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Von den Namen der Vasenbildner in Beziehung 

zu ihren bildlichen Darstellungen. 
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w. 



enn in Frankreich und Deutschland angesehne Archäologen, welche 
den griechischen VasenkünsÜem mehr oder minder umfassende Schriften(*) 
gewidmet haben, es bisher verabsäumten auf den Inhalt der Werke desselben 
Künstlers näher einzugehen und ebensowenig das artistische Verdienst dieses 
oder jenes Vasenmalers und sein Verhältniss zu andern seiner Genossen zur 
' Sprache brachten, sondern meist mit einem mehr oder weniger vollständigen 
alphabetischen Verzeichniss der Künstlernamen und kürzester Angabe ihrer 
bisher entdeckten Vasen einen wesentlichen Beitrag zur griechischen Kunst- 
geschichte zu liefern versicherten : so verdient eine solche Halbheit der For- 
schung weniger Beifall und Dank als die von Herausgebern grofser Vasen- 
werke (2) besorgte Veröffentlichung einer Anzahl Vasen mit Künstlernamen 
in treuer farbiger Nachbildung der Originale, ohne welche die gegenwärtige 
Untersuchung grofsentheils ihren festen Grund und Boden entbehren würde. 
Indem wir aber für die Leistung eines so wesentlichen Dienstes diesen 
Wissenschaftsgenossen uns um so inniger verpflichtet fühlen, je unvoUstän- 

(') R. Rochette Lettre a M. Scborn; Supplement au Catalogue des Artistes de 
rAntiquit^ Gr. et Rom. Paris 1832. — Seconde £dition 1845. — Cte de Clarac Ca- 
talogue des Artistes de PAntiquit^, Paris 1844. — Welcker Zusätze zu R. Rochette's 
Suppl^m. im Kunstblatt 1827 No. 81-84. — Osann im Kunstblatt 1830 No. 83. 84. — 
1832 No. 74-77. — Welcker Zum Verzeicbniss der alten Künstler im Rhein. Mus. 
Bnd. VI (1847) S. 389-397. — De Witte Sur les Noms des dessinateurs et fabricants 
des vases peints in der Revue de Philologie, t. II. p. 387 et 473. entschieden unter allen 
die umfassendste, genaueste und anbahnendste Arbeit. 

(<) Gerhard Auserlesene Yasenbilder Bnd. I, 1840. Bnd. II, 1843. Bnd. III, 1847. 
Gerhard Trinkschalen d. K. Mus. Berlin 1840. £truskische und Kampanische Vas. d. K. 
Mus. Berlin 1843. Gerhard Trinkschalen und Gefäfse d. K. Mus. Berlin 1848. 
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2 Panofka: von den Namen der Vasenbildner 

diger und unzuverlässiger die blofsen Beschreibungen solcher Vasen oft von 
Seiten berühmter Archäologen ausfallen: können wir ein aufrichtiges Be- 
dauern nicht unterdrücken, dafs auch sie beim Anlafs der Bekanntmachung 
solcher Vasen mit Künstlernamen die Zusammenstellung und Berücksichti- 
gung anderer Werke desselben Meisters so gänzlich vernachläfsigten, obschon 
dazu eine um so dringendere Aufforderung vorlag, je häufiger der blofse 
Vergleich mehrerer Werke desselben Künstlers statt der verfehlten oder 
ganz schuldig gebliebnen die wahre Erklärung an die Hand zu geben ver- 
mochte. 

Auf Anlafs der Epoche machenden Entdeckung der Gräber von Vulci 
forderte ich bereits vor zwei Decennien(^) zurVeröffentlichung aller gemalten 
Gefafse mit Künstlernamen auf, damit die Style der verschiednen Vasenmaler 
um so sichrer sich erkennen liefsen und so für die Vasenbilder ohne Künst- 
lernamen durch die Aehnlichkeit mit jenen ein Anknüpfungspunkt und leich- 
tere Klassification gewonnen würde. Diese Einladung fand ebensowenig 
Gehör als die elf Jahre später mitgetheilte Entdeckung(*), dafs auf die Wahl 
der Vasenbilder der Name des Künstlers bisweilen einen mehr oder minder 
direkten Einflufs ausübt. Diese Beobachtung, welche damals nur aus einer 
bescheidnen Zahl von inschriftlich-bildlichen Zeugnissen (^) sich entwickeln 
lief», versuchte ich später in der Zusammenstellung der Werke des Vasen- 
bildner Amasis(^) näher zu begründen. Seitdem haben glückliche und 
fruchtbare Ausgrabungen der letzten Jahre mannigfache neue Belege zu Tage 



C) Bullet, deir Instit. arch. 1829 p. 139. 

(♦) Von einer Anzahl antiker Weihgeschenke (Abh* d- Kgl. Akad. d. Wiss. 1839> 

(^) a. a. O. S. 43. Sosias Schale mit Achill, wie er dem verwundeten Patroclus 
den Arm verbindet (Mon. deü' Instit Archeol. Vol. I, Tav. XXIV, XV). — Chelis Ky- 
lix mit Leierstreit (Ann. deü' Instit arch. Vol. HI, p. 142, not 247). — Amasis 
Amphora mit Widderkopfscepterhaltendem König von Ainos, Poltys, der im Beisein 
des SarpedoQ dem mit Jolaos ankommenden Herakles gastlich die Hand drückt (Micali 
Monum. per servire alla storia degli anticbi pop. ital. Tav. LXXVI, I. Archäol. Zeitung 
1846 No. 39.) — Kalpis des Hypsis mit der Rüstung der Hypsipyle (Mon* ined. d. 
Instit arch. Vol. I, Tav. XXVII, 24. Creuzer Symbolik^ (3te Ausg.) II, 3. Taf. V, 28. 
Ann. de l'Instit Vol. III, not 697. Bullet d. Instit 1829 p. 109.) — Nikosthenes Vase 
mit dem Sieg des Theseus über den Minotaur (Ann. de Tlnstit Vol. III, p. 179, not 711). --* 
Amphora mit Ringe- und Cestuskämpfern und Kyliz der Sieger im Rofslauf (Ann. d. Instit 
1. c. Mus. Blacas PI. II. Berlin. Mus. Vas. 1595). 

(*) In Gerhards Archäol. Zeit IV, No. 39. S. 233 u. ff. 



in Beziehung zu ihren bildlichen Darstellungen. 3 

gefördert zur Stütze des Satzes, dafs die griechischen Yasenbildner nicht 
selten eine Beziehung auf ilyen Namen entweder in der Wahl des Gegen- 
standes überhaupt^ oder in der Aufnahme gevrisser Figuren, oder in der An- 
wendung gewisser Attribute auszudrücken beliebten* Daher scheint es an 
der Zeit, diese Thatsachen, welche auf die Zukunft der Yasenerklärung nicht 
ohne Einflufs bleiben können, in ihrem Zusammenhang und wahren Lichte 
darzustellen. 

Die von uns zuerst angenommne Unterscheidung (^), dafs der Eigen- 
name mit eTToiecrs den Yasenfabrikanten, der mit iy^a<p(re den Yasenmaler an- 
geht, fand allgemeine Zustimmung, zumal die Entdeckung mehrerer Yasen, 
wo der Eigenname des Künstlers ein iy^afa-i KairouTs^t hinter sich hatte, 
ihrerseits dieser Ansicht ebenso zu gute kam, als die andrer Yasen, auf wel- 
chen ein und derselbe Eigenname(^) bald mit sTroiecrei^, bald mit ey^a^cre ans 
Licht trat. Erst seitdem auf ein und derselben Trinkschale zwei verschiedne 
Eigennamen, jeder mit dem Zusatz s7roi€(rey, zum Yorschein kamen (^), droht 
dieser Ansicht Gefahr, und es erheben sich Bedenken, ob die bisher allge- 
mein angenommne Scheidung yon Töpfer und Maler noch in ihrer Schroff- 
heit bestehen könne. Denn für eine schlichte Kjlix bedurfte es gewifs nicht 
zweier Töpfer oder gar zweier yerschiedner Fabrikinhaber, die noch dazu 
beide ihren Namen nicht in Gemeinschaft, wie man wenigstens erwarten 
sollte, sondern jeder an gesonderter Stelle hinschrieben. So lange dies Bei- 
spiel noch vereinzelt dastand, that man gewifs gut der allgemein anerkannten 
Unterscheidung treu zu bleiben , und das eine der beiden s^oieo'str auf dieser 
Yase lieber für einen Schreibfehler statt ey^atptTtv anzusehen. Seitdem sich 
aber die Beispiele , wo auf einer Vase zwei Eigennamen , jeder mit eiroieo-ev 
uns entgegentreten, häufen : bleibt nichts andres übrig, als anzunehmen, dafs 
das eTTOiBO'ev das ey^a<f)(rsv in sich schliefse , wobei zu erwägen : wie ungleich 
gröfser die Zahl der Yasen mit €iroie(re hinter dem Eigennamen (^^) erscheint, 



C) Ball. d. Instit. arch. 1829, p. 137. 

(') Amasis, Doris, Exekias, Euphronios. 

C) ArcheUes und Glaukytes (Gerhard Auserl. Vasenb. III, Taf. CCXXXV. CGXXXVI.) 

(^^) Neun und vierzig: Amasis, Anakies, Andokides, Aon, (Gerhard Denkm. und 
Forschungen 1849.), Archikles, Arkites, Brylos, Chachrylton, Charitaios, Cbeiis, Chol- 
chos, Deiniades, Doris, Echekrates (Gerhard Denkm. und Forschungen 1849.), Epigenes, 
Epitimos, Erginos, Ergotimos, Eucheros, Euphronios, Euxitheos, Exekias, Glaakjtes, Her- 
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4 Pawofka: von den Namen der Vasenbädner 

als die der Vasen mit 6v^a<^o'€ hinter dem Eigennamen (^^): so dafs demzufolge 
dem 67roi£0'£v nicht die untergeordnete Arbeit des Töpfers allein beigelegt 
würde, sondern die würdigere imd umfassendere des Vasenbildners, sei 
es, dafs er selbst die Malerei mitbesorgte, oder in seiner Fabrik unter seiner 
Firma nach seinen Skizzen von bezahlten Künstlern ausführen liefs, welche 
in diesem Falle ihren Eigennamen mit sy^aipa'e zur Bezeichnung ihres Maler- 
standes gleichzeitig mit dem Bwoieirs des Fabrikherm und Erfinders auf der- 
selben Vase verewigten. 

Schreiten wir nun zu der Prüfung der Künstlernamen in Beziehung 
auf ihre Vasenmalereien vor, so verdient eine volcenter Kylix(*^) mit dem 
Innenbild eines Hermes, welcher die Libation verrichtet wegen der 
begleitenden Inschrift HEPMAIOS EHOIESEN an die Spitze zu treten, weil 
hier die Einwirkung des Künstlernamens auf die Wahl des gemalten Gegen- 
standes so in die Augen fallt, dafs selbst von den hartgläubigsten Archäologen 
kein Zweifel zu befürchten steht. Dafs aber der Name des Vasenmalers 
Hermaios ein Monatsname ist und zwar in Argos mit unserm Januar, in 
Boeotien mit unsrem Februar, in Kreta mit unsrem November zusammen- 
fallend (^^), blieb leider ebenso unbeachtet, als das Gefäfs in den Händen 
des spendenden Hermes unbeschrieben, obschon dessen Form allein uns 
über den Charakter und Wirkungskreis des Gottes Aufschlufs zu geben ver- 
mag, ob er nämlich hier als Todtengott erscheint, dem man in Argos am 
dreifsigstenTage nach dem Verlust eines Familiengliedes zu opfern pflegte(**), 
oder etwa mit einem Kantharos als dienender Genosse des Weingottes Dionysos. 

maios, Hennogenes, HieroD, HIIIdos, Hischjlos, Kanthaios, Kleophrades, Meidias, Neandros, 
Nikosthenes, PaDphaios, PhrjDOs, PistoxeDOs, Priapos, Python, Slkinos (nach Welcker) oder 
SUanion (nach Braun), Sokles, Sosias, Taleides, Theozotos, Thyphitides, Tlenpolemos, 
Tleson, Tychios, Xenokles, Xenophantes. 

(^^) Drei und zwanzig: Aineades, Amasls, Aristophanes, Assteas, Dons, Epiktetos, 
Euphronios, Euthymides, Exekias, Hegias, Hyphsis, Laslmos, (P?)oItos, Onesimos, Pheidi- 
pos, Philtias, Phitias, Polygnotos, Peithinos, Prachias. Psiax, Python, Sakonides. 

(^') Braun Bull. d. Instit. arch. 1842 p. 167: Kylix dl raffinato lavoro. Hermes in atto 
dl far libazione (mit Oenochoe, mit Phiale, mit Kantharus? und wovor? vor einem Altar? 
oder einer Grabstele?) il quäle forma quasi Femhlema parlante delP arlista che Hermaios 
si h nominato nella scrittura apposta. Man vermifst schmerzlich Cople der Inschrift, 
Nachricht ob sTotsa-tu oder ey^atpTsu steht, so wie die Angabe der Farbe der Figur. 

C^) C. F. Hermann griechische Monatskunde S. 124. 126. 127. 

(«*) Plut. Qu. Gr. 24. 
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In gleichem Sinn wählte der YasenbildnerC hell $(^^) zum Innenbild 
einer Kylix den Streit zwischen Apoll und Hermes um die Schild- 
krötenleier (%i?<vg)y welche bekanntlich Hermes erfunden hatte, und Apoll 
zu besitzen wünschte (*^). Auf einer andern palästrischen Kylix desselben 
Vasenbddners Chelis(*0, wie im Innern die Inschrift X(eA)IS EHOIESEN bei 
einem nackten Epheben mit Springgewichten lehrt, erblickt man unter jedem 
der Henkel einen Fisch. Die an mehreren andern Vasen von mir gemachte 
Beobachtung, dafs die Bilder unter den Henkeln bisweilen das Siegel des 
Yasenbildners kennen lehren, veranlafst mich zur Erläuterung der beiden 
Fische unter den Henkeln dieser Kylix zu bemerken , dafs die Griechen mit 
dem Worte %sAwi/ eine Art von }ce<paXogy den Lipp fisch bezeichneten, wel- 
cher sich zum Siegel fiir Chelis sehr wohl eignete (**). 

Eine voraügliche volcenter Kyhx (*^) des K. Mus. (s. Taf. 1, 1 .) lehrt uns 
im Innenbild durch die Inschrift nEI0INO2 ErPA*2EN neben dem Werbe - 
kämpf des Peleus um Thetis den Maler Peithinos kennen, der Folg- 
sam heifsend, sinnig den Peleus malte, welcher selbst eine Göttin zur Folgsam- 
keit zu bestimmen verstand. Das Siegel dieses Maler Peithinos bildet aber der 
unter einem der Henkel gemalte Pfote reichende hingekauerte Hund, 
dessen Bedeutung dem Erklärer nicht minder entging, als das Verständnifs des 
Aufsenbildes (s. Taf I, 2.), wo die Macht der Göttin Peitho in mannigfaltigen 
Liebesgruppen (2^) sich ausspricht. Zum richtigen Verständnifs dieses Ge- 



(") Annal. de l'Instit. arch. Vol. III, pl. 142, not. 247. Panofka Antike Weihgesch. 
(Abfa. d. Berlin. Akad. d. WIss. 1839) S. 46. 

(*^) Hom. h. in Mercur. y. 460. sqq. ApoUodor. III, 10, 2; Hygin. Astron. Lyra VII ; 
Paus. VIII, XYil, 4. Philostrat. Imagg. 1, 10. Hör. Od. I, IX, 6. 

C^) Dubois Notice d'une Coli. d. vas. peints du Pr. de Canino No. 85. Da xtjXi; den 
Huf des Pferdes sowobl, als die Krebsschere bedeutet, und die Springgewicbte eine ähn- 
liche Form haben, so liegt vielleicht hierin eine geheime Beziehung zwischen der Inschrift 
und dieser palästrischen Figur grade daneben. 

(*•) Aristot. Hist. anim. VIII, 2. VI, l7. Hes. v. %e?<iao. v. %eXtAMv (lege %e^(jüu). — 
T. %tXCuaf %yiXca, — Bull. 1829 p. 84 wird eine Kylix beschrieben, aufserhalb XEACSEIIOIEi. 
Satyrn greifen Maenaden an, mitten bärtiger Dionysos in langem Chiton. Hinsicht des 
Zusammenhangs zwischen dem Künstlernamen und der dargestellten Scene belehrt Athen. 
VII, p. 306 Ol */^8X(j!)vb9 Ol XsyofjLsvOi BaH%ot. 

(*») Gerhard Trinkschalen d. Kgl. Mus. Taf. XIH, XIV, XV. Kgl. No. 1005. 

('^) Pollax IX, 114: ^ St HwrirluSci otto rov hvvuv, o im Hctratpiksw» wifoiJutaTCtt, 
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mäldes gehört freilich die Verpflichtung sich Rechenschaft zu geben, warum 
die den Männern in Liebesverhältnifs gegenübertretenden Epheben, sowohl 
in der Haaranordnung als in der Tracht durchaus weiblich erscheinen, warum 
ihre Gewänder vom feinsten und durchsichtigen Gewebe sind, und zu wel- 
chem Zweck am Ende der einen Scene unter dem Henkel ein grofses Löwen- 
fell auf einem Stuhl sich vorfindet« 

Leicht könnte man versucht werden im Zusammenhang mit dem Innen- 
bild diese Gruppen als eine Anspielung auf Achills Leben in Skyros zu betrach- 
ten, wenn nicht die Mehrzahl der Epheben in Frauenkleidem und das Lö- 
wenfell damit in Widerspruch ständen* Erst wenn man sich vergegenwärtigt, 
dafs Peleus , dessen Hochzeit das Innenbild zieil, auf Kos sein Leben be- 
schlofs(^*), und dafs die Scenen der Aufsenseite auf Kos spielen, lösen sich 
die Räthsel dieses Vasenbildes auf befriedigende Weise. Als nemlich Hera- 
kles im Kampf mit Antagoras und den Meropen auf Kos besiegt worden, 
flüchtete er zu einer Thrakerin und versteckte sich auf ihren Rath und 
Zureden in ihre Frauentracht; später, nachdem er an den Meropen eine 
glänzende Genugthuung bei erneutem Kampfe genommen, heirathete er 
aus Dankbarkeit seine Retterin und legte eine geblümte Stola an. Deshalb 
opferte in Antimachia auf Kos der Priester in Frauenkleidem an dem Ort, 
wo die Schlacht vorfiel, und die Bräutigame legten seitdem Frauen- 
tracht an, wenn sie denßräuten die Hand zur Ehe reichten(^^). 
Auf diese Weise erhält sowohl die Frauentracht der Epheben in ihrer Eigen- 
schaft als sich Vermalende, als das Löwenfell (^^), zur Andeutung des von 
Herakles abgelegten, endlich die Durchsichtigkeit der Gewänder als koisch, 
ihre wünschenswerthe Begründung. Da aber das Löwenfell unter dem 

ovTog iv TwSs TW BgafxctTi* (pY^Ti S'ovi/ 

Tviv xvvvfTwS* oogntg theog, 
Toxjg xccXoug (ptXovT^ afi. 
Meineke (frargm. poet. com. II, I, p. 242). Cratetis TrcciStctt fr. II. 

('^) Schol. Pind. Pjrth. t. 167. cf. Hes. v, Hs}Mvg Kujot xui ol 'EmtgoSTai rovg yifovrag xcn 
rag TrgsTßvriBag, 

(") Plut. Qu. Gr. LVIII. 

('^) Yiellelcht zugleich zur Yersinalicfaung der Localltät Kos, da xwg nicht blos das 
Schaafsfell, sondern späterhin jedes Fell, Bettdecke, auch Unterbette hlefs. 
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andern Henkel liegt, so dient es nicht blos als Zeugnifs der Folgsamkeit 
des Herakles, sondern auch als Siegel für den Maler Folgsam Peithinos. 

Demselben Mythos fallen offenbar auch die coischen Münzen anheim, 
aufweichen als Rückseite eines bärtigen Herculeskopfes mit Löwenfell bisher 
eine schreitende Omphale erkannt ward (2^), sowie diejenigen, welche als 
Gegenbild des Herakles ohne Löwenfell eine sitzende Frau zeigen, welche 
die Rechte auf den Kopf eines vor ihr stehenden Kindes legt (2^). 

Der Zusammenhang des archaischen Vasenbildes einer Abwägung auf 
einer Wagschale raXavra mit dem Namen des Vasenbildners T aleid es (^^) 
wird ziemlich allgemein (^^) anerkannt : allein die Beziehung desselben Talei- 
des zu dem Bilde der Vorderseite, auf welcher über dem Kampfe des Theseus 
mit dem Minotaur, die Inschrift TAAEIAES EÜOIESEN sich wiederholt, 
verdient gleiche Berücksichtigung. Denn auf Kreta, wo dieser Kampf vorfiel, 
hauste als Wächter der Insel Talos, von dem Apollodor berichtet (^^), 
einige nennen ihn Tauros. Diese Auffassung gewinnt an Glaubwürdigkeit 
seitdem eine archaische Oenochoe mit dem Namen desselben Vasenbildners 
Taleides ('^) einen bärtigen, ganz nackten Mann zeigt mit grofsem Skjphos 
auf dessen Rand KAUUIAC KA(Ao^) steht, in beiden Händen, gegenübersitzend 
einem andern nackten Mann , der die Doppelflöte bläst und an den er bei 
Hinreichung des Skyphos die Worte richtet XAIPE KAI niEI. Wenn die 
Nacktheit der bärtigen Figur uns verbietet dieselbe mit Dr. Braun Dionysos 
zu nennen, so soll uns dies nicht abhalten die Repräsentanten des Festmals, 
welches die Griechen mit dem Worte -^oAe/a bezeichneten, nemlich Wein 
und Musik, hierzu erkennen, und so zwischen Taleides imd der ^oAc/a 
ein geheimes Bündniss vorauszusetzen; wobei das Zeugnifs des Pausa- 
nias (^^), dafs Oenopion mit seinen Söhnen Talos und Euanthes von Kreta 



(«♦) Mionn. Descr. III, p. 4ü4. No. 31. 

(«*) Mionn. D. III, p. 404, No. 30. 

(«*) Millin Peint. d. Vas. Tom. 11, PI. LXI. Vergl. Gerhard Auscrl. Vasenb. II, S. 113. 
Ein Silberplättchen mit einer Wagschale und TAUEIAE5 EHOIECEN KAEITA^XO€ 
KAl'OC ▼on Braun Bull. d. Institut, arch. 1843. 13 Genn. beschrieben. 

(«^) Gerhard a. a. O. 

'') Apollod. I, 9, 26 Ol ^8 Tttü^ov aörov Xe^yovTiy. 

C) Braun im Bull, dell' Instit. arch. 1845. p. 37. Aufser dem TaXeii«? girotsj-sv liest 
man noch NeoxXtiSc; xaXo^ 

(30) Paus. VII, IV, 6. Vgl. Kres Vater des Talos. Paus. Vm, liii, 2. 
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nach Chios floh, uns insofern zu statten kömmt, als die beiden sitzenden 
Männer die Oenopioniden Talos und Euanthes vorzustellen sich wohl eig- 
nen(3*). 

Eine der schönsten volcenter Trinkschalen, die aus dem Alterthum 
auf uns gekommen sind, aufserhalb jederseits mit je drei Gottheiten im Zwei- 
kampf mit Giganten (^^) geschmückt, zeigt als Innenbild (siehe unsre Taf. 
I, 3,) den lorbeerbekränzten Poseidon mit hakenversehenem Dreizack (^^) 
den Giganten Polybotes besiegend, welcher unter allen seinen Genossen der 
einzige ist, den eine vollständige und prächtige Kriegsrüstimg auszeichnet. 
Für sein Leben bittet links die halb aus der Erde emporkommende, mit 
Strahlenkrone (^'*) geschmückte Gigantenmutter FE mit erhobner Linken. 
Unter dem Bilde liest man EI>MNOC EnOIE€(e)N AMCTO<DANE€ EM>Ac|)E 
„Erginos hat die Vase gemacht, Aristophanes sie gemalt": eine Inschrift, 
die nach dem von uns entdeckten Systeme in engster Beziehung zu den Fi- 
guren des Bildes steht, und über dessen eigenthümliche Einzelheiten einen 
überraschenden Aufschlufs zu geben vermag. Denn sobald wir auf Anlafs 
des Künstlernamens Erginos uns in der Mythologie nach Personen gleichen 
Namens umsehen, so begegnen wir alsbald einem König in Orchomenos mit 
Namen Erginos, einem Sohn des Klymenos und der Buzyge oder Budeia. 

(^^) Dieselbe mythische Scene wiederholt steh auf einer archaischen Amphora des K. 
Maseum, wo Talos durch einen langen Zweig (•&aX>.09) in der Hand charakterisirt wird, 
gegenübersitzend dem Euanthes mit Kantharos (die Blume At& Weines): bei Gerhard 
Anserlesne Yasenb. I, Taf. IX. ist der Zweig irrig zu einer Lyra restaurirt, die Scene 
auf Dionysos und Hermes bezogen. Der Triton der Rückseite bezeugt unsres Erachtens 
die Insularlokalität, Chios. 

(^^) einerseits Mimas unterliegend dem Ares, Ephialtes lanzenkämpfend gegenüber dem 
Apoll, und Hera im Zweikampf mit Phoitos; andrerseits Gaion bedroht von den Fackeln 
der Artemis, Zeus gegenüber dem Steinwerfer Porphyrion und Athene gegen Enkelados 
streitend (Gerhard Trinksch. und Gef. d. Kgl. Mus. Taf. II, III.). 

Q^) Pindar. Isthm. III, 37. ed. Böckh: o ^tim^ri^^ de yag ^Oyyj/prov ohutov. Vgl. den 
Dreizack der Erzmünzen von Trözen auf der Rückseite eines Poseidonskopfes (Pellerin 
Rec. d. M^d. de Peupl. et de Yill. T. L, PL XX, 13. Panofka EinHufs d. Gotth. auf die 
Ortsnamen Th. I, Taf. I, No. 17); Wagenrennen im Dienst des onchestischen Poseidon 
(Hom. h. in Apoll. 230, Strab. IX, p. 632 und Müller Orchom. S. 84 u. 238.). 

Q^) ^s'* ^'^ ^^ ^^^ kleinen Erichthonios emporreichend auf zwei volcenter Hydrien 
(Lenormant et de Witte Elite C^ramogr. I, ltucxy; Gerhard Auserl. Yas. III, CLL) deren 
gleiche Strahlenstephane den Namen Ge Olympia zu rechtfertigen vermöchte. 



in Beziehung zu ihren bildlichen Darstellungen. 9 

Als auf dem Fest des onchestischen Poseidon Kljmenos von Perieres, dem 
Wagenlenker des Menoikeus, durch einen Steinwurf getödtet worden war, 
übernahm Erginos, der älteste Sohn und Nachfolger in der Herrschaft, die 
Blutrache, zog gegen Theben, erschlug durch Reiterei überlegen (^^) viele 
Thebaner, und zwang sie zu dem Vertrag : ihm auf zwanzig Jahr jährlich 
einen Tribut von hundert Stieren zu geben(^*). 

Den onchestischen Poseidon erkennen wir auf unsrem Vasenbilde 
durch den hakenversehenen Dreizack (^^) charakterisirt, insofern cfyxij, imcus, 
den Haken, oyKivog den Widerhaken, die krumme gebogne Spitze, cynog am 
Pfeil die Ecke, den sogenannten Bart bezeichnet. Seinen bärtigen lorbeer- 
bekränzten — mit Unrecht auf Jupiter gedeuteten --- Kopf vergegenwärtigen 
die böotischen Erzmünzen(^*), deren Rückseite nächst der Inschrift BOlflTflN 
eine stehende Nike mit einem Kranz in der Rechten inid einem Dreizack in 
der Linken zeigt. Wenn derselbe minyeische Argonaut Erginos ein Sohn 
des Poseidon (^^) genannt wird, und als Nachfolger des Tiphys am Steuer 
thätig(*°) erscheint: so leuchtet aus diesen drei verschiednen Zeugnissen 
des Erginos eine wenn gleich geheime Beziehung zu Poseidon und dem 
Element des Wassers hinlänglich hervor, um behaupten zu können, dafs der 
Künstler Erginos mit Rücksicht darauf das Bild des onchestischen Poseidon 
wählte, als Sieger über den Polybotes, den Rinderreichen, mit Anspie- 
lung auf den Tribut von hundert Rindern, welche die Besiegten dem Erginos 
entrichten mufsten. 

Vergleichen wir mit unsrem Vasenbilde die nah beim Naos der De- 
meter zu Athen von Pausanias^**) besichtigte Gruppe des Poseidon zu Pferd 
gegen den Giganten Polybotes die Lanze werfend : so tritt uns theils wegen 
der Lanze, theils wegen des Pferdes der Mythos des durch Reiterei siegenden 

f *) Taetz Lycophr. t. 874. 

C«) Scbol. Find. Ol. XIV, 2. 

(^^) Siehe Note 33 und Poseidon mit gleichem Dreizack und Epheukranz (Mon. de 
rinstit. Arch. II, L). Vgl. denselben lorbeerbekranzten Neptunskopf CASCA LONGYS 
Rr. Victoria mit Palmenzweig, Kranz und Binde BRVTVS IMP. auf römischen Münzen. 
Neptun mit dem Beinamen Tt^wv wie Nereus, ist der Schutzgott von Casca (dem Alten). 

f ^) Mionn. S. III, p. 505. No. 33. Combe Mus. Hunter. Tab. XIII, 14. 

O Apoll. A. I, 185 sqq. Orph. Arg. 150. Hyg. f. 14. 

O Apoll. A. II, 896. 

(♦') Paus. I, n, 4. 

B 
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Poseidonier Erginos aufs Neue vor die Seele ; und wenn Pausanias hinzufügt 
,,die Inschrift aus seiner Zeit schreibt das Bild einem andern, und nicht dem 
Poseidon zu/^ so gerathen wir in Versuchung den Namen E^y^vog auf dem 
athenischen Kunstwerk ebenfalls in Verbindung mit Poseidon angebracht 
zu glauben. 

Nachdem wir den Erginos mit Poseidon Onchestios als Schutzgott in 
Wechselbeziehimg stehend nachgewiesen, bleibt uns übrig für den Maler 
Aristophanes, insofern der Gigant Polybotes ihn vertritt, ein gleiches dar- 
zulegen. Ohne Schwierigkeit wird man uns einräumen, dafs seine kriegeri- 
sche Erscheinung als Panoplite wie Ares, allein durch den Namen A^iTroipaveg 
der als der Tapferste erschienen ist(^^), hinlänglich motivirt wird. 
Indefs insofern auf diesem Vasenbilde Ge als echte Mutter für ihren Sohn 
um Gnade zu Poseidon fleht : mahnt sie uns zugleich nicht zu übersehen, 
dafs der Name A§icrro(pavi]g gleich ^aipdvrig zugleich den von Ariste ans 
Licht gekommnen, auszudrücken vermag. Ariste aber war wie ülia(*^) 
und Krithote(^^) ein Beiname der Demeter, insofern arista den äufsersten 
Theil der Aehre der zuerst gelb wird, bezeichnet, a3^^, aus Kömern und 
Stacheln bestehend, wodurch das Getreide vor dem Bifs der kleineren Vö- 
gel bewahrt wird(^^), dann aber auch für Aehre, spica, und bei Dichtem(*^) 
für Sommer wie das griechische ^e^Qg und Jahr gebraucht wird. Erst 
wenn wir diese Ueberzeugung gewonnen haben, dafs wie Poljbotes hier als 
Sohn der Demeter Euboia (^^) auftritt, so Aristophanes als Sohn der Arista: 
vermögen wir ^ns Rechenschafl zu geben , warum die Erde hier nicht wie 
sonst mit laiigem fliefsendem Haar^^^), oder doch wenigstens mit Aehren- 

(**) Sopb. Antig. V. 195: ttccvt' a^irrBVTag Sof«. 

(«) Athen. XIV, 618 d. e. 619 b. 

0*) Paaofka Einfl. d. Gotlh. S. 17. 

(^^) Varro Re Rustica I, 48 Arista qaae ut acus tenuis longa entaet e gluma. 

(^^) Virg. Eclog. I, 70 Post aliquot mea regna iridens mirabor arista$. 

(*^) Combe Mus. Hunt. Tav. 27, V. Tav. 3, X Müne« der Boioler. Vgl. Hepbaestio 
YIU, p» 44: ftveXriTat, Se ^A^iTTotpavsiov ovh 'A^iTTo<pQtvovQ airo «u^oi/ro? v^(otov, bifu 
Hctt TTüt^ f^^ttTivm. ioTi: %a!^9Te SaifJLOutg, ol AsßaSttav BpieJri of ov^a^ <vm J^i;c. Meineke fragm. 
poet. com. II, I, p. 143 bezieht den Vers mit Runkel auf Trophonlos; indelk fragt sich 
ob nicht ^alfjuau ^AyaSo^ und *Ayct3'r, Tvyj^ deren heilige Kapelle in Lebadea Pausanias 
(IX, XXXIX, 4) bezeugt, insofern der Seegen des Ackerfeldes ihnen vorzugsweise verdankt 
wird, mit mehr Recht darunter verstanden werden, als der Heil- und Orakelgott Trophonios. 

(^^) Monum. in^d. de Tlnstit. arch. I, pl. X. 
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bekränzung uns entgegentritt, sondern mit einer aus spitzen Nadeln bestehen- 
den Metallkrone(^^) das Haupt geschmückt hat, welche in dem Beinamen 
der Göttin 'AjiVn) erst ihre Begründung findet. 

Der Vasenbildner Doris malte auf einem schwarzen Teller (siehe 
Taf. 1, 4.) in archaistischem Styl gelber Figuren(^°) eine behelmte Athene mit 
Aegis und Gorgoneion auf yierecktem Sitz, der mit einem Flügelrofs geziert ist, 
sie hält in der Rechten einen auffallend grofsen Speer, in ihrer Linken streckt 
sie eine Eule aus, die einen Ejranz in ihrem Schnabel trägt. Gestützt auf 
den Scholiasten des Aristophanes v. 515 schlug der gelehrte Erklärer die 
Benennung ^A^y\ying für diese Athene mit der Eule vor, ohne zu erwägen, 
dafs in jener Stelle zwar von einer Eule die Rede ist, aber nicht von einem 
Kranz in ihrem Munde, welcher doch der Auffassung des ganzen Bildes 
nothwendig eine andre Richtung giebt. Denn sobald wir den Charakter 
dieser Athene gründlich erforschen, nehmen wir wahr, dafs das Element 
des Krieges und seines glücklichen Ausgangs in ihr sich aufs entschiedenste 
ausspricht. Sowohl die Inschrift A&v\vag Nix))^o^ou um eine Eule mit einem 
Palmstengel in den Klauen auf Münzen vonPergamos(^*), deren Vorderseite 
einen Athenekopf mit der Umschrift A.&yivag A^siag zeigen, als das Sprüch- 
wort vXaC^ siTTaro es flog eine Eule als Ausdruck für Verkündung des 
Sieges {^^) bei der Schlacht von Salamis, reicht hier in Verbindung mit dem 
Kranz im Schnabel dieses Vogels yoUkommen hin, die Athene auf dem 
Teller des Doris als siegverleihende Kriegsgöttin(^^) aufzufassen, zu- 
mal ^§v in Zusammensetzungen wie io^vd?iU)rog u. a. mit iroMyLog gleichbe- 
deutend vorkömmt. Wie dem aber auch sei, jedenfalls wird man uns zugeben, 
dafs der grofse Speer ^^v seine Rechtfertigung in dem Künstlernamen ^oüig 

■ ■- -■ - _ ■» - ■ 

(*') Platarch. de orac. c. 13 ot fxsu arr^ov yswBsg, ol Se ^OXxjyLirlav TvfV, Gerhard 
Auserlesne Vas. III, CLi. Lenormant et de Witte Elite C^ramogr. I, Lxxxv. 

Q^) Gerhard Fernerer Zuwachs d. Kgl. Mus. No. 1853. Gerhard Trinkschalen und 
Gerafse d. E. Mus. Taf. XIII. Vgl. die Hetäre Au}gl%r,, welche rovg TTB^tßoi^TovQ oßg-^ 
Xia-Hov9 (dem Aeufseren nach gleich mit So^aTo) nach Delphi weihte. Athen« XIII, p. 
596 b. Herod. II, 134. Grauert de Aesopo p. 117, sqq. 

(") Mionnet. Suppl. V, p. 424, No. 900. — auch No. 898. 

ngoTrifActifOVTav. . 

(") Vgl. Plut. Polit. Pracc. V. ovS' "A^tog 'Ewa>Jov mu) Xrgartag *A»f}Uttg. 

B2 
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findet. Bedenken wir aber zugleich, dafs Doris des Okeanos Tochter (^^), als 
Gemalin des Nereus, Mutter der Nereiden vorkömmt, während des Arion 
Dankhjmnus dieselbe Amphitrite nennt (^^), und dafs Athene nach ältester 
Tradition des Tritons Tochter heifst, offenbar diejenige, der in Katanea 
Nereus erfolgreiche Liebesnachstellungen machte (^^) : so leuchtet durch 
diese Sagen eine Sinnverwandtschaft zwischen Doris und Athene, die in dem 
Pegasos, als Ornament des Sitzes dieser Athene von Doris insofern einen 
Stützpunkt findet, als der Athene Abkunft aus dem Wasser durch das ^ell- 
gebende Flügelrofs auf das unzweideutigste sich ausspricht. Auf einer andren 
mit den verschiednen Thaten des Theseus an den Aufsenseiten geschmückten 
Kjlix desselben Malers (^^), umgiebt die Inschrift Ao^ig ey^afcrev das Innen- 
bild des Theseus, der mit seinem Schwert (^^) den halbgesunknen Minotaur 
ersticht. Hesychius erklärt ^^t&eg für Schlachtmesser zum Fellabziehn der 
Opferthiere ; in diesem Sinne kann sowohl das Schwert, womit Theseus den 
Minotaur schlachtet, als die zur Vernichtung der krommyonischen Sau ge- 
brauchte gleiche Waffe eine versteckte Anspielung auf den Namen des Vasen- 
malers in sich schliefsen.(^^) 



(**) Apollod. I, 2, 2. Hes. Theog. 240. 

(^^) Ap. Aelian de nat. anim. XII, 45. 

(*6) Ptol. Heph. L. VII. 

(^'^) Mus. £tr. du Pr. de Caniho p. 41. No. 183 le Minotaure: im britt. Museum. 
Gerhard Auserl. Vasenb. III, Taf. CCXXXIY. 

(^^) Theseus mit dem Minotaur der erste Pankratiast, Schol. Nem. III, 27. Theseus 
Erfinder des Paniration ohne Schwert. Schol. Pind. Nem. VII, 68. 

(^') Das Innenbild einer dritten Kylix, die wir leider nicht kennen, beschreibt Hr. de 
Witte Cab. Durand p. 41. No. 118. Gab. Magnoncourt 23 folgendermafsen: Innen bärtiger 
Bacchus mit Peplos auf dem linken Arm, stützt sich auf einen ilötenspiel enden Epheben. 
Der Gott hält in der Linken einen knotigen Stab und ein Pardelfell. Das Haupt haben 
beide mit breiter Binde geschmückt: eine Chlamys bedeckt die Schultern des jungen Flö- 
tenspielers. — An Dionysos ist hier wohl weniger zu denken, als an einen Sänger, der 
vom Symposion heimkehrend, sich von seinem Eromenos flötend heimführen läfst. Das 
Pardelfell spielt yielleicht auch auf den Malernamen Doris an, da So^a Si^ixcc das Fell be- 
deutet. Welcker (Rhein. Mus. VI. Bnd. 1847, S. 342) beschreibt eine 1841 von ihm 
in Rom gesehne Kylix des Duris (^^o^ig): „Im Innern ein Gymnasiarch sitzend seiner 
Würde nach und einen Beutel in der Hand haltend, der auf Geldpreise eines gym- 
nastischen Festes zu deuten scheint; aufsen umher zehn Epheben und Vorstände: Hä- 
schen werden geschenkt u. s. w.'^ Da auffallender Weise trotz richtiger Erklärung 
der Vasenbilder der Bezug zwischen dem Künstlernamen ^o^tg und den Vorstellungen 
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Der Vasenbildner B r jl o s , dessen Name B^Xog tiroit^t auf dem einen 
Henkel geschrieben ist, malte auf den Aufsenseiten einer Kylix ausVulci(^°) 
eine Iliupersis, reich mit Namensinschriften der darin auftretenden Figuren 
geschmückt. Im Innenbild hält ein ehrwürdiger Alter mit Scepter, wohl 
Phoenix — Waffen sind oben aufgehängt, — eine Phiale der Bris eis hin, die 
sie mit ihrer Oenochoe füllt. Der Name Brjlos bezeichnet den Blühen- 
den, wie ß^voBtg moosig, blühend, und ß^vrov ein bierähnliches Getränk aus 
Gerste bereitet, bedeutet. Vergleichen wir hiermit den Sinn von Briseis, 
der wie Britomartis die blühende Jungfrau offenbart, weshalb auch dieser 
Etjmologie gemäfs auf einer Amphora des Euxitheos(^^) Briseis wirklich mit 
einer Blume in der Hand auftritt: so gewinnen wir die Ueberzeugung, dafs 
durch die Aufnahme der Briseis in seine Vasenmalereien der Vasenbildner 
Brylos (^^) eine gleiche Namensanspielung versteckte, wie wir sie vor zwanzig 
Jahren (^^) bereits auf einer Hydria des Malers Hyphsis mit Rücksicht auf 
die dem Namen zunächst stehende, sich zum Kampf rüstende Lemnierin 
Hyphsipyle (siehe Taf. I, 5.) wahrzunehmen Gelegenheit hatten. 

Dieselbe Erscheinung, dafs der Vasenbildner in einer der Figuren der 
Handlung die Beziehung zu seinem Eigennamen aussprach, und zur Erleich- 
terung des Verständnisses, derselben eine Stelle in unmittelbarer Nähe seiner 
Namensinschrift anwies, wiederholt sich auf einer archaischen Kylix des Va- 

onberücksichtigt blieb: so führe ich zu dessen Gunsten eine Stelle aus Plutarcb. Praec. 
polit. XXVII an: av S* in jtiij ^^Stov^ Sr,fJL0V tiucc %n^w aTTüJTCKrS'at xai (pt?*o<p^oawr,u ir^og 
TOVTO ^viuTog, üDTTTt^ ovx ä^yv^tTriv ov8b Suj^tTfiv aymva noikiTEiccg äytiovt^ofJLSvotg ^ a?JKa 
Is^ov wg oXij^MV Hcu (rrstpfcuiTriv, iirty^cupii rig a^HU, Hat mvaniov^ seai yl/vjfpicriJLa , Hat 
doXXo?. Eine andere Kylix desselben Maler Doris auf Symposien bezügliche Bilder zeigend 
(Pr. di Canino Cat. di scelte Antichit^ No. 1184, p. 106) ist jetzt im brittischen Museum. 

(^^) Bull. d. Instit. arch. 1843 p. 72, im Besitz des Hm. Joly de Bammeville: Neoptolem 
schleudert den Troilos gegen Priamos, der auf dem Altar des Zeus Herkeios sitzt ; Akamas 
fuhrt Polyxena fort, um am Grabe Achills geopfert zu iverden. Rückseite: Am Boden 
liegt der Trojaner Andromachos, gefallen durch das Schwert eines unb'artigen griechischen 
Heros; Andromache läuft herbei mit einem Balken seinen Mörder bedrohend, während 
Astyanax andrerseits Hiebt; eine andre Frau flieht zwischen Kämpfende. 

(**) Gerhard Auserlesne Vasenb. HI, CLXXXVU. 

(^') Der bei Campanari intorno i yasi etc. vermuthete Bryaxis, den R. Rochette 
Suppl^m. p. 34 mit Recht anzweifelte, da nur B^Y ui^d EflOIECEN erhalten ist, durfte 
wohl B^YAOC Brylos zu ergänzen sein, wie schon De Witte (R^v. de Philol. II, 
p. 398.) richtig bemerkte. 

(*') Bull. d. Instit. archeol. 1829 p. 141. 
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senbildners Cholchos(^^). Sie stellt, mit Inschriften reich ausgestattet, den 
Kampf des Herakles mit Ares wegen der Ermordung des Kyknos vor : Zeus 
hemmt den Kampf, Rechts lenkt Fhobos die Quadriga des Ares vom Kriegs- 
schauplatz fort, Apoll eilt ihm entgegen ; am Ende steht Dionysos mit einer 
Weinranke. Links steht hinter Herakles Athene , während Jolaos auf der 
Quadriga ebenfalls abfährt, dem Poseidon entgegeneilt« Vor dem Vierge- 
spann steht ein bärtiger Mann in weifsem Chiton, eine V^indepflanze haltend: 
seine Inschrift lautet HAUOC FE^ON Meergreis. Unter den Pferdefüfsen 
und vor seinen liest man +0M-0^ MEflOIE^EN Cholchos hat mich 
gemacht. Die Bedeutung der Helixpflanze und ihren Zusammenhang mit 
dem helikonischen Poseidon, dem helikonischen Apoll, den Nymphen des 
Ilissus und den Nereiden habe ich in einem besondern Aufsatz der Annalen 
des archäologischen Instituts (^*) mit Hülfe schriftlicher und bildlicher Zeug- 
nisse festzustellen versucht. Die Vase des Kolchos bekräftigt diese Ansicht 
indem sie dieselbe Pflanze in der Hand des Meergreises Nereus zeigt. Allein 
sie gewinnt noch an Interesse, sobald wir erwägen, dafs dieser Meergreis 
mit seiner Pflanze (siehe Tafel I, 6.,) zugleich den daneben in der Nähe des 
Henkels befindlichen Künstlernamen +OH-OC nahe angeht: denn +0H-0€ 
gleich KoX^og nehme ich für eine Versetzung von Koy^og, Cochlea, und be- 
lehre mich aus Aelian(^^), dafs diese Seemuschel vy^^vn^g hiefs, dem Mythos 
nach der einzige männliche Sprofs neben den fünfzig Töchtern aus der Ehe 
des Nereus und der Doris, wegen seiner Schönheit und Tugend von Aphro- 
dite geliebt. Ist nun dem zufolge Koy^Xog ein Synonym von vijfmi^, so wird 
der Akt der Pietät von Seiten des Vasenbildner Kolchos, das Andenken 
seines Vaters und Namengebers Nereus hier zu ehren motivirt und gerecht- 



(^*) Gerhard Auserl. Vasenb. II, cxxii. cxxill. 

(") Ann. de Tlnstit. arck Vol. IV, p. 128-137. 

(^^) Aelian. de nat. anim. XIV, 28. Cholchos ist dasselbe Wort wie Kolchos; vgl. 
xoX%ueov vJivou Herod. II, 105. und Hes. v. Hoy%a>J^8tu' ntTrolviTm airo tov ri%ov rSv Hoy%wu, 
Diese Namendeutung ziehe ich einer andern vor, an die ich zuerst dachte, dafs nemlich 
Xoh%o<: soviel wie XctXnag oder KaX%ag bedeute, die Glosse des Hesychius benutzend, 
der HaXf^alvsi durch rajaö-o-ti, «•o^<f)v^«, (rtivtu — xvaqi, eh ßv^ov ra^aTo-erat von der 
Unruhe, dem Stöhnen, dem aus der Tiefe aufregen des Meeres versteht und m<vA%ij 
als Porpurschnecke, bliithentragende Pflanze, ein Tbeil des Saulenkapitells erklärt. Nereus 
aber wohnt in den Tiefen des Meeres. (Paus. III, XXI, 8 und Naumach. 62 tivnrX/ij^ 
aifMiTt xo%Xov von der Trogcpvga zu verstehen.). 
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fertigt , da sonst bei der Anwesenheit des Poseidon seine Gegenwart iiber- 
flüssig erscheinen könnte. 

Dieselbe Erscheinung nehmen wir auf der durch Gerhards Inschriften* 
Entdeckung (^^) erst zur wahren Geltung gebrachten Leukippidenkalpis des 
Yasenbildner Meidias, wahr. Denn dicht unter der am Hals der Kalpis 
gemalten Inschrifk; des Künstlernamen MEIAIAC EHOIECEN liest man den 
Namen EAEPA über der von Poljdeukes entführten Hilaeira und im unte- 
ren Gemälde derselben Vorderseite an gleicher Stelle liest man YPIEA über 
der Minerva Medica mit Lanze in der Hand, welche als Mn&eta beim Hesperi» 
dengarten dem Herakles gegenüber sitzt. Auf der Rückseite die Ankunft 
der Argonauten bei Aetes darstellend, zeigt sich an gleicher Stelle MHi^EA. 

Des Hesychius Glosse v. /xei^i^* veAjf. v. fxti^ia^iia* yiXuog. v. /ixijÄ^* ysAa 
KOI ovofxa fi^ootiog Mvi^eiag berechtigt uns den Namen Meldias als Lacher zu 
übersetzen, mit welchem der der Hilaeira, hilaris der die Heitere bezeich- 
net, in offenbarem Verhältnifs der Sjnonymie steht (^*). Indem aber Hesy- 
chius dasselbe Wort fjaiiia ohne Zweifel wegen gleicher Aussprache mit jLof&ia 
verbindet, dürfen wir wohl seinem Beispiele folgen und auf der Vase des 
Midias die Medea des Argonautenbildes sowohl, als die Athene-Medea im 
Hesperidengarten, als Anspielung auf den Künstlernamen Midias ins Auge 
fassen. 

Ein einleuchtendes Beispiel dieses Zusammenhangs zwischen Vasen- 
bfldnemamen und Vasenbildem selbst, gewährt femer ein athenisches Ala* 
bastron (siehe Taf. HI, 9. 10.) mit rothen Figuren, im Museum zu Carlsruh, 
früher im Besitz des Geheimrath Creuzer(^^), welcher dasselbe in würdiger 

(^7) Gerhard die Vase dei Midias (Abh. d. Berlin. Akad. d. Wiss. 1840). 

(^') Callim. h. in Dian. 129 Ovg^ Bs xtv- aiixatSvj^ rt hm 'IXaog avyaTTr,ctu 

(^') Creuser ein altatheniaches Getäfs (Lps. u. Därmstadt 1832), sehr abweichend von 
unsrer Erklärung aufgefafst: „es ist ein Katharmos und ein Nebrismos aus den lind- 
lichen Dionysien der Athener dargestellt/^ Der Name Hilinos wird entweder als 
Diminutivform von IIös, dem Stifter von Troja (Creuzer a. a. 0. S. 54. 55.) oder von 
tXo9j (TT^tß?^^, ar^ccßig, 8tt(rT^etiA4Äivog (Res. aXAo?) hergeleitet nnd Strabo, Schieler über- 
setzt, zugleich auch an tXog^ iXOc Lehm erinnert, so dafs er Lehmmann als Töpfer 
heifsen könnte, yi/ln^ und 4^itig sind attische Wortformen für v^axa^ (Hes. s. v.). yl/'coectg 
für 4/8X0^» Psakas hiefs eine Flötenspielerin, weU sie von Trinkgelagen sich immer bald 
entfernte (Etym. M. p. 817 Heidelb. p. 741 Lips.) Demnach hiefs dies Mitglied der 
Malersunfk Psiax Tröpfner.^' « 
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Abbildung und mit gelehrtem Commentar veröffentlichte. Ein myrtenbe- 
kränzter Ephebe giefst aus einem Lekjthion (mit rothem Riemen am Hals) 
Oel in seine linke hohl gehaltene Hand, oberhalb eines dicken gestickten 
Kissen, das nebst seiner gestickten Chiana auf einem Stuhl mit Teppich 
liegt. Vor ihm erhebt sich längs der Höhe der Vorstellung eine Verzierung 
von Windepflanze mit Palmetten. Die Rückseite zeigt eine Tänzerin in 
langem, dünnem Aermelchiton mit drüber geknüpftem Fell ; in der Linken 
hält sie eine schwarze Krotale; im Vorschreiten blickt sie nach dem Epheben 
der Vorderseite zurück, und scheint diesem mit vorgestreckter Rechten die 
andre rothe Krotale hinzuhalten: ihr Haar ist mit einer rothen Binde mehr- 
fach durchschlungen. Hinter ihr liest man 0dAXC ErPA<t>€E, hinter dem 
Epheben HIHNOS EflOIESEN eingekratzt. Vor ihr erhebt sich eine der 
beschriebnen gleiche Ranke mit Palmetten. 

Eh wir die Inschriften berücksichtigen, müssen wir den Sinn der Scene 
ohne vorgefafste Meinung aus dem Bilde selbst zu errathen suchen. Irre 
ich nicht, so wünscht der myrtenbekränzte Ephebe mit der Tänzerin der 
Rückseite auf dem mit hohem Kissen zwischen beiden hingestellten Stuhle 
ein Bündnifs anzuknüpfen, sein Gewand hat er bereits abgelegt, den Myr- 
tenkranz sich aufs Haupt gesetzt und steht nun im Begriff, sich mit wohl- 
riechendem Oel zu salben. Rufen wir uns aber ins Gedächtnifs, dafs die 
griechischen Komiker mit dem Worte AtjKV'&iov das männliche Glied bezeich- 
neten, so erhebt sich die Handlung des Epheben aus dem Lekythion in die 
hohle Hand einzuträufeln zu einer beredten Bildersprache in der der Jüng- 
ling sein Verlangen ausspricht. Gleich drastisch erwiedert die Tänzerin auf 
seine Frage, ohne besonderes rasches Entgegenkommen, vielmehr mit stolzer 
Ironie, durch Hinhaltung der rothen Krotale, als Bild der weiblichen Scham, 
dadurch andeutend „also darnach strebst du?^* 

Mit dieser Auslegung der Figuren vertragen sich die einer jeden zu- 
nächst geschriebenen Künstlernamen vortrefflich. Denn yl/ia^og erläutert 
Hesychius durch OCafxaievwf}, eine Buhldirne, sl/trivai durch yj/i^ai» yJ/iriTcu tadeln, 
psimachen, (^^) auszischen, yl/Oia als eine Art Weinstock, sl/ui^ov Wohl- 



es) ^g^* Paas. X, XXXI, 3: In der Lesche zu Delphi Paris x^ortl ht tuiq f^a^Tw^ 

<no(! av yiuotro avB^og ayfolxov h^oto^' iotxiutti Toif lldgtu ipr,r8tg rtu >|/0(|)h; ruv %8t^wv Iltf- 

^^BTtXttav TTo^^ airov HctXovvrr tm hi nm ij nci/dto-iXtia ogüJTa ig tov Udgiv* roO vgoniirov Sk 
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riechend, yj/iai durch dXwnsKzg die Füchse, endlich '4/ia&ia rä iv roTg 8iKaT7y\^iotg 
hi rZv Ka&t&^wv hrt(rTo^vviuva, also die Polsterkissen(aT^ci!ptara) auf den Stühlen. 

Insofern die zur Erklärung des Namen Psiax angeführten Glossen 
das eine Bild der Vase bis in die kleinsten Einzelheiten erschöpfend erläu- 
tern, und für die Deutung der rothen Erotale im Gegensatz der andern 
schifvarzen noch die Sitte der Künstler in Betracht kömmt, in archaischen 
Werken Gesicht und Extremitäten der Männer schwarz, der Frauen weifs zu 
malen, gehe ich nun auf das Bild der Vorderseite über(s.Taf.III,9), wo der 
Yasenbildner Hilinos hinter dem, Oelsich auf dieHand giefsenden Epheben 
seinen Namen einkratzte. Dafs Bi}avog eine jonisch-attische Form für 'lAivo^ 
sei haben Creuzer und Andre ihm beipflichtend (^*) nachgewiesen; dafs aber 
der Name Dinos sich ebenfalls in der Handlung und Absicht des Epheben 
abspiegelt, blieb auffallender Weise völlig unbeachtet. Und doch wies He- 
sjchius der i?<ivvvBiv durch (ryfi?^Biv, orr^ayvjiT^ai, avavaveT^ai erklärt, auf 
tröpfeln und ausruhen unsres Epheben ebenso bestimmt hin, wie in der 
Glosse eXBvor ra xAtijtxara tZv afxirikwv auf dieRanken(^^) als Verzierung unsres 
Vasenbildes, und in dem Worte bXsvtvv für iXaüv auf das Oel selbst, das 
unverkennbar bei diesem Eigennamen nicht aufser Acht zu lafsen ist. (^^) 

Ingrofsartigem, etwas alterthümlichen Styl rother Figuren bemalte der 
Vasenbildner Euxitheos(^*) eine Amphora einerseits mit dem durch' In- 
schrift unzweifelhaften, bärtigen Achill in voller Rüstung, andrerseits, doch 
diesem den Rücken kehrend und vorwärtsschreitend, Briseis BP(I)CEIC be- 
kränzt, in gesticktem Chiton, eine geschlossne Blume in der Hand haltend. 

Die Malereien beziehe ich auf den Moment, wo Achill, welcher Briseis 
bereits zurückerhalten, von ihr sich eben verabschiedet hat, um in der 
Rüstung des Hephaistos den Tod des geliebten Patroklos zu rächen. Der 
Künstlername Euxitheos pafst daher sehr wohl auf Achill, der seine Mutter 

äotxg TW veviJutTi VTrsfo^^u ts airov hm iv ovitvog Ti^'sa'^a^ Xoyw' to t« o^ijjtia im tJ IIsi^ 
^tTiXc/ff, na^ivog to^ov c^ouo'a rotf tncv^'ixolg iyi^e^tg, neu Tra^Sa/^eug SsgfAM im rwi/ ujfMJv, 

C*) Creuzer a. a. 0. S. 53. R. Röchelte Suppl^m. p. 48. 

C*) Vgl. Ann. de Tlnstit. IV, p. 128-137. 

(J^) Die Flugelfrau mit Lekythos am Arm bangend und Weibrauch über dem Lychnos 
haltend, auf einem Skarabäus des Wiener Kablnets (Eckbel Choix de pierr. grav. du 
Cabin. de Vienne XL. Millin Gal. mythol. GL VI, 539) ist wegen der Inschrift El^INA 
von grofser Wichtigkeit für den Ilinos dieser Vase. 

f «) Gerhard Auserlesne Vasenb. III, CLXXXVH. De Witte Gab. Durand No. 386. 

c 
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die Göttin Thetis in seinem Schmerze anrief , die ihrerseits wiederum zu 
seinen Gunsten die Hülfe des Zeus wie des Hephaestos ansprach. 

Von demselben Göttin- oder Gottanfleher Euxitheos (^^) besitzt 
das K. Museum eine Kjlix mit rothen Figuren denselben bärtigen Achill 
darstellend, wie er von Nestor Abschied nimmt. Hinter Achill sieht man 
das Viergespann, auf welchem bereits die Zügel haltend Phönix und daneben 
Antilochos steht, neben dem Viergespann schreitet Iris mit einem Caduceus 
und einer Blume, wodurch sie an die Briseis der erstbeschriebnen Vase des 
Euxitheos erinnert. Die Rückseite zeigt Patroklos nackt am Boden liegend: 
links kämpfen in völliger Rüstung Ajas und Diomed mit der Lanze gegen 
Aeneas und Hippasos um seine Leiche. Der Vergleich dieser Vase mit der 
erstgenannten zeugt für den engen mythischen Zusammenhang beider, für 
die Richtigkeit unsrer Deutung, wonach die Malerei der letzteren gleichsam 
den zweiten Akt, die der ersteren den ersten Akt des Mjthos bildet und 
dient zugleich zum Beleg , wie entscheidend die Prüfung mehrerer Vasen- 
malereien desselben Künstlers auf die richtige Auffassung jeder einzelnen 
einzuwirken vermag : die überraschende Aehnlichkeit der gedrungenen und 
gedrückten Figur des Achill auf beiden Vasen verdient endlich noch beson- 
dere Berücksichtigung insofern sie auch ohne die Hülfe der Inschriften ein 
und dieselbe Malerhand aufs unzweideutigste verräth. 

Ein schlagendes Beispiel vom Nutzen der Vergleichung sämmtlicher 
Werke desselben Künstlers liefert der Vasenbildner und Maler E x e ki a s , von 
dem die volcenter Ausgrabungen fünf vorzügliche Vasen ans Licht zogen. 

C^) Yas. de Lucien Bonaparte PL Y. YI. Ingbirami Gall. Omer. II, 254. Maller 
Denkm. a. K. I, XLiv. Im Innenbild, wo um einen trompetenden Krieger einerseits 
Ev^cri^soc BirouTi, andrerseits OXrog ty^ipTt stellt, fehlen vor Ottos wahrscheinlich ein 
oder zwei Bachstaben, so dafs künftige Entdeckungen über diesen Malernamen uns erst 
aufklären werden. Yermuthlich hiefs er IloXroc, wie der Kuchen dieses Namens dessen 
Alkman erwähnt und auch Epicbarmus in der Komödie Tä nai QdXara-oc (bei Athen. XIY, 
p. 648 b. c.) „OoXtoi/ s\l/stv 0^9"^ 101/." Yielleicht steht damit der reveil, äusys^rtHov, bla- 
sende Trompeter in geheimer Beziehung. Ygl. IloXrv? Sohn des Poseidon, König von 
Ainos in Thracien (Apollod. II, 5, 9.). Sollte nicht TroXrog Brei, also ein Gemenge 
bezeichnend, mit ttoXc/lio? Kriegsgetümmel und unsrem Gepolter zusammenhängen und des- 
halb als Name eines Königs in Thrakien wo Ares vorzugsweise verehrt ward, sich recht- 
fertigen? Die Benennung Aeneas für den Trompeter mit tyrrhenischer Trompete verdankt 
ihren Ursprung der mifsverstandnen Stelle des Plinius H. N. YII, LYI: Aeneam tubam Piseum 
Tyrrhenum, woraus hervorgeht, dafs der Name Piseus sich für diesen Krieger vorschlagen 
last, umsomehr als mraHtou Hesychius durch Trtftarofxtou^ Mundriemen der Flötenspieler erklärt 
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Eine Amphora (siehe Taf. 11, 1. 2.) im Museo Gregoriano des Vati- 
can(^^) stellt aiif der Vorderseite Ajas beim Brettspiel mit Achill dar, hinter 
welchem EXCEKIAC EdOIECEN steht: auf der Rückseite den heimkehren- 
den Kastor mit dem Pferd Kylaros, Tyndareus davor, Leda mit Mjrten- 
zweig und Blume dahinter, ganz rechts Poljdeukes von dem Hund des Kastor 
begrüfst, zwischen Tjndareus und Kastor ein Knabe mit Stuhl und Polster 
auf dem Kopf, offenbar zum Ausruhn für den heimkehrenden. Längs dem 
Unterkörper des Kastor Ovsro^iitg jcoAo^. Um die Mündung zieht sich EX- 
€EKIA€ Er^A4>CE KAHOECEME. 

Dieselbe Inschrift finden wir unter dem Fufs einer Amphora (siehe 
Taf. n, 3. 4.) gleichen Styls im K. Museum(^^), die offenbar gleichzeitig mit 
jener als Seitenstück gearbeitet ward. Die Vorderseite zeigt Herakles mit 
dem nemeischen Löwen kämpfend unter den Atigen yon Athena und Jolaos. 
Auf der Rückseite erscheinen die Theseiden, Akamas mit dem Pferd Phalios, 
Tor ihm rechts Demophon mit dem Pferd Kaliphora. Zwischen beiden 
Pferden, doch mehr zu Akamas hin zieht sich ein Oero^i^ K<ü^og entlang. 

Auf einer yolcenter archaistischen Amphora (siehe Taf. H, 7. 8.) des- 
selben Exekias (J^) treffen wir auf der Vorderseite Achill mit der Lanze die 
schon sinkende Amazone Penthesilea durchbohrend ; hinter ihm liest man 
EXCEKIAC EnOIE^EN, hinter dem Helm der Penthesilea Ov$ro^i^g naXog. 
Die Rückseite zeigt den bärtigen Dionysos mit Efeuzweigen und Kantharus 
den ein yor ihm stehender Knabe mit Oenochoe, Oenopion, Oii^o^ioi', benannt, 
ihm füllen soll: hinter diesem letzteren liest man E-f-CEKlAC EllOIECE. 

Eane vierte yolcenter Amphora (siehe Taf. H, 5.6.) desselben Künst- 
lers (^^) stellt den Kampf des Herakles mit dem panoplitischen Dreimann 
Gerjones yor : der Hirt Eurjtion liegt bereits erschlagen am Boden. Hinter 
Herakles liest man Ex/rtKiag uroistn, hinter Geijones Xtstriag KoXog. Auf der 
Rückseite erblicken wir einen Krieger auf der Quadriga mit seinem Wagen- 
lenker Ar+innOC, die yier Rosse sind überschrieben (refxog irv^oHOfxe leoA« 
hiKOfjLB KaXi(f>o^a ; über den Pferdea nahe der Inschrift Semos fliegt eine söge- 

C^) Mon. d. Inst. arch. Tom. II, Tay. XXII. Mus. Gregor. Tom. II, Tar. uu, 1, 2. 
Panofka Bild. ant. Leb. X, 10. Gerbard £ir. n. Kamp. Yas. d. K. Mus. Taf. D. 4 u. 5, 
(^^) Gerbard £tr. u. Kamp. Yas. Taf. XU. 
C^) Gerhard Auserl. Yasenb. III, ccvi. 
C^) Gerbard Auserl. Yasenb. II, cvu. De YVTitte Cat Durand 296. 

C2 
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nannte Sirene. Diese noch unerklärte Rückseite stellt meines Erachtens 
Amphiaraos dar, mit seinem Wagenlenker, für den der Beiname Anchippos 
Rosse-Beistand(^^) sich wohl eignet. Die sogenannte Sirene ist eine Keledon, 
wie sie auf einer andern Vase (^^) zur Bezeichnung von Delphi neben den 
pjthischen Gottheiten erscheint. Daher dielnschriftScfxo^fürtnifAo^Zeichner 
zugleich dieKeledon als Zeichengeberin mit angeht. Ihre Gegenwart aber ist 
um so erwünschter, als sie ziu* Erkennung des Seher Amphiaraos wesentlich 
beiträgt. Denn o^ifxoo'ui erläutern die Lexikographen durch ipavi^wa'ig^ Of- 
fenbarung. 

Eine fünfte Vase desselben Thonbildners (^^), wie die Inschrift E4- 
^EKIAC EllOECE um den Fufs bezeugt, eine Kylix archaischen Styls (siehe 
Taf. n, 10.11.12), zeigt im Innern den bärtigen Dionysos mit einem Rhyton, 
im Schiffe bei vollem weifsem Segel und rebenumschlungenem Mastbaum 
liegend. Die ringsum in den Fluten sichtbaren sieben Delphine stellen ohne 
Zweifel die durch des Gottes Zauber verwandelten tyrrhenischen Seeräuber 
vor. Die Aufsenseiten schmückt ein Gorgoneion aus zwei Augenblättem mit 
einem kleinen Efeublatt statt Nase in der Mitte gebildet. Unter den Hen- 
kelnkämpfen dreiErieger mit der Lanze gegen drei andre um den 
Leichnam eines siebenten, den dereine der drei Krieger aufzuheben 
und zu retten sucht. Es gilt hier ohne Zweifel den Kampf um den Leich- 
nam des Achill, den Ajas zu retten und fortzutragen bemüht ist. 

Blicken wir nun zurück auf die dargestellten Gegenstände der Vasen 
des Exekias, so finden wir den Achill mit Ajäs einmal beim Würfelspiel, 
das andremal beim ernsten Kriegsspiel in enger Verbindung und auf einer 
dritten Vase den Achill als Sieger der Penthesilea. Ebenso begegnen wir 
den Herakles auf zwei verschiedenen Vasen , einmal als Bekämpfer des ne- 
meischen Löwen, das andremal als Sieger über Geryones. Desgleichen 
erseheint Dionysos als entschiedner Weingott auf zwei Vasen, einmal mit sei- 
nem Mundschenk Oinopion, das andremal die tyrrhenischen Seeräuber berau- 
schend und in Delphine verwandelnd. Endlich mufs es uns vergönnt sein 
dem Dualismus der Dioskuren auf der einen Amphora den sinnverwandten 

(^^) Hes. Y. tty%ia\og' iyyvg daXaTff>}c« — V. o^^iVovff' tvStaxofJurrog, neu o isa^erriig 
Kcu avvtyyvg, "Ev^imSvfg *l<piytuu^ ttj iv Tavgotg, 
(^0 G^erhard Auserl. Yas. I, xxviu. 
(^') Gerhard Auserl. Yas. I, XLn. 
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Dualismus der Theseiden, schon ^egen des Rosses neben einem jeden, 
gegenüberzustellen und zugleich in Rücksicht auf die Pferdenamen dieser 
letzteren, KaXitpo^a und ^oAio^, zu bemerken, dafs sie bei dem Viergespann 
des Amphiaraos sich wiederholen, indem dem Namen tpa}uog(^^)y welches 
durch XevKog erläutert wird, der Name nixog hier gleichbedeutend erscheint. 
Obschon Ottfried Müller (**) den Namen E^exiag von e^i%w als dorische 
Form für i^ey/ag auffafste und R. Rochette(^^) beistimmend daraus schliefst 
Exekias sei ein Korinther gewesen, so nöthigt mich doch die Rücksicht auf 
die Bilder selbst, diese Ableitung als eine irrige zu yerschmähen und vielmehr 
E%(r$Kiag als E^tjxia^, der auch auf Inschriften vorkömmt, mit i^afUw in Ver- 
bindung zu setzen. Unter dieser Voraussetzung bedeutet dieser Name den 
Ausheiler, Pfleger, Aussöhner, wie Hesychius l^axetraeci durch I^Mtoraio, 
&B^air&j(r€uig überträgt und l^aK60"nf^fo$ als Beiwort des Zeus und der Hera 
angiebt. Den Charakter des Heiler aber, den der Name Exekias demnach 
in sich schliefst, darf der in Chirons Schule gebildete Heilheros Achill (^^) 
vorzugsweise in Anspruch nehmen, daher wir uns nicht wundem dürfen, 
wenn Exekias diesen Heros in mehreren Hauptmomenten seines Lebens auf 
drei verschiednen Vasen verherrlichte. Als üeberwältiger so vieler ünge- 
thüme, die das Verderben verschiedner Länder herbeiführten, gebührt der- 
selbe Name E^Yiniag auch dem Herakles (^^) mit vollem Rechte, wie der 
Geber des Weines, Dionysos, als Arzt iar^og angebetet (^*), weil er ein 
Sorgenbrecher und Kummerstiller ist, unter dem Namen E^Kiag gewifs auch 
angerufen wurde. Indem wir die Vasen des Exekias verlassen, müssen wir 
noch aufmerksam machen, dafs die sechs lanzenspiefsenden Käm- 
pf er (^^) auf der Kylix des Museums wegen ihrer ungewöhnlichen, höchst 
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Hes. V. (pccXagog' fpäy^og^ tpoXcoi^o^s }M)HOfA8TijS7rof, ?jivi€og Hat <pocktog. 



Oltfr. Müller Comm. de Vas. Vulcient. p. 17, 79. 

R. Röchelte Suppl. p. 45. 

Panofka die Heilgötter d. Gr. S. 16. (Abh. d. Berlin. Acad. d. Wiss. 1843. Taf. II.) 
d. Instlt. arch. T. I, Tav. XXY. Panofka Bilder antik. Leb. Taf. YII, 10. 

Die Heilgötter S. 12. Plut. Qu. Gr. XLI. 

A. a. O. Si 9. 

Gerb. Aaserl. Yasenb. I, XLIX. He3. r,xea o^ta, —^ y. i{kiij' cutwKfj, tTriSo^aTtg^ aKfxif. 
— V. caaSotg* tov ßiXcvg rag o^vTr,Ta9, Yermuthlich gebubrt die von Braun (Bull. d. Instit 
arcb. 1838 p. 83) bescbriebne Kylix mit d. Inschrift A0KIA2(?) 9votTtUj welche H. R. 
Rochette (Lettre ä M. Schorn p. 33) dem Andokides zuweiset, yieLnehr unserm EXSEKIA2, 



22 Vkjxotjla,: von den Namen der Fiisenbildner 

auffallenden Stellung unter den Henkeln zugleich als Siegel des Exekias 
dienen» indem i^ und aKig sechs Lanzenspitzen diesem Bilde wie dem Eigen- 
namen zum Grunde liegen. Dafs diese Sechszahl mit Anspielung auf den 
Namen Exekias hi^r henrortritt, beweisen nicht nur die sechs Schlangen 
am Gorgoneion des Schildes von Gerjones auf einer andren Amphora 
desselben Künstlers (siehe Taf. II, 5), während sonst mit Bezug auf die Tage 
des Monats die Zahl acht und zwanzig für die Schlangen des Gorgoneion(^^) 
als Bild des Vollmonds die gewöhnliche ist, sondern auch die sechs spitz- 
auslaufenden Ornamente(^^) am Zaume (phalerae) des PferdesPhalios 
auf einer andern Vase desselbenExekias(sieheTaf. 11, 4.), und das Brettspiel 
mit sechzig {e^YiKovra) Steinen, Jka7^a/Lifjif(r|txoV(^^), womit Ajas imd Achill 
auf einer andern Vase sich die Zeit vertreiben. 

Ein offenkundiges, wenn gleich bisher unbeachtetes Zeugnifs für die 
Künstlersiegel liefert auch der Vasenbildner Hieron auf einer volcenter 
Kylix (siehe Taf. 1, 7.) mit rothen Figuren(^^) die von Dr. Braun mit Wahr- 
scheinlichkeit auf Oedipus den Räthselerrather und Oedipus den Landes^ 
flüchtigen bezogen ward. Daselbst finden wir nämlich dicht bei dem unter 
dem Henkel eingekratzten HIEPON EFIOIECEN einen lodernden Altar, 
der das sinnigste Symbol für den Namen Hieron abgiebt. Gewifs mit glei- 
cher Anspielung treffen wir auf einer andern Kjlix (siehe Taf. 1, 8.) dessel- 
ben Hieron {^^) an derselben Stelle unter dem Henkel, auf welchem Ic^r 
STToiecrev eingekratzt ist, eine efeubekränzte Kelebe. Auf dieser Vase 
nämlich geht die orgiastische Feier der Bacchantin vor dem Dionjsosidol 
und giebelgeschmücktem Altar offenbar im Innern eines Hieron vor, in wel- 



da unter jedem Henkel ein Lanzenkampf zweier Krieger um einen Gefallnen 
sichtbar ist. 

(*o) Gerhard Anserl. Yas. II, cyil Mas. Blacas PI. X. 

('^) Apulej. Metam. III, i: commodum punicantibus phalerls Aurora roseum quatiens 
lacertum caelum Ineqoitabat. 

(^') Hesych. y. Btay^aßfiitriAog' wmBla tiq i^i^MOUTa yl/Yjtpuv "kiMHSv xai ^Xeuuwv tv 
%w^cctg s^jtofxluwv, To Bb avTo HM y^ajMßaf buc^ovv» Ygl. die Amphora Im neapler Museum, 
wo Ajas und Achill dasselbe Spiel beschäftigt an einem Tisch, auf welchem wir sechs 
welfse und sechs schwarze Steine regelmäEsig aufgestellt wahrnehmen (Panofka Hy- 
perbor. rom. Stud. S. 165. 166). 

(^3) Mon. d. Instit. arch. II, xxxxviu. Braun In d. Ann. deü' Instit. arch. Vol. IX, p. 109. 

('*) Gerhard Trinksch. und Gef. d. K. Mus. Taf. IV. Y. 
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chem der unter dem Henkel gemalte Weinkrater (siehe Taf. I, 8) den Mittel- 
punkt des Gottesdienstes bildet, wie die gleichen Dionysoskult yeranschau- 
lichende Vivenziosche Vase des Neapler Museums (^^) deutlich beweist. 

Auf einer dritten Kjlix desselben Hieron(^^), dessen Aussenseiten mit 
dem ürtheil des Paris und der Entführung der Helena durch Paris geschmückt 
sind, wird die Heerde des Idahirten durch einen Widder und vier Ziegen- 
böcke (siehe Taf. I, 9) veranschaulicht, von denen zwei Böcke und der 
Widder nach der Richtung des Hirten ihn selbst und den Fels worauf er 
sitzt umstehen, offenbar eine Thiersjmbolik der drei Göttinnen; zwei andre 
Böcke aber, eine Thierparallele zu Paris und Hermes, stehen abwärts ge- 
wandt mit einander wie in Gespräch (^^) hinter dem mit Is^ov tirotetrtv versehnen 
Henkel: diese halte ich ebenfaUs für eine Anspielung auf den Namen Hieron, 
sei es weil das Opfer des Bockes die gewöhnlichste Handlung im Hieron 
bildete , oder weil die beiden als itöüixoiy zugleich die le^ei die heilige Zwei- 
zahl der avuKBg versinnbilden(^^). 

Wenn Nikosthenes auf einer archaistischen Amphora (^^) auf beiden 
Seiten der Vase des Ulysses Schiffahrt vor den Sirenenfelsen malte, so dafs 
die eine Sirene auf dem Felsen gegen den Henkel ihre Stelle einninunt: und 

(") Mas. Borb. Vol. XII, Tav. XXI— XXIII. 

(«<») Gerhard Trinksch. nnd Gef. d. K. Mus. Taf. XI. XII. 

C'') MioDD. Suppl. IV, p. 398, n. 243. Münze von Pari um. Panth^re accroupie I g. 
et regardant II dr. (etwa ein Hund, wie der neben Anchises auf dem Hawkinsschen Bronze- 
diskus von Paramytbia?) Rv. M£ Deux t^tes de bouc affront^es. 

(^^) Pausan. X, XXIX, l: rce 8i im fxtXavsg x^to) ra Itotla. — Auf einer andern Kylix 
desselben Hieron (Reserve Etrusque du Pr. de Canino 16. Cbryseis) spendet im Innen- 
bild Athene mit Eule auf ihrer Linken aus ihrer OenochoS dem auf dem Fels sitzenden 
bärtigen Herakles in den Kantharns; der Kotinos vor ihm bezeichnet ihn als Kalünikos: 
diese heiligende Handlung steht gewifs in Beziehung mit dem Namen Hieron: ob auch 
die als Gegenstück von Peleus und Thetis auf Wiedersehn des Priester Chryses und 
seine Tochter Chryse bezogne Malerei, nehme ich Anstand zu behaupten, weil diese noch 
auf einer andern Vase (Gerhard Fernerei' Zuwachs d. K. Mus. No. 1966) des Vasenbildner 
Hieron und auch sonst wiederkehrende Gruppe vielmehr einem anderen Mythos anzuge- 
hören scheint. 

(*') De Witte Cab. Dur. 418. Amphora schwarz und violett, zwei Schiffe mit vollen 
weifsen Seegeln, Vordertheil mit Eberkopf, Hintertheil mit Schwanenkopf geschmückt; 
auf jedem steht am Vordertheil eine Mantelfigur; ein Ruderer ist am Hintertheil des 
Schiffs; gegen den Henkel ist eine Sirene auf einem Felsen, den Kopf nach den Schiffen 
gekehrt, weiterhin ein Delphin. NIKOSOENES EDOIE. Rv. fast gleiche Vorstellung. 
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auf einer andern Amphora gleichen Stjls, sehr feiner Zeichnung desselben 
Vasenbildners (^°°), unter jedem der Henkel eine Sirene erscheint; femer 
eine archaistische Kjlix desselben Nikosthenes im Kgl. Museum (^^^) als 
Hauptbild der beiden Aussenseiten mit darunter befindlichem Niitoa''&<v6^c7roi€a'sv 
ebenfalls eine Sirene zeigt (siehe Taf. HI, 11, 12): so berechtigt diese sich 
dreimal wiederholende Thatsache wohl hinlänglich die Sirenen als Siegel 
des Nikosthenes aufzufassen, zumal panathenäische Preisgefäfse am Hals 
einerseits mit einer Eule, andrerseits mit einer Sirene geschmückt(*°2), die 
Siegsbedeutung beider Vögel zu bestätigen vermögen. Sollte nicht deshalb 
demselben Nikosthenes mit Wahrscheinlichkeit eineKylix(*^^) zuzuschreiben 
sein, deren eines Aufsenbild, Silen mit Thyrsus eine Bacchantin verfolgend 
von zwei flötenden Sirenen eingeschlossen wird, zumal dieselben auf 
der Rückseite an gleicher Stelle wiederkehren, wo ein thyrsushaltender 
Silen den Dionysos mit einem Rebstamm umfafst, während andrerseits ein 
Silen mit einem Schlauch sichtbar ist? 

Diese Auffassung gewinnt an Wahrscheinlichkeit durch den Vergleich 
einer Amphora desselben Vasenbildners (^^^): auf jeder der Hauptseiten mit 

(^^) Catalogue of Vas. Basseggio 47. Amphora, schw. Fig. sehr feiner Zeichnung: 
Hercules mit dem nemeischen Löwen, Jolaus hinter Hercules, Frau hinter dem Löwen, 
wohl Nemea, NIKOCOENEZ EflOIECEN. &▼• Satyr und Bacchantin« Unter den 
Henkeln eine Sirene. 

(i°<) Gerhard Trinksch. und Ge£ d. K. Mus. I, 1. 2. 3. 

('^') Millingen ant. unedit. Monum. PI. I, IL 

('03) Mus. Gregor. II, Tax. XXVII, 1. U. Ib. Am Hals Eris (Nt^) in geschlitztem 
Chiton ausschreitend die Linke erhoben. 

^104^ P. £. Visconti Monum. sepolcr. di Ceri Tay. IX, B. publicirte in den Atti deü' 
Accad. Pontif. d' Archeolog. Tom. VII. eine Amphora aus Ceri mit Ringergnippe und 
Dreifufs in ihrer Mitte; darunter Nike mit zwei Epheben. NIKOCGENE^ EIIOIECEN 
Tor den Füfsen der Nike und unter denen des Epheben. Tiefer unten dieselbe Nike 
zwischen Agonisten. Aussen an den Henkeln befindet sich ein bärtiger Dionysos mit Reb- 
zweig stehend, drunter eine Schlange in entgegengesetzter Richtung. Dionysos berauscht 
die Nikäa und überwältigt sie: sie gebar ihm die Telete und erhing sich (Nonn. Dionys. 
XVI). Vgl. eine Amphora desselben Nikosthenes (Mus. Gregor. II, xxvu, 2) auf dem 
Bauch jederseits mit Lanzenkämpfen bemalt: am Hals erblickt man einerseits eine Frau, 
die ein älterer Löwe anspringt, wohl weil sie sein Junges, das sie am Hals hält ihm zu 
rauben gesucht hat; sie wendet sich um und erhebt die Linke. Ry. Dionysos mit Reb- 
zweig und Trinkhom hinter Kora mit Pantherfell über dem Chiton: sie senkt die Linke 
und erhebt die Rechte tanzend und sich nach ihm umsehend. 
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einem Ringerpaar und der Inschrift NiKOCGENEC EflOIECEN bemalt ist; 
ein an jedem der Henkel gemalter Dreifufs geht nicht blos als Siegspreis 
die Gruppen der Ringer an, sondern offenbart gleichzeitig in deutlicher 
Bildersprache den Künstlernamen Siegeskraft. 

Allein nicht blos die Sirene als Siegel des Vasenbildners giebt der 
bereits erwähnten (*^^) Schale des K. Museums einen Werth: einen ungleich 
gröfseren verleiht ihr das Innenbild (siehe Taf. DDL. 11.) sowohl durch die 
merkwürdige Vorstellung an und für sich, als durch des Vasenbildes enge 
Beziehung zu Nikosthenes selbst, und fordert um so dringender zu sorgfäl- 
tiger Prüfung auf, je weniger es dem früheren Herausgeber geglückt ist die 
eine oder die andre Seite dieser Belehrung auch nur ahndungsweise zu be- 
rühren. 

Den Mittelpunkt des innem Vasengemäldes bildet innerhalb eines 
sonnenähnlichen Lichtkreises ein nackter Jüngling in kniender Stellimg dessen 
erhobne Rechte eine Keule schlagfertig emporhält, während man an seiner 
linken Seite ein langes Schwert in der Scheide wahrnimmt. Beide Attribute 
von denen das letztere aw^ bekanntlich dem Namen des Heros (^^^) mit zum 
Grunde liegt, lassen keinen Zweifel übrig, dafs Nikosthenes hier den Jäger 
Orion darzustellen die Absicht hatte. 

In genauem Zusammenhang mit Orion stehen die ihn umgebenden 
Gruppen (*®^). Nicht willkürlich finden wir dreimal wiederkehrend einen 
Pflüger bei ochsenbespanntem Pflugscbaar: wir erkennen hierin das von 
Hesiod(*°*) empfohlene und in dem Namen Triptolemos(*°^) sich ab- 



(^<'») Gerhard Trinkschal, und Gef. d. K. Mus. I, 1, 2, 3. 

(<o<^) Oarion Callim. h. in Dian. v. 265. EusUth. ad Hom. II. XVIII, 1212, 17. Pind. 
Dithyr. bei Strab. p. 404 (410). Orion jugula bei den Römern. Müller Orchom. S. 93. 

^i07j Hesych. /Jowr»;?' o 'ß^iW, ol Bs (pvXa^. — v. /3owt»7i/' ä^orgtfv^ ors o*Sl^ttow Svvyj, 
AoHuivgg, 

^108^ Hes. Opp. et D. v. 450, 462: "Eagi ttoT^Iv ^i^sog Bs vttußitfYj ov o^'a^ranfa-n. 

vgwu 8t trntl^uv su HOV(pi^ovcrccv a^ov^au 
cum not. Göttling. Plin. H. N. XVIII, 29, s. 49. 3. Tertiatio Varr. I, 24. sqq. 
Colum. II, 4, 4. Cf. Hesiod. v. 477-481: 

af%ofJt8voe T« TF^ujT* a^oTov, St* ttv cue^v e^it^ij? 
^«1^1 yxcßdu o^fiHtt ßotjuu sTFi vdSrou tXVjCU 
lui^vov B}jeovTi*iv fxta-aßtu, 6 is rvrB'og ottio^b» 
Bfjuülog t%wv fJMXiXv,v irovw o^i/td'sa'O'i riScii;, 
TTTtgfut HceroHgvnTwv. 

D 
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spiegelnde dreimalige pflügen des Ackers: das erstemal wenn der 
Winter herannaht, das zweitemal im Frühling, das drittemal bei 
Sommers Anfang: um diese Zeit mufs auch gesät werden, da die Erd- 
schollen noch feucht sind. 

Sobald wir uns in Uebereinstimmung mit der Naturerscheinung die 
Cikade rerriy^ metapontinischer Münzen (**°) vergegenwärtigen, wie sie auf 
der vollen Aehre als Sinnbild des ^i^og (Sommer und Hitze) sitzt : so wird 
uns einleuchten, dafs treu hesiodischerLehre(^^^) Nikosthenes indem er über 
dem Kopf eines Sämanns eine Cikade malte, den Sommeranfang als Zeit 
des Säens unzweideutig zu erkennen gab. Desgleichen deutet über der mit 
dem Sämann in Verbindung stehenden Pflügergruppe eine Schildkröte als 
Symbol der Dürre und Trockenheit (*^ 2) dieselbe Jahreszeit des Sommers 
an. Die dieser vorangehende Gruppe, welche der vorgenannten fast gegen- 
übersteht, offenbart meines Erachtens das Pflügen beim Herannahen des 
Winters, wenn die Eidechse sich unter die Erde zurückzieht. Endlich die 
zwischen den beiden bereits erläuterten Pflügergruppen mitten inne stehende 
gleiche dritte Pflügergruppe versinnlicht unsres Bedünkens den Frühling, 
die Jahreszeit in welcher die Eidechse, eine Freundin von Licht und Sonne 
(^1^), ihre winterliche Erdwohnung verläfst um an Tageslicht und Wärme 
herauskoounend sich zu erquicken. Entsprechend hesiodischer(^'^) und 
virgilischer(^^^) Ackerbauvor^chrift hat Nikosthenes die Arbeit des Pflügens 

Virg. Georg. I, 43: Yere novo, geliduft quum montibus humor 

Liquitur, et Zephyro putris se gleba resolvit, 
Depresso incipiat jam tum mihi taums aratro 
Ingemere, et snlco adtritus splendeseere Tomer. 
(*^') Hom. II. Xyni, 542. i^^v — TfiVeXov. Hom. Od. Y, 127 p«» &i r^iiroAai 
und GoUling su Hesiod. y. 448. 

("0) Combc Mus. Hunt. T. 37, XV. Duc de Luynes Choix d. M^d. gr. PL V, 10. 11. 
Vgl. Httttter T. 37, XIX. Mionn. Soppl. I, p. 303, No. 696 META. £pi; dans le cfaamp, 
cbamie et IL Rv. T^te de C^r^ couronn^ d'^pis et la cbevelure flottante. AR. 
<«'0 Hesiod. y. 463. 
0*6 Panofka Tod des Skiron S. 4. S. 

^113^ Welcker d. Bonner Kunstmuseum S. 74. 75. Apollo Sauroctonus. 
(***) Hes. V. 391 yvfxuou avMt^tw, yvfjufov Bs ßoutTsw, 

yv}Avov ö ixßacaf, 

(*^^) Virg. Georg. I, 299: Nudus ara, sere nudos; biems ignava colono. 
Virg. Georg. I, 19: uncique puer monstrator aratri. 
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sowohl als die des Säens eiaem unbekleideten Knaben anvertraut. Hinsicht 
der Hirschkälber liefse sich, wenn nur ein einziges Paar in der Nähe 
eines Pflugschaars sich zeigte, an das ßgere damas erinnern, das yirgil(^^^) 
als Beschäftigung im Winter neben andern JagdTcrgnügen auffuhrt, ziunal 
der- im oberen Umkreis in der Nähe der Hirschkälber mit langem Spiefs 
stofsende Ephebe damit in Verbindung zu setzen wäre. Allein der Umstand, 
dafs diese Thiere zu drei Paaren und fast über jedem der Pflügerbilder er- 
scheinen, überzeugt uns bald, dafs ihrer Gegenwart hier nicht die Yersinn- 
lichung des Winters, sondern ein andrer Gedanke allgemeineren kosmischen 
Gehalts zum Grunde liegen mufs. 

Beachten wir, dafs die Hirschkälber sechs an der Zahl sind, genau 
soviel als die Zahl der am Himmel sichtbaren Plejaden(^^^), bei deren 
Untergang am Beginn des Winters Hesiod(^^^) das Pflügen zu beginnen em- 
pfiehlt, und die in der Nähe des Orion sich aufhaltend, vor ihm, dem Ver- 
folger ihrer Mutter Pleione, fliehen (^^^) : so drängt sich uns die Frage auf, 
ob nicht an die Stelle der in Mythologie und Kunst die Plejaden vertre- 
tendenXauben Tre^eio^c, der Vasenmaler hier junge Hirschkälber, (da- 
mae) setzen konnte (^^°), welche einerseits mit den Tauben den Charakter 
der Schüchternheit(^^^) offenbar gemein haben und andrerseits das Bei- 
wort o^VLai Bergbewohnerinnen, welches Pindar (^ ^^) den TrcAsia^e^ gi^bt, 
mit weit gröfserem Recht fiir sich in Anspruch nehmen dürften. Erwägt man, 
dafs der Jäger Orion sie mit ihrer Mutter Pleione in Boeotien verfolgt bis 
Artemis auf ihr Flehen sie in Tauben imd dann in Gestirne verwandelt (^^^): 
so tragen wir kein Bedenken auf Anlafs imsres Vasenbildes die Vermuthung 

^116^ Yirg. Georg. I, 307: tum (im Winter) gruibus pedicas et retia ponere cervis 

auritosque sequi lepores: tum figere damas. 

("7) Hyg. f. 192. Poet. Astron. II, 21. 

^118^ Hes. y. 383. a^oroio Ss hvTOiuvawv (seil. UXyfahoiv), 

(*^') Pindar ap. Athen. XI, p. 490 f. 

(*^°) ^g^* die Ziegen, yi^i^» statt der Aepfel, iM^ku» um den fruchtlosen Hesperidenbaum 
auf dem Mannorbassin der Villa Albani (Winckclmann Mon. ined. 65. Zoega Bassir, di 
Roma LXIII. Miliin G. mjth. cxm, 434, 1.). 

(^'^) Apul. Metam. YIU, lY: nee pavens damula, nee prae ceteris feris mitior cerva. 

(*") Pind. ap. Athen. XI, p. 490 f: ^Err« S' loixif 

fjLY, T9}7«oC'ei/ 'Oa^iwi/tf utiT^ah 
C") Hyg. f. 192. Poet. Astron. II, 21. 

D2 
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aufzustellen, die Vertretung derPlejaden durchHirschkühe gleich der der 
Iphigenia, Titanis (^2*) und Arge (^2^), bilde eine andre und zwar ältere Form 
desPlejadenmjthos und offenbare sich namentlichinderberühmtenNestoris 
(Nestors Trinkgefafs), die an jedem der beiden Henkel mit einer Gruppe 
von Hirschkälbern geschmückt war, während noch zwei gleiche Thiere unter 
dem Boden des Gefäfses sich befanden (^^^). So ergab sich die Sechszahl 
der sichtbaren Plejaden wie auf unsrer Phiale des Nikosthenes, allein davon 
unabhängig eine sinnige Anspielung auf Namen des Gefäfses Nestoris und 
seines Besitzers Nestor, wie eine athenische Tetradrachme (* 2^) bezeugt, auf 
welcher der Münzbeamte Nestor mit einem Hirsch, dem langleben- 
den Thier, siegelt(*2*). 

Nachdem wir durch diese unsre Erklärung der bisher so unbeachteten 
Trinkschale des K« Museums zu voller Geltung verholfen, liegt uns noch 
die Pflicht ob, den Grund anzugeben weshalb der Vasenbildner Nikosthenes 
den Orion zum Hauptgegenstand seiner Vasenmalerei wählte. Es war offen- 
bar kein andrer, als weil sein Name Nikosthenes ursprünglich dem Orion 
gehörte, der deshalb als sein Schutzdämon und Namengeber von ihm 
Verehrung genofs. Das Hauptzeugnifs für diese unsre Behauptung liefert 
die Dichterin Corinna (*2^) 

in genauer Uebereinstimmung mit Hesiod der, wenn er Orion erwähnt, ihn 

nie anders als cr<&Äo^ 'ßf/wvo^(*^°) oder a''&€We|Li/3oijLioi/'n^fWo^(^^^) bezeichnet. 

Bei dem Antikenhändler Depoletti in Rom sah ich im Frühjahr 1847 

eine volcenter Kjlix mit schwarzen Figuren, innen mit dem Gorgoneion, 

(«*) Eurip. Hei. v. 381. 

0") Hyg. f. 205. 

(*") Hom. II. XI, 634. Athen XI, p. 491 sqq. 

Soiai Se IIeX<ea5<9 dfjuptg exctTTov 
X^iforgim veiAiB'oirro' Bvo S* viroTrvS'fAsuss riTOW» 

(*") Mionn. Descr. II, p. 126, No. 154. 

(^^^) Cavedoni Sülle monete ant. d^Atene p. 15. 16. Hom. IL I, 250. Hesiod. ap. 
Plin. Vn, XLvm, 1. Paus. VIII, x. Cic. Tuscul. III, 28. 

(*'^) Korinna bei Apollon. Dyskol. (nach Toup Cur. post. in Theoer. p. 20. Vgl. 
Schäfer zu Gregor. Kor. S. 389.) 

^i30j Hes. V. 597: cur' av tt^mtou (pavri crd'ivog 'Sl^iwuog. 
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aufsen einerseits mit Bacchus und Hermes^ andrerseits mit dem sogenannten 
Hercules am Spinnrocken und der Ueberschrifk NIKO?0ENES EÜOIESEN 
geschmückt, beide Aufsenbilder von je zwei Augen eingeschlossen. Irre 
ich nicht, so erscheint Herakles hier vielmehr im Einklang mit dem Namen 
Nikosthenes als siegreicher Anführer des Argonautenzuges und als Opfer- 
priester beim Altar, indem der yermeintliche Spinnrocken den Bratspiefs 
darstellt, an dessen Spitze und auch anderwärts Stücke Opferfleisch aufge- 
spickt zu sehen sind, vollkommen übereinstimmend mit andren Vasenbil- 
dem (^^2) die Herakles als Priester beim Argonautenopfer uns vorführen. 

Ein schlagendes Beispiel gleicher Sitte bietet der Vasenbildner A n- 
dokides dar, dessen Name (siehe Taf. m, 2,) ANAOKIAEC EHGIECEN 
am Rande des Fufses einer prächtigen archaistischen Amphora mit rothen 
Figuren (siehe Taf. IH, 1.2.3.) im K. Museum (^^^) eingekratzt ist. Nicht 
wie gewöhnlich im Innern der Henkel, sondern aufserhalb unter jedem der 
efeugeschmückten Henkel erblickt man einen vorwärts gebückten zum 
Auslaufen und Auffangen vermuthlich von Weinrebeü lauernden 
Hasen (siehe Taf. IH, 3.). Indem Hesychius duSoKtvg durch dvd&o%og der 

V. 614: avTci^ iirfii/ SiJ 

Jl^.vjiaBsg S* ^^ciBeg t$ t6 t« T^ivog *Sl^lwvog 
Svi/uTtv, roT^ STTtir' dgoTOV juLefjunfjiAEuos ewat 

(*^*) Hes. V. 619: svr* av IlXyiidSsg (^^suog ofxßgtßou ^Cl^iwvog 

(psvyovcrai TrtirrojTtu ig f;E^ostBsa novrov, 

("2) Gerhard Archacol. Zeit. i846 Taf. XXXV, 2. 4. XXXVI, 2. 3. 

^133^ Gerhard Fernerer Zuwachs d. K. Mus. 1754. Eine andere Amphora mit schwar- 
zen Figuren, bei Hm. Hope in Paris, zeigt einerseits den efeubekränzten bartigen 
Dionysos mit Trinkhorn und Weinreben zwischen zwei Silenen, andrerseits eine Quadriga 
mit Krieger und Kutscher in weifser Tunika, und zwei nackte Epheben an den Enden 
^ts Wagens, welche gewiss eine Anspielung auf die Inschrift Aj^^onihsg sttoisctbu verbergen, 
indem sie selber die beiden avSoxiSeg vorstellen, sei es dafs sie am Balken Sonog oder der 
Deichsel stehen, oder dafs sie die Rosse erwarten : hiebei mufs man sich erinnern, dafs die 
Dioscuren in Sparta als Sonava (Plut. de fratr. am. I, p. 36.) verehrt wurden: vgl. Hesych. 
SoHOt' iiBog aoTt^uiu iiriTvjfiocTtceu rtvct ira^ByjovTonv ^BtuosTTS'at, — Auf einer Trinkschale des- 
selben Andokides (Fr. de Canino Catal. di scelte antich. p. 113, No. 1381) erscheint einer- 
seits Athene mit einer Granatblume bei einem Zweikampf; andrerseits zwei Richter 
auf Stäben ebenfalls mit Granatblumen rings um einen Citharöden auf der Tribüne. Da 
dieselbe Erscheinung sich auf unsrer Amphora wiederholt, so ist man berechtigt an avS^og 
in dem Namen 'AsfioHiSujg sich zu erinnern. 
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Aufnehmer, ^oKai durch mi^m, TPo^TYi^^rBig, Lauer, Aufpassen, ^Kog durch 
(ffcoTT^, Tr^og^oKta Spähe, Erwarten erklärt, liefert er zugleich den besten Com- 
mentar für diesen Stempel des Andokides. Allein der für die Ringergruppe 
rechts (siehe Taf. III, 2.) gewählte Moment des in die Höhe hebens, Auf- 
nehmens, wie Hercules es an Antaeus versuchte, insofern er die ava&x^ ^^^' 
drückt, eignet sich eben so sehr zur Anspielung auf den Namen Andokides, 
wie auf der Vorderseite der Amphora (siehe Taf. HI, 1.) Apolls Rückholung 
des von Herakles geraubten Dreifufses in Gegenwart yonArtemis und Athene. 

Auf einer Kjlix mit schwarzen Figuren in der Antikensammlung des 
CoL Leake sah ich von dem Künstler Hischylos zum Aufsenbild Herakles 
im Kampf mit dem nemeischen Löwen gewählt, zwei ansprengende Hirsche 
zur Seite, darunter HI^XYAOC EFIOIESEN. Auf der Rückseite liefist man 
CAKONIi^EC EPPA. Die Hirsche dienen hier theils ziu* Bezeichnung der 
Localität Nemea(^^^) Waldung wie nemuSy theils zum Sinnbild des Künst- 
lers ^IcrxuXo^ Hirsch, da Hesjchius 'l^aXcv durch ^ni^rixot? o^eW* diro jcv 
i^cu Kcu tpS aAAeo'3ai. ^Xoi Se aal o^im äfsXofxivov den scharf springenden 
und ta'%aX€va'ai durch ^Yi^icrai erklärt, wobei man an die den Telephos 
säugende Hirschkuh unwillkürlich erinnert wird. 

Auf einer kleinen, zweihenkligen Vase mit rothen Figuren malte der 
Maler Prakias(^'^^) einerseits Peleus das Kind Achill in seinen Armen hal- 
tend, um es dem Chiron zu übergeben, andrerseits den Centauren es bereits 
aufnehmend. Auf einem der Henkel liefst man flPA^^IA^ Er^AC4>E. 
Dafs der Maler Prakias diese mythische Scene nicht absichtslos wählte, lehrt 
das Hieron des Achill in Sparta, dem die in den Kampf rückenden Epheben 
vor der Schlacht im Platanenhain opferten. Das Hieron des Achill soll von 
Prax herrühren, einem Sohn des Pergamos, des Sohns des Neoptolemos, 
also einem Enkel des Achill (^^^). So sah man nicht aus blofsem Zufall in 

^134^ Vgl. Diana Nemorensi» und Nemesis mit einer Stephane von Hirschen. Paus. 
I, xxxui, 3. 

(^3^) Pr. d. Canino Mus. Etr. 1500, p. 135. R. Rochette Suppl. p. 57. Ich ver- 
mathe, dafs fl^A-f'lA^ EP^ACOE PraUas zu lesen, entweder indem das -f die Stelle 
des K einnimmt, wie bei %o>»%o9j obwohl die Versuchung hinter dem % ein o- ausgelassen 
zu wähnen und Praxias zu lesen sehr nahe liegt. De Witte in d. Revue de Phil^l. 
Tom. II, pag. 406. 

(^^^) Paus. III, XX, 8. Mit Bezug auf die Erziehung des kleinen Achill vergleiche 
auch die Mythen von Brasiae in Laconien, wo Semele mit dem kleinen Dionysos an- 
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dem Tempel der Aphrodite Praxis zu Megara die zwei Göttinoen Peitho 
und Parcgoros von Praxiteles (*^^). 

Ebenso steht Bild und Namensinschrift in enger Beziehung auf einer 

• 

Kylix schwarzer Figuren(^^^) des Vasenbildner Priapos, deren eine Aufsen- 
seite mit einem laufenden Löwen, die andre mit der Inschrift PIMAnOC 
EflOIECEN geschmückt ist. Denn die unleugbare Thatsache, dafs die meisten 
entdeckten Priape mehr oder weniger yon der Löwengestalt an sich tragen(^^^)y 
reicht allein schon hin den engen Zusammenhang zwischen Löwe und Priap 
zu bezeugen, der in der Wollust dieses Thieres(^'*°) seinen tieferen Grund hat. 
Eine ähnliche Bewandnifs hat es mit dem Namen des Yasenbildner 
Arkites(^^^), dessen archaistische Kjlix einerseits einen Bock o^» a^i%a, 
das Symbol des arkadischen Pan, und andrerseits einen ithjphallischen 
Silen mit karikirtem Gesicht, Pferdeschweif und Bocksbeinen 
zeigt, den Phallus in die Schlinge einer langen Schnur unten fest- 
gebunden(^'^^), deren Ende er oben anzieht und dadurch seine Absicht 
in vollem Maafse erreicht. Ueber der Schnur nah am Glied hängt ein klei- 
ner aus kleinen Punkten bestehender kranzartiger Reif. Unter den Vor- 
stellungen beider Seiten liefst man in tieferem Felde APKITEC EflOIECEN 
Garner hat es gemacht. Da ä^Kvwv durch &iktvwv, ß^o%u)v erläutert wird, 
so leuchtet ein, dafs die Handlung des Gliedumgamers Priap mit dem Na- 
men des Yasenbildners Arkites Einspänner in schönstem Einklang steht. 

scbwamm und Ino irrend kam und das Götterkind auferzog. Uga Sc avro^t, to fA^u imv 
*hjTxKvi7clo\Ji TO Äs 'A%iX>tgtüC Hat sogTr,p Kcera trog ayovnv *Af/pJ^i. (Paus. IH, XXIV, 4.) 

(*") Paus. I, XLm, 6. 

(13^) De Witte Catal. Durand 882, jetzt im Blacasschen Museum. 

(*^') ^gl* ^^^ bronzenen Priape aus Herculanum im neapler Museum und das Relief in 
Acrae mit der Inschrift KAI ST. 

^t40^ Aelian. de nat. anim. IV, 34: Ml^stag Bs ovroi' ovitiua irovg awaarrb^t (Sgtt. Aelian. 
de nat. anim. XII, 7. LÖwenttadt in Aegypten. xtu i(TBtovTUiv iTr^Sova-tu atyvTrrl^ (p(uv^ ^i) 
ßaTHavfiri nifa rutif ogajyrüHf, neu totxw mg au uirctg, avrt WMgiaTrrwv to ocaixa. ^gi« ^^^ 
de Luynes in den Ann. de l^Instit. arcb. I, p. 282. Arist. Lysistr. 232 c. schol. 

(^^*) Mit schvrarzen Figuren, im Besitz des Prof. Gerbard, bei R. Rocbette Supplem. 
p.33. falsch beschrieben, indem statt des Bocks eines Hirsches Erwähnung geschieht, und auf der 
einen Seite A^XIKl^EC EflOIECEN, ««f der andern A^XITEC gelesen wird, wäh- 
rend im Original beide Seiten APKITEC EflOIECEN ^cderhoiea. Hes. ▼• a^^' r(rx,vV. 
V. a^tou' i^Mtrov, eugtrttJTtgov. 

(^^') Eine apnlische Yase des Wiener Antikenkd>. zeigt zwei Epheben denen yom Nabel 
aus eine unsren UhriLetten Tergleichbare Kette nadi dem yersdilossnen Glied herunterhängt. 
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Fast eben so natürlich steUt sich auf einer archaistischen, jederseits 
mit einem Rehböcklein und drunter der Inschrift ANAKAES EflOIESEN 
geschmückten Kylix(*^^) der Zusammenhang zwischen Yasenbildnemamen 
und Bild heraus. Denn avaK^yictg heifst um Hülfe rufen, 'AvaKXyjg demnach 
der Schutzflehende, Flüchtige. Einen solchen bezeichneten die Griechen 
mit dem Wort eXacpog, namentlich einen entlaufnen Sclaven, der in das Asyl 
eines Tempels sich rettete (*'*^). Dafs aber ein junges Reh noch mehr Angst, 
Noth und Schutzbedürftigkeit als ein erwachsnes bezeichnet, bedarf wohl 
keines näheren Beweises. 

Auf einer archaistischen Kylix , besonders merkwürdig , weil unter 
jedem Henkel ein verschiednerVasenbildnemame mit eTroistre sich befindet(*^^), 
erblicken wir einerseits den Kampf des Theseus mit dem Minotaur, rechts 
Ariadne mit Knaul, ihre Amme {^^o<pog)y drei athenische Knaben, zwei 
Mädchen, eine Sphinx den Rücken kehrend und die Inschrift A^xixA^^ eiroi- 
ecrev. Hinter Theseus steht links Athene mit Lyra, vier Mädchen, drei 
Jünglinge und eine Sphinx in gleicher Richtung wie die vorige. 

Da KXsioifju ein Synonym von a&oifJLi und Kktiavtrai von u/xvotüorai ist> so 
läfst sich Archikles ''A^xikA)]^ Gesangfürst oder Erzsänger übersetzen 
und das in der Hand der Athene höchst überraschende Attribut der Lyra 
hiemit in Verbindung bringen. Zum Beleg für den dieser Athene Melpomene 
zugemutheten Beinamen dienen sowohl die römischen Sarkophage, auf wel- 
chen mitten im Chor der neun Musen nur dieser Göttin ein Ehrenplatz neben 
dem Musageten Apoll angewiesen war, als die Erzstatue der Athene auf der 
Agora zu Sparta auf einer mit den neun Musen geschmückten Basis, ferner 



0*3) Aus Val dl Chiano, Bull. d. Instit. 1835 p. 127; bei de Witte Revue p. 392 
beschrieben „repr^sentant des animaux/^ 

^144^ Plut. Qu. gr. XXXIX itai yag ihatpog o ißßag xäXelrau ICantbarion avTotxoXviarttVTa 
Kcii hiaßdvra fjkera Xelccg ro ctßarov (Lycaei Jovis templum), — roC Bbov HsXtvaratrrog «n-o- 
SlSoi/tti roi/ sXatpov, Aristoph. Nub. 354: ort S»Aoraroi/ tovtüv (Kleonymon ^l^/acmtv) soogwv 
BXtt<p Ol Btä raxJT* iytvovro, — Vgl. auch beim Prytaneum zu Megara (Paus. I, lüLin, 2} 
den Stein 'Ai/cexXijd^ai/, dg ^v^vu^nfj^ ^ ots njt/ iral&a l^rX^i^aro ^tirova^a. Hat iuraväa 
ivsHccXtTew aVTYiU» 

(*^^) Gerhard Auserl. Yasenb. III, ccxxxv, ccxxxvi. Letronne Explicat. d^une inscript. 
gr. p. 21 nimmt Archekles hier (lir den Zeichner und Glaukytes (lir den Töpfer an, gegen 
welche höchst willkürliche Unterscheidung, da beide dasselbe Wort eirotscrtu nach sich 
haben, H. R. Rochette Lettre h M. Schorn p. 33 mit Recht protestirt. 
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die Namen 'A^i^wv und $iAojbii;A}| Nachtigall und Gesangfreundinn, womit 
man Athene in Pamphylien anrief und verehrte, endlich die mit grofser £i- 
thara das ßviiJLa bisweilen besteigende Athene Melpomene gegenüber dem 
Zeus oder Dionysos auf yerschiednen Yasenbildern archaistischen Styls. 
Zugleich yerdienen aber die beiden Sphinxe insofern sie der Vorstellung den 
Rücken kehren und die Stelle unter den Henkeln einnehmen, zu Gunsten 
des Archikles in die Siegelsammlung der Vasenbildner eingereiht zu werden, 
da die Tragiker (^^^) die Sphinx nicht selten als weissagende Sängerin anrufen. 
Zöge man aber vor, A^xikAij^ Fürstenruhm zu übersetzen, so ergäbe sich 
zugleich die passende Wahl der Minotaurbekämpfung als Hauptbild und die 
der Sphinx, welche dem Oedipus Ruhm brachte. Auf der Rückseite finden wir 
unter dem Henkel FAAYKYTEC MEIIOIECEN, dann wiederum eine Sphinx 
jederseits, dem Gemälde der kalydonischen Eberjagd den Rücken kehrend. 
Die Mittelgruppe bildet der Eber ZYH, darüber ein zerfleischender Hund 
AEYKIOC, darunter liegt ein todter Hund ^3A0n, rechts kämpfen Melea- 
gros, Peleus, Melanion, (Si)kinos und zwei Hunde Ores und Podargos. 
Links Kastor, Polydeukes, Mopsos, Jason, Idaios imd die Hunde Charon 
und Gorgos. 

Wenn es unbestreitbar ist, dafs der Hund AivKiog^ welcher den Eber 
zerfleischt, die Hauptstelle im ganzen Bilde einnimmt und man hiemit des 
Hesychius Glosse yXavKog* XevKog - v. vAauiei) * i(r%i^(iy ^poßs^a, Xsv}ty\ zusammen- 
stellt, so wird man es wohl nicht zu gewagt finden, wenn ich in dem Hund 
Aitvfuog eine Anspielung auf den Namen FXavKvryjg aufspüre. Seitdem aber 
gelehrte Erläuterungen neuentdeckter merkwürdiger Bilder der Sphinx auf 
Vasen und Gemmen die Bedeutung der Sphinx als Mondsymbol aufser Zwei- 
fel gesetzt haben (^^^), trage ich um so weniger Bedenken sie hier in diesem 
Sinne fiir Herrn Eulner rXavKVTtg festzustellen, als die Silbermünzen von 
Leukas in Akamanien(^^^) die Landesgöttin Artemis mit einer Eule auf 
der Hand (also als eigentliche rAatneiri^), aber zugleich mit einer Mondsichel 
am Kopf darstellen. 

Eine andre volcenter Kylix archaistischen Styls gleich der vorgenann- 



(^*^) Sopb. Oed. R« 36 aithfjgSg aotBov BasriJLov, v. 130 ij iroiHtXwiog ^<l>iy^. 

C^^) Braun Ann. d. Instit. arch. Yol.X, p. 266-76. Monam.II, Tay. LY. e tay. d'agg. 0.2. 

(*♦«) Mionn. Biscr. H, p. 83, No. 31. 

E 
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ten(*'^^), ein Werk des Tfaeozotos, neigt einen Schäfer von xwei Hunden 
begleitet: er führt eine Heerde yon fünfzehn Ziegen, wovon fünf weifs, die 
andern schwarz sind. Die Inschrift lautet 0EOHOTOC MEHOIESE. Ich 
vennuthe hier den Schäfer Aristaeus, den Vater des Aktäon, für den sich 
sowohl die Hunde als die Ziegenheerde eignen. Mit Aristaeus tritt auch 
der Namen des Vasenbildners in ein ungezwungnes Verhaltnife: denn wir 
mögen Theozotos wörtlich Gottentsprofsner(^^°) oder für ^tofr^vrcg 
Gotigegebner übersetzen, in beiden Fällen findet dieser Name auf' den 
Sohn des Apoll und der Kyi'ene(*^*) seine Anwendung. 

Der Vasenbildner Tl e s on, Sohn des Nearchos, bemalte eine Kylix(*^^) 
mit einem Hahn jederseits und drunter TAECON HO NEAPXO EHOIECEN ; 
eine andre (^^^) mit einem Centauren und gleicher Inschrift drunter; eine 
dritte (*^*) mit einem stehenden ithyphallischen Affen und gleicher Inschrift 
darunter; eine vierte (^^^) mit dem Innenbilde eines bärtigen Mannes in kur- 
zem, gestickten Chiton, der am Stock auf seiner linken Schulter einen Fuchs 
und einen Hasen trägt und am Bande einen weifsen Jagdhund fuhrt. Aufsen 
liest man )ederseits die vorerwähnte Inschrift des Vasenbildner Tleson. Die 
Abwesenheit eines Schwertes, Thierfells und einer Keule hindert uns der 
Benennung Orion, welche diesem letzteren Vasenbild bisher (*^^) zu Theil 
ward, bejzupflichtea : wir vermuthen vielmehr, mit Bücksicht auf den wei- 
fsen Hund den berühmten Jäger heroischer Mythologie Hippoljt und 
erinnern, dafs Fuchs und Hase die gewöhnlichste Wildbeute bildet, welche 
Centauren an ihren Baumstämmen aufgehängt heimbringen. Insofern aber 
Tleson der Wag er und zugleich der Dulder heifst, ergiebt sich die Be-. 
ziehimg des Namens sowohl zu dem Hahn, dem Centauren und Affen, sämmt- 
lich Sinnbildern der Kampflust und Dreistigkeit, als zu der Vorstellung des 

(**») De Witte Cab. Durand 884. 

C^) Hes. 0^09* nkihog, o^ou) Zweige, Sprö£slinge treiben, Tbeo^nst. Hist. pl. 1, 13. 

(*") Apallon. Arg. II, 508 sqq. Pindar Pytb. IX:, 105 sq. Diod. IV, 81. Heyne 
ad Apollod. III, 4, 2. 

(*") Gerhard Fernerer Zuwachs d. K. Mus. S. 28. No. 1741. 1742. 

(*^^) ]>ubois Catal. de Luc. Bonaparte No. 71 schw. Fig. Kiirrtcj^o^ Aurareizer, 
Morgenwecker Name eines Hahnes (Aelian. de nat. anim. XII, 37.) 

(1^^) Dubois Notice d'une Coli, de yas. peints du pr. de Canino No. 262. Hesych. 
V. tX»jti9" roAiM«, ^gtLO-og, 

0><^) De WHte Cab. Daraiid 260. scfaw. yM. Fig. 

(*") De Witte a. a. O. 



in Beziehung zu ihren bildlichen Darstellungen. 35 

Hippolyt, dem die Verläumdung der Pbaedra des Theseus Fluch und in des- 
sen Folge ein so unglückliches Lebensende herbeiführte (*^^). 

Wegen des unter jedem der Henkel gemalten Hahns weist vielleicht 
auf denselben Tleson eine Kjlix mit schwarzen Figuren auf rothem Grund 
im Museo Gregoriano zu Rom hin, einerseits mit den Brustbildern des He- 
rakles, der Athene und des Hermes zwischen zwei Augen und Efeu, andrer- 
seits mit laufender gorgoähnlicher Eris zwischen zwei Augen geschmückt. 
Innen liest man XAIPE KAI niEI. 

Eine Kylix mit rothen Figuren(*^®) des Vasenbildner Thyphitides 
zeigt im Innern eine Hirschkuh im Lauf, und unter jedem der Henkel 
EHOIECEN 0YCDEI0IAEC. Sollte die Hirschkuh nicht jene der Artemis 
heilige in Aulis yon Agamemnon erschossene(^^) vorstellen, weshalb widrige 
Winde, des Typhos Söhne, die Abfahrt des griechischen Heeres unmöglich 
machten? Zur Rechtfertigung dieser Auslegung läfst sich anfuhren, dais 
als Gründer der mit Aulis gleichnamigen Stadt Kaulonia, deren Münztypus 
ein Hirsch bildet (*^°), Typhon aus Aegium genannt wird(^^*). Oder 
vergegenwärtigt uns diese laufende Hirschkuh vielmehr die Jägerin Arge, 
welche den Sonnengott im Lauf zu übertreffen behauptete und wegen dieser 
Prahlerei von ihm in eine Hirschkuh verwandelt ward(**2)? fiir diese Ver- 
muthung spräche der Name des Künstlers mit ru^w verbrennen, in Rauch 
aufgehen, zusammenhängend und an Tv<f>wg als Sinnbild feuerspeienden 
Berges sich anschliefsend, so wie an Zeus Atabyrios und Apollo Aburius(^^^). 
Künftigen Entdeckungen von Yasen desselben Meisters bleibt es vorbehalten 

(157) Hyg. f. 47. 49. Ovid. Fast. IH, 265. VI, 737. Cic. N. D III, 31. Paus. IH, xii, 7, in 
Sparta if^ojift 'I vir oX VT ou rs irrt rot7 Qr/Ttoog, xat Avhwvog^A^aSog^ vlov il TXy}a-$iAiuovg. 

(<»0) i)e Witte Cab. Durand 893. Kylix m. r. Flg. aus Tulci Ho Uai9 KaAo? um die 
Hirschkuh. Vgl. TY6IQN bei Furlanetti le antlche lapide Patavine p. 111 rälschlich Ty- 
thion statt Typhi on gelesen. 

^169) Hygin. Fab. 98. Eurip. Iphig. in Aul. Der Artemis Protothronia weihte Aga- 
memnon in Aulis das Steuerruder (Callim. h. in Dian. v. 226-30.) VgL Tiphys, 
Sohn des Agnios (oder des Phorbas und der Hyrmine Hyg. F. 14), aus Siphae oder Ti- 
phae in Böotien, Steuermann der Argonauten (ApolL Arg. I, 105)* 

(«60) Mionn. D. I, p. 186. 826 u. ff. Panofka Archaol. Zeit I, 171 n. ff. Gerhard 
Arcb. Zeit. N. F. No. 8. 1847. S. 120. 

(*") Paus. V, III, 12. 

(16«) Hygin. F. 205. 

0") ArchäoL Zeit. N. F. No. XX. 1848. 

E2 
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zu entscheiden, welche von diesen beiden Conjecturen die wahrscheinlichere 
sei. 

Auf einer yolcenter Hydria mit gelben Figuren, den Tod des Busiris 
vom Vasenbildner Python(*^*) uns vergegenwärtigend, lesen wir vor dem 
flötenblasenden Aethiopen und über dem des Busiris Leben bedrohenden 
Hercules RYGON EnOIECEN. Obwohl nv&ü)v als Verweser (^^s) auch in 
diesem Falle sich zum Beinamen des Herakles eignen dürfte, ziehe ich doch 
vor, an die flötenden Pythioniken erinnernd, lieber den aethiopischen Au- 
leten(*^^) als Anspielung auf den Künstlernamen Python hier aufzufassen, 
zumal das Innenbild ebenfalls einen Flötenspieler neben einer Krotalistrla 
zeigt. Deutlicher freilich erscheint das auf das delphische Orakel (*^^) hin- 
weisende Siegel eines Dreifufses, dessen sich der Thessaler Python auf 
einer thessalischen Münze mit streitender Athene und Dreifuls und der Um- 
schrift ©ECSAW2N HYOnN KAEOMAXIZI bediente (i«»). 

Wahrscheinlich spricht auf einem lukanischen Krater im brittischen 
Museum(^^^) der Maler Python durch das in Form des delphischen Erdnabels 
dargestellte Grabmal, vor welchem Alkmene von den Flammen des Scheiter- 
haufens verzehrt wird, seine Namensbeziehung zu dem Bilde aus, insofern 
der Erdnabel, o/xfaXogy als das Grab des von Apoll (^^°) erlegten Drachen 
Python betrachtet ward. 

Entschiedner dünkt uns auf einer apulischen Vase des neapler Muse- 
ums (^^^), mit dem Mythos des Herakles im Hesperidengarten geschmückt, 
der Zusammenhang zwischen der mythischen Scene und dem Malemamen 



(^^*) Micali Monum. antichi XC, 1. Mus. Etr. du pr. de Canino No. 572. Bull. delP 
Instit., arch. 1829 p. 137. Rückseite: Gastmal mit aufspielender Flötenspielerin und der 

Inschrift EniKTETOC Er^AOCE. ^ ^ ^ ^ , 

(***) Hes. V. Tl'jSoßBvtiov' <ry}7F0fMuwv, ro ya^ nvog cufxu iarrt hotu fjiETaßoXy,u. 

("*) Hes. lI'J^^ouu€ai' aCXriTcu. Athen. XIII, p. 570 b. 

^i67j Hes. nJ-S-ioi/* hatixovtov ILv^ixiv, der Drache. 

^166^ Mionn. D. II, p. 3, No. 21 Lorbeerbekränzter Jupiterkopf. 

(^^') Monum. de Tlnstit. arch. Sect. franc. PI. X. Milltngen Apotheose d'Alcm^e 
Nouv. Ann. de la Sect. fr. de l'Instit. I, p. 487. 

^i70j Hes. V. To^/ou ßovvog' roü ^h.no>>Mvo9 rov iu XtxvtSvt' ßeXrtov Ss anovstv ttji/ «»/ 
AsX<po7<; vaTTtju XeyofAivYiv' ixtl ya^ o S^ccxujv xareTo^tvByj Hat o ofA<paXog T179 ^9 ra^of im 
7ot> Ilv^oüvog, Vgl. Pythis, Sohn des Delphos, der dem Orakelort den Namen Pytho 
gab (Paus. X, vi, 3.). 

(^7«) MlUin. Peint. d.Vas.I,III. Gal. my th. CXI V, 444. VgLNeap. Ant. Bildw. I, S. 353. 
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Assteas ausgesprochen , indem die Inschrift grade an der Stelle des Yasen- 
gemäldes sich befindet, wo auf einer andern Vase mit demselben Mythos 
bemalt, Atlas den gestirnten Polos tragend, und yermuthlich in alter Zeit 
mit dem Namen Assteas (*^^) bezeichnet, uns entgegentritt. 

Eine gleiche Beziehung entdecken wir auch auf des Malers Lasimos 
apulischen Krater (^^^) im Louvre, geschmückt mit dem Bild der sitzen- 
den Andromache, die Leiche ihres Sohnes Astyanax auf den Knieen. Ueber 
ihr fährt auf einem Viergespann unter Vortritt des Mercur und eines Lanzen- 
trägers, gewiss nicht Eos, sondern Lasa mit Bezug auf den Todesfall sowohl, 
als auf die über ihr eingekratzte Inschrift AAÖMOC EP^AM'E. 

Auf einer volcenter Kjlix mit rothen Figuren lesen wir ABivia&Bg siroiBcrtv 
über einer der Aufsenseiten, wo Herakles mit der Keule das Leben deseinge- 
schlafnen Giganten Alkjoneus bedroht. Da£s der Künstlername Deiniade s, 
(^^^) auf Herakles als des Donnerers Sohn ursprünglich seine Anwendung 
fand, wird man uns gewifs eben so leicht zugeben, als dafs auf einer andern 
grofsen Kylix('^^) mit gelben Figuren der Vasenbildner Kleophrades, 
Ruhmkundig(^^^), den Sieg des Herakles im Amazonenkampf wegen glei- 
chen NamensTCrhältnisses zum Gegenstand seiner Vasenmalerei wählte. 

(*'«) Gerhard Archemoros Tat II. (AbL d. Berlin. Akad. d. Wiss. 1836. Taf. II. u. 
Taf. IV, 8.) Paus. IX, xx, 3. 

(*^3) Winckelmann Mon. ined. 143. Millm Vas. peints II, pl. XXXVII et XXXVHI; 
Gal. myth. CLXIX, 611. Gerhard Lichtgottheiten Taf. III, 4. De Witte Revue de 
Philolog. 11, p. 480. 

(^''^) Reserve £tr. du Fr. de Canino 12. le g^ant Alcyon^e. Hennes ist zugegen: 
die Rückseite zeigt den Dreifufsstreit zwischen Herakles und Apoll und OIUTIAC 
Er^A0CEN. Im Innern der Kylix ein Silen mit Rhyton. Athen. XI, p. 467 e. fuhrt 
Kleanthes rrs^i jbicraXt;%|/ew9 an, der ano rmv xaraTHsvaTaurunv (pritriv oifOfxccTS^vcci Tr,u 
TS SYi^tKXetou HvXtHa Hat ti^i/ Sstuia^a. Vgl. p. 471 b. Plut. Qu. Gr. XLII Atuwv o Ta- 
Qavrtvog, oTgceTYiyüoVf di/Yj^ S*(jüu ayccSog iv rotg noXsfjuxotg, Vgl. Dinonoe im Gegensatz von 
Eirene auf der bacchischen Vase des Wiener Kabinets Gerhard Ant. Bildw. XVII. 

(^^^) Leider nur Fragment, bei Duc de Luynes (Choix de Vases PI. XLIV): Telamon 
sticht das Schwert der Xanthippe, mit Fuchsfeü über dem Kopf, in die Brtist; He- 
rakles durchbohrt die gesunkne Amazone (Hippolyte ?) : zwei andre kämpfen rechts gegen 
ihn, die erste, Theromache, mit Pantherfell, und Centaur im Schild, die hinter ihr 
(Lyk?)ope, mit Wolfsfell auf dem Kopf, den Bogen abschiefsend. Die Rückseite, welche 
die Malerei des Amasis enthielt, ist leider nicht mehr erhalten. 

^176^ Hes. <p§aSiog' avuerov. — * (pgaSujg' tpgamHtSg, tpavs^uJg, — (pga^sr ^sihvvu, — 
v. Eitpgdl^rig' UaratHog imr^ani^tog: gewiEs der Pascha- ähnliche, mit Kantharos oder Keras 
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Da wir schon vor einem Decennium hinsieht der Schale des Sosias 
(^^^) auf den Zusammenhang zwischen dem Namen des Yasenbildners Ge- 
sundmacher und dem Innenbild, auf welchem Achill dem yerwundeten 
Patroklos den Arm mit grofser Geschicklichkeit verbindet, (Taf HI, 6.) auf- 
merksam machten (^^*): so hätten wir des bis jetzt einzigen Werkes dieses 
Vasenbildners nicht zu erwähnen Ursache gehabt, wenn nicht das unter einem 
der Henkel sichtbare Brustbild einer zierlichen Jungfrau (s. Taf. HI, 7), als 
Medaillon von der Gröfse mittlerer, syracusanischer der Arethusa, als Stempel 
für die Malemamen sich zu besonderer Prüfung dringend empföhle, zumal 
die runde Form mit der Idee eines Siegels übereinkömmt. Irre ich nicht, 
so gilt dieser Stempel nicht dem Yasenbildner Sosias, sondern einem in 
seiner Fabrik beschäftigten Maler, dessen Eigenname höchst wahrscheinlich 
auf dem andern leider nicht mehr erhaltnen Halbkreise des Vasenfufses ver- 
zeichnet war, wie denn auch Styl der Malerei in den Aufsenbildem von dem 
des Innenbildes wesentlich abweicht und dem künstlerischen Werthe nach 
sehr zurücksteht. Das Yerhältniss seines Eigennamens zu dem Namen des 
Brustbildes, statt dessen imter dem andern Henkel Blüthenzweige einer 
Höre und Rebenzweige des Dionysos sichtbar sind (siehe Taf. HI, 8), mufs 
ein ähnliches gewesen sein, wie das des Brylos zu Briseis(^^^), des Euxi- 
theos zu Iris, des Peithinos zu der Göttin Peitho. Erwägen wir zugleich, 
dafs auf einer der Aufsenseiten in der Versammlung der acht thronenden 
Hauptgottheiten Hebe als geschäftige Weinschenkin vorzugsweise unsre Auf- 
merksamkeit auf sich zieht, so gewinnt die Yermuthung, Brylos habe die 
Aufsenseiten dieser Kylix gemalt, auch dadurch an Wahrscheinlichkeit, dafs 



liegende oder sitzende Daimon Agatbos, den wir vorzüglich durch Terrakotten kennen 
gelehrt haben. Vgl. auch Pind. Olymp. ICH, 9. ruu Sb fieXXoWoui/ rs TvtpXwvTai (p^aSal. 

(«^7) Mon. de rinsUt Arcb^ol. I, PI. XXIII, XXIV. 

(«78) Antike Weibgeschenke S. 46. (Abb. d. Berlin. Akad. d. Wiss. 1839.) 

(«''*) Siehe S. 13. dieser Abhandlung. In dieser Ansicht bestärkt uns eine nur in 
Fragmenten erhaltne Kylix mit rothen Fig. von Tarquinii im Cab. des Duc de Luynes: 
Innen Flügelfrau aus einer Oenochoe spendend einer sitzenden Göttin AAOC Aufsen 
sitzender Neptun HO - • • Fros, die Siegesgöttin (?) HEl^ • • • retrograd; mehrere andre 
sitzende Gottheiten sind verloren: auf einem der Sessel zwei schwarz gezeichnete Augen 
BPY . . . EHOIESEN. I>e Witte (Rev. II, 398) ergänzt B^uXo? und rühmt an diesem 
Maler die Feinheit der Ausführung, deren Styl an die Schale des Sosias erinnert. 
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der Name Hebe, Jugend und Blüthe personifizirend, mit dem von Bri- 
seis und ßrylos vollkommen übereinstimmt (^^^). 

Ein gleiches Bewandnifs bat es mit einem Hirschkalb, dessen Kopi 
zur Erde gesenkt Nahrung oder eine Quelle zu suchen scheint, unter den 
Henkehi einer grofsen archaistischen Kylix des K. Museums(^^^) gemalt; 
die Aufsenseiten dieser Trinkschale zeigen eine Versammlung thronender 
Götterpaare, ähnlich den Aufsenbildem der Schale des Sosias. Ich zweifle 
nicht, dafs dies Hirschkalb den Stempel des Yasenbildners offenbart, viel- 
leicht eines Dorkis(^*2), oder Dorkon(^^^). Sollte es schon jetzt Vasen 
mit einem Hirschkalb in dieser Stellung und der Inschrift des Vasenbildners 
in irgend einer mir unbekannten Sammlung geben, so würden dieselben hin- 
sieht des archaistischen Stjles zum Vergleich mit der Kylix des K. Museums 
dringend auffordern, weil bei Uebereinstimmimg des Kunststjls beider die 
namenbegleitete Vase für die namenlose, wenn gleich ausgezeichnete Kjlix 
des Museums, namengebende Pathenstelle zu vertreten im Stande wäre. 

Vom Vasenbildner Xenokles befindet sich im Blacasschen Museum 
{^^) eine Kylix archaistischen Styls den Poseidon darstellend, den Besuch 
seiner Brüder 2jeus und Hades empfangend: die hinter beiden stehenden 
Flügelrosse gehören dem Poseidon(^^^) und helfen seine Wohnung bezeichnen. 

Dieser Gastfreunderufer, wie der Name Xenokles am schicklich- 
sten sich übersetzen läfst, ist also der Gott Poseidon, nach diesem Vasen- 
bilde zu schliefsen: und dafs wir in dieser Behauptung keinen Fehlschlufs 
machen, beweist am bündigsten der Blick auf eine Tetradrachme (^^^) von 
Athen, auf welcher der Münzbeamte Xenokles mit einem Dreizack und 
Delphin siegelt. 

0^^) ^gl« ^ Hieron der Artemis Diktynnaia, derselben Göttin, die auch Britomartis, 
die reizende süCie Jungfiran beifst, in Ambryssos in Pbocis (Paus. X, xxxvi, 3) und 
den Naos derselben Göttin Dikt3mna bei Hypsoi in Lakonien mit dem Flufs XtM}¥09 
(Bienenschwarm, Bienenstock) mit sQfsem Wasser (Paus. III, xjciv, 6.). 

(*") Gerhard Trinksch. d. K. Mus. IV, V. 

C^^) Laoedamoaier, (Thucyd. I, 95.), Botkos auf Inschriften. {^^^) Athen. X, 436 d. 

(<s«) Panofka Mus. Blacas PL XIX. 

^186^ Gerhard Auseri. Vasenb. I, X. Der Gott mit Dreizack auf Biga weiber, schwarz- 
geflügelter Rosse. Ariadne und Dionysos nehmen von ihm der Naxos verlafst Abschied: 
Hermes steht vor den Rossen. 

(^ '^) Mionn. D^cr. II, p. 126 No. 157. Vgl. Xenokles Sohn d. Karkinos Aristoph. Ran. 
86. Thesm. 175. Vater d. Karkinos Aelian. Y.H. II, & — Schiffsbaumstr. Bockh Att Seewesen SM. 
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Wenn die Rückseite derselben Kjlix den Dionysos mit seinem Kan- 
tharus darstellt, im Begriff die durch Hermes von der sehnsüchtig nach- 
schauenden Demeter abgeholte und ihm zugeführte Kora gastlich zu empfan- 
gen und unter dieser Vorstellung die Worte +SENOKAE€ EDOIECEN 
sich wiederholen, so wird die Beziehung des Xenokles im gleichen Sinne 
des Gästerufer auf Dionysos um so weniger befremden, je unzweifelhafter 
die Gabe des Weins als Hauptelement der Gastlichkeit und Geselligkeit sich 
bezeichnen läfst(^^^). In gleichem Sinn dürfte auf einer andern archaischen 
Kylix desselben Xenokles (^^^) das Innenbild die Ankunft der drei Musen 
bei Hermes, welchen Heroldstab, Syrinx und Flügelstiefeln kenntlich 
machen, yergegenwärtigend, auf gleiche Gastfreundschaft des Hermes sich 
beziehen, zumal beim Anblick dieses Bildes der Gedanke des Besuches der 
drei Göttinnen beim idäischen Hirten Paris sich unwillkürlich hervordrängt. 
Eine die Vorderpfote erhebende Sphinx unter jedem der Henkel 
kann als Siegel des Künstlers gelten, insofern die thebanische Sphinx die 
Fremden zum Räthsel lösen herbeirief. 

Ein rothfiguriger Kantharus des Epi genes zeigt auf der Seite, wo 
EmrENES EHOIECEN steht, Patroklos begleitet von Antilochos hin- 
ter dem sein Vater Nestor steht, während andrerseits Thetis mit Phiale und 
Oenochoe dem Patroklos zum Kriegsabzug Wein spendet. Fafst man 
^Enyev^? von hnyifft(T^at es ableitend, nicht blos als Synonym von 'Eifiyovog 
Nachkomme, sondern zugleich als zu Hülfe kommend, in die Stelle 

Q^'') Die Kylix desselben Xenokles im K. Museum No. 1662 (Gerhard Zuwachs d. 
K. Mus. S. 26.) zeigt einerseits einen Schwan zwischen zwei Sirenen, andrerseits ein 
Reh zwischen zwei Panthern; sie offenbart fast dieselben Gedanken in Thiersymbolik, in- 
dem der Schwan dem Poseidon, die beiden Sirenen den ^ei^oi, Hades und Zeus entspre- 
chen, andrerseits das Reh auf Kora, der sie empfangende, wie der hinter ihr folgende 
Panther Dionysos und Hermes zu yersinnbilden im Stande sind. 

Q^^) R. Rochette Monum. in^d. Odyss^ide pl. XLIX, 1. Lenormant Cabin. Durand 
No. 6ö. p. 24-26. Auf dieser dritten und grösten Kylix des Xenokles schliefst sich das 
Bild der einen Aufsenseite, die Heraufholung des Cerberus durch Herakles unter Hermes 
Leitung, um so entschiedner an den Namen Xenokles, Gästerufer, för den Unterwelts- 
gott an, als die hinter Cerberus zurückbleibende Frau mit Kranz in der Hand nicht Athene, 
sondern Persephone vorstellt. Die Sphinx auf jeder Seite der Henkel, die wir zur Seite 
des thronenden Unterweltsgottes wie seiner Gemahlin zu sehen gewohnt sind, kann als 
Siegel des Xenokles um so weniger befremden, je klangrerwandter dieser Name dem des 
Archikles ist der sich desselben Symbols zum Siegel bediente. 
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eintretend, so leuchtet die passende Wahl der Persönlichkeit des Pa- 
troklos bei dessen Tod Antilochos eintrat, eben so sehr ein, als die Gegen- 
wart des Achill auf der Rückseite, insofern dieser wiederum für den gefallnen 
Antilochos einstand und seinen Tod am Aethiopenfursten Memnon glänzend 
rächte, begleitet von einem WafTengefahrten, der sinnig OYKAAEFON heifst 
(ou (l>^ovrl^u)v) nicht erst sich bedenkend, kühn das Leben für Freund- 
schaftsehre einsetzend (**^). 

Wenn in dieser Untersuchung Namen und Werke einiger der vorzüg- 
lichsten Yasenbildner mit Stillschweigen übergangen sind, so geschah dies 
keineswegs aus Vernachlässigung, sondern Tielmehr aus Anerkennung des 
grofsen Gewichts, welches sie bei Entscheidung dieser Frage in die Waag- 
schale zu legen im Stande sind: daher ich die Absicht hege, dieselben als 
Gegenstand besondrer Monographieen erschöpfend zu behandeln. 

Indem wir besonders den Aufsehern öffentlicher Vasensammlungen 
sowohl, als den Privatbesitzern gleicher Kunstgattung, diese unsre Ent- 
deckung zu sorgfältiger Prüfung empfehlen, fassen wir zum Schlüsse die 
gewonnenen Resultate dieser Untersuchung zu besserer Uebersicht kurz 
zusammen. 

1. An einer Anzahl Vasenbilder lä(st sich eine Beziehung zwischen dem 
Namen des Vasenbildners imd den gemalten Gegenständen wahr- 
nehmen. 

2. Diese Beziehung , sie möge auf die Wahl der gemalten Scene über- 
haupt, oder auf die Gegenwart einer der dabei betheiligten Personen, 
oder nur auf ein oder mehrere Attribute sich beziehn, wird stets eine 
versteckte sein: daher das VerständnÜs des Vasenbildes auch ohne 
die Aufspürung dieses Zusammenhanges vollkommen befriedigt wer- 
den kann. 

3. Die Stelle, wo die Inschrift des Vasenbildners steht, ist von der gröfs- 
ten Wichtigkeit für diese Untersuchung und kann bei Beschreibungen 
neu ausgegrabner Vasen nicht genau genug angegeben werden. 

4. In der Regel nimmt die Inschrift des Künstlernamens die Stelle dicht 
bei der Person der gemalten Handlung ein, mit welcher sie in einer 



(>»') Braun Bull. d. Instit arck 1846. p. 68. 69. Archäol. Zeit. 1846, No. 37 S. 212. 
De Witte R^yue de Philologie II, p. 414. 

F 
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geheimen Verbindung steht, oder deren Attribute wenigstens ein 
Yerwandtschafts-Yerhältnifs zu dem Sinn des Künstler -INTamens 
verrathen. 
3. Andremale befindet sich die Inschrift des Künstlernamens unter dem 
Henkel, wo dann die zunächst gemalte Figur, sie mag nun dem Men- 
schengeschlecht, dem Thierreich, oder den leblosen Wesen angehören, 
die Verbindung zwischen Bild und Bildnemamen offenbart. Dem- 
nach kann man, da, wie die Menschen, so die antiken Vasen es oft 
fingerdick hinter den Ohren sitzen haben, nicht oft und sorgsam 
genug nach dieser Stelle hinsehen. 

6. Auch an der Mündung, oder am Fufs der Vasen liest man bisweilen 
die Inschriften, bald die des Vasenbildners mit €Troistrsv in dem einen 
Halbkreis^ so dafs der andre leer bleibt ; bald erfüllt Eigenname des 
Vasenbildners die eine Hälfte des Umkreises, der Eigenname des 
Malers die andere Hälfte. Auf welcher Seite der Malerei sich dieser 
oder jener Eigenname befindet, ist unumgänglich nöthig zu wissen, 
weil nur bei Bildern, unter welchen ein Künstlername drunter oder 
drüber steht, eine geheime Anspielung im Ganzen, oder in einzelnen 
Theilen, von Seiten des Vasenbildners mit Bezug auf seinen Namen 
erzielt wird. 

7. Die unter den Henkeln befindlichen, theils menschlichen, theils Thier- 
figuren, bisweilen auch leblose Gegenstände yertreten den Stempel 
des Vasenbildners : z. B. ein Hase auf der Lauer den des Andoki- 
des, eine Sphinx den des Archikles, ein Lippfisch %sAetfv den des 
Chelis, sechs Lanzenkämpfer den des Exekias, ein brennender Altar, 
ein weinbekränzter Krater den des Hieron, eine Sirene, ein Dreifufs 
den des Nikosthenes, eine Pfote reichender Hund den des 
Peithinos« 

8. Daher dieselben, sobald sie durch Vasen mit Inschriften einmal fest- 
gestellt sind, auch für Vasen ohne beigefugte Inschrift, wenn sie 
an den Henkeln sich zeigen, auf den Namen des Vasenbildners zu 
schliefsen berechtigen. 

9. Das Yon uns entdeckte System, welches die griechischen Vasenbild- 
ner befolgten, ist kein andres, als das von den Alten selbst beim 
Anlais der therikleischen Vasen schon bezeugte, insofern die Be- 
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nennung therikleisch bald tod ihrem Erfinder Therikles(^^^)y bald 
von dem Schmuck der Thiere(^^^), der sie charakterisirte, hergeleitet 
wird, in Wahrheit aber beide Erscheinungen, nemlich Inschrift 
Qt^iTtktg tJFOtsnv und Thierbilder, keine zahme, sondern wilde, auch 
Gentaiu'en, zur Namensan&pielung, sich auf diesen Trinkschalen ver- 
eint wahrnehmen liefsen. 



Eine glänzende Bestätigung der von uns ans Licht gestellten Theorie 
der alten Vasenbildner bringt eine in den letzten Jahren in S. Maria di 
Capua ausgegrabne rothfigurige Trinkschale von etwas strengerem Stjl als 
der volcentische. Der fleifsige und gelehrte neapolitanische Archäolog Hr. 
Minervini beschreibt sie in Avellino's erst jetzt aus Italien mir zugekommnen 
Bulletino archeologico napoletano No. XCV (7 dell' anno VI.) 1 Maggio 
1848. p. 55 u. 56. in folgenden Worten: „Im Innern dieser kostbaren 
„Schale erblickt man eine weibliche Figur, das Haupt mit einem Diadem 
„von Tausendschönblumen (amaranto), mit Kügelchen versehen und mit 
f^Ohrringen geschmückt: sie trägt einen Aermelchiton: gleichsam nach rechts 
„tanzend wendet sie den Kopf nach links, und hält in beiden Händen zwei 
,J^otalen, in der Richtung des Körpers, um ihren Tanz zu begleiten. 
„Rings um diese Krotalenschlägerin zieht sich die Inschrift ^AIAEC ERolECE, 
„was meines Bedünkens man für Aou^g siron/\o'tv lesen kann. Der Name 
„Aaii$i)$ scheint mir den Gesetzen der Sprache gemäfs von ^ak abzuleiten : 
„der Name Aa&ig (Stephan, v. BeAfiicro-o^) ist übrigens bekannt, der wenn er 
^a&is gelesen worden wäre, mit unsrem Aaänig für identisch gelten könnte« 
,J)ie Aufsenseiten der Kjlix sind unter den Henkeln jederseits mit einer 
„Falmette geschmückt. Das Bild der einen derselben wird durch zwei in 
„der Nähe der Henkel sichtbare Sphinxe eingeschlossen, welche die rechte 
„Vorderpfote erheben und wie es scheint mit Efeu bekränzt sind: mitten 
„geht ein nackter ebenfalls bekränzter Jüngling schnell nach rechts, den Kopf 

^190^ Athen. XI, 470 f. KaroTHivaa-at ht Xf<yeTai n^i/ kv}^ihcc rctvniv Qr\fikXY,g o nogli/^iog 
x9oafM9'jg3 oi(p^ ov HUI TOhvoyM <%c<j ^s^oi/ew? toT? y^votg xara rov xüjjmxov ^A^tTTo<pavri, 

(^'^) Athen. XI, p. 471 b. aX>ioi is Irro^oCrt &r,^ut}aiov ovotJutT^/i^at to «ronj^iop ita to 
Booag 3y,oloau cvirw iirrtTwrwa^at. llafi(pt}*og &c o ^A^yt^avBgtCg äiro rov rov AtowTou ToCg Srr,^etg 
kkovitv, avipSovra rdtg avXi^i ravrmg Htn* ttiruiu» 

F2 
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,^acli links gewandt: mit beiden Händen hält er einen Speer an einem der 
,,beiden Enden und an der Mitte. Links steht ein andrer bekränzter Ephebe 
„mit einer Ghlamjs bekleidet, er hält in der Rechten ein kleines Spiefschen 
,,und nach rechts gewandt streckt er die Linke nach dem andern Epheben 
„aus. Rechts befindet sich ein diesem gleich bekränzter und bekleideter 
yyEphebe nach links gewandt, der mit einem kleinen Spiefscheü in der aus- 
,,gestreckten Linken den Boden berührt, und in der ebenfalls ausgestreckten 
„Rechten eine Amarantblume hält: drüber sind die Buchstaben HOflAIC 
„KAUOC. 

„Die andre der Aufsenseiten zeigt wiederum in der Nähe der Henkel 
„zwei Sphinxe, von denen nur die links die rechte Vorderpfote erhebt. In 
„der Mitte schreitet ein imbekleideter Jüngling nach links, den Kopf rechts- 
„wärts gekehrt : in der Linken hält er die Zügel eines Pferdes, das rechts 
„stehend sich links umwendet und einen Fufs aufhebt. In der Rechten hat 
„der Ephebe einen Stimulus und die Zügel eines andern Pferdes, das sich 
„anschickt links abzulaufen. Drüber ist die Inschrift; ilUEXCinnOC** 

Von den Aufsenseiten bezieht Hr. Minervini (Bull. Arch. Nap. No. 
XCVI (8 dell' anno VI) — 1 Giugno 1848.) die erstere mit naXog o iratg auf 
palästrische Spiele, die letztere auf mythische Personen ; indefs deutet er 
lD<.yi^nnrog weder als Eigenname des Sohnes des Thestius (Apoll. 1, 7, 10; 
1,8, 2; Hyg. f. 173. Antiphon ap. Aristot. rhet. H, 2 et ap. Athen. XV, 
p. 673 E.), noch des Sohnes des Phineus und der Eleopatra (Apollod. 1, 
15, 3; Schol. Soph. Ant. 980), sondern zieht sinnreich vor in Ueberein- 
stimmimg mit der Handlung, den bei Homer (H. B, 104) als TD^^iinrog ge- 
rühmten Pelops zu erkennen, dessen Tüchtigkeit im Wagenrennen^ wie 
seine S^ofjLoi (Pind. Ol. 1, t. 90 sqq. Böckh Schol. ad y. 146.) von den 
Alten bezeugt werden. 

Das zum Rofsanspornen dienende Spiefschen des Plexippos bestimmt 
Hm. Minervini auf der Rückseite ein gleiches Werkzeug in der Hand der 
drei Epheben anzunehmen , und die Epheben-trias auf die [mit juao-ri^i all- 
jährlich am Pelops Grabe zu blutiger Geisselung und Sühnung sich einstel- 
lenden Epheben zu beziehen. Allein ob fiafrri^ etwas andres als Peitsche 
im Griechischen bedeutet und für ein solches clkovtiov gebraucht wurde, steht 
sehr zu bezweifeln. Nach der Yermuthung , die yier Sphinxe könnten die 
verschiednen Phasen des Mondes andeuten, schliefst Hr. M. mit der Be- 
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merkung, der Känsüer habe yielleicht das Bild des Pelops mit Bezug auf 
seinen Namen gewählt, insofern man auch AAIAEX (HAtJ^^) statt AAIAEIS 
lesen könne, wenn gleich bei dieser Hypothese man AMAAX erwarten 
müfste. 

Offenbar heifst aber der Yasenbildner weder Daides, noch Alides, 
sondern Laides, und das links den Kopf umwenden sowohl der Frau im 
Innenbild, als der Epheben auf den Aufsenseiten, hängt damit zusammen, 
da Hesychius Aaijltov durch a^iorre^ov« evmvixov erklärt; nicht unmöglich, dafs 
auch die mit Krotalen tanzende Hetäre die berühmte Lais uns yeranschau- 
licht. Mit gröfserer Bestimmtheit aber läfst sich wegen der Sphinxe in 
Verbindung mit dem Künstlernamen auf der einen Aufsenseite unter den 
drei Epheben AdüSyf^ des Laj OS Sohn, Oedipus, voraussetzen, der nach 
der unbewusten Ermordung seines Vaters zwischen zwei andern Altersge- 
iahrten in der durch die Sphinxe sjmbolisirten Hauptstadt Böotiens zurück 
ist : die Blume in der Hand des einen Epheben in Einklang mit der Ueber- 
schrift TOff xaAo? dürfte wohl den Oedipus als Sieger Yerkünden(^): Hiemit 
in üebereinstimmung spielt der TIT^^nnrog der Rückseite vermuthlich auf des 
Lajos Wagenlenker Polyphontes oder Polypoites (Schol. Eurip. Phoeniss. 
T. 39.) an. 

Dies Mineryal glaubten wir Hm. Minervini für seine genaue und aus- 
führliche Beschreibung der merkwürdigen capuanischen Kjlix um so mehr 
anbieten zu dürfen, als dieselbe durch den Nachweis eines bisher unbekann- 
ten Vasenbildners Laides die Funfzigzahl der sogenannten Töpfernamen 
(nämlich der Eigennamen mit cToieo'ev) vollzählig zu machen im Stande ist, 
und aufserdem eine inschriftlose volcenter Kylix, wegen der die Bilder der 
Aufsenseiten einschliefsenden Sphinxe mit Wahrscheinlichkeit demselben 
Vasenbildner Laides zuweist, zumal das Innenbild eines bärtigen Mannes 
mit Peplos über den Schultern und Petasos am Halse hängend, insofern 
derselbe yor loderndem Altar eine Libation verrichtet, sich sehr wohl auf 



(*) In der Yasensammlnng des Cav. Bett! in Neapel sah ich auf einer schwarzfigurigen 
Ampbora schlechten Styls einerseits eine tanzende Sphinx, die Pfote gebend, vor ihr 
tanzt ein Satyr die tjrrbeniscbe Trompete blasend, — Parodie des Tiresias — andrerseits 
Oedip mit einer Blume oder Frucht in der erhobnen Hand yor der Pfote - erhebenden 
Sphinx. (Gerhard Archäol. Zeit N. F. No. 16. S. 248. 1848.). 
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Oedipus, der der Götter Hülfe zur Abwehrung der Pest anruft, beziehen 
kann , während der auf jeder der Aufsenseiten gemalte bärtige , in Mantel 
gehüllte Mann, auf einem Klappstuhl sitzend zwischen zwei Sphinxen, den 
berühmten thebanischen Seher Tiresias zu veranschaulichen im Stande ist.(") 

(**) Ddbois Notice d'une Collect« de Vas. peints du Pr. de CaDino. No. 11£. 



Nachtrag. 



Zu Seite 15. ygL 0. Jahn Arcbäolog. Aufsätze. S. 133-— 137 unterwirft derselbe die 
Inschriften nnd Bilder dieser Midiasvase einer genaueren Prüfung und änfsert $. 136: „Allein 
auffallend ist doch die allenthalben hervortretende Beziehung auf XP^^^^> Herakles holt die 
goldnen Aepfel, deren Hüterin Ghr^rsothemis heilst, Oineus freit um Ghrysis, bei der Ent- 
fuhrung der Geliebten der Dioscuren sind Ghrysippos und Ghryseis hülfreich, nur wo Phi- 
loktetes und Medeia freit, fehlt eine solche Bezeichnung, und grade hier handelt es sich um 
das goldne Tliefs. Sollte nicht eben deshalb Jason hier mit einem Namen (Philoktetes Be- 
sitzliebend) bezeichnet sein, der wenigstens darauf hindeutete? Jedenfalls ist die Beziehung 
auf das Gold hier gewifs absichtlich gewählt, wenn auch der Grund, warum man 
sie angebracht hat, nicht mehr nachzuweisen ist 

Nach unsrer Entdeckung liegt der Grund am Tage. Der Künstler Midias wählte nem- 
lieh deshalb in Namen und Bildern die häufige Anspielung auf XJP^*^^^ ^^^ ®' dadurch seinen 
berühmten Namensheros, den Konig Mi das, zu ehren gedachte, auf den des Jasons Beiname ^u 
Xojrrjni; um so besser anspielt, als des Blidas Bitte an Dionysos, data alles was er berühren 
wurde sich in Gold verwandeln möge, insofern sie Erhörung fand, zugleich das viele XP^*^^^ ^ 
dieser Vase hinlänglich erklärt, das Hrn. Jahn*s Scharfblick zwar aufspürte, aber nicht zu recht- 
fertigen vermochte. 

Zu Seite 36 n. 37. Für unsre Verbindung des Malemameas Assteas mit dem an 
gleicher Stelle auf andrer Vase sichtbaren Träger des gestirnten Himmels liefert dieselbe Midias- 
vase ein gewichtiges Zeugnifs, indem neben dem von der Schlange umwundenen Hesperidenbaum 
daselbst zwei Jungfrann ASSTEPOIIH nnd XPTZOOEMIS in traulicher Umarmung stehen. 
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ine Tolcenter Amphora (^), die Rüstung des jugendlichen Hektor zwischen 
Priamos und Hekabe darstellend (siehe Taf. IV, 1.), empfiehlt sich durch 
gelungne Zeichnung der schlanken rothen Figuren, gewinnt aber bedeutend 
an Interesse durch die inschriftliche Beigabe, welche nicht blos die darge- 
stellte Scene erläutert, sondern auch den Namen des Yasenmalers, der das 
Gefäfs schmückte, uns angiebt, und überdies durch dessen sich über einen 
Kunstgenossen überhebendes Selbstlob, den früher unbekannten Namen 
eines zweiten Yasenmalers zum erstenmal ans Licht zog. Die schon vor 
mehreren Jahren erfolgte Bekanntmachung dieses Gefafses läfst insofern sie 
den grofsartigen Charakter des Kunststyls treu wiedergiebt, artistisch nichts 
zu wünschen übrig : die Erklärung desselben fiel aber um so ungenügender 
aus, weil der Herausgeber nur so yiel Weg zurücklegte, als mit der grofsen 
Heerstrafse zusammenfiel: die übrigen zwei Drittel aber, welche einem un- 
gebahnten, schwieriger zu entdeckenden Fufspfad anheimfielen, blieben, ob- 
schon sie durch Neuheit der Ansichten zu überraschen, und für die Anstren- 
gung der Reisemühen reiche Entschädigung darzubieten yersprachen, yon 
diesem wie yon andern Archäologen (^), die mit dieser Vase sich beschäftigten, 
unberührt zur Seite liegen. Um so dringender fühle ich die Verpflichtung, 
diese Amphora aufs neue in den Kreis archäologischer Betrachtung zu ziehen 



(*) Gerhard Auserlesene Vasenbilder III, CLXXXyui. 

(') Grerhard Rapp.yolc. not. 400. 698. Pr. de Canino Mu8.]Etriuque No.l386. p. 121 sqq. 
Reserve i^tnisque No. 33. R. Röchelte Jouro. d. Say. 1835 p. 217. C. Ott. Müller Comm. 
de Vaa. Vulcicnt. p. 17, 87. De Witte Rev. de Pbllolog. U. p. 417. 420. 
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und nachzuweisen, welch neue und interessante Thatsachen in diesem einen 
Kunstdenkmal verborgen liegen. 

Gelte es blos einen Krieger jugendlichen Ansehens, mit Panzeranle- 
gung beschäftigt, zwischen seinem Vater, der in gesticktem Chiton gekleidet 
sich auf einem Knotenstab stützt, und seiner ihm den Helm bringenden 
Mutter ; so liefse sich diesem Gefafs kein höherer Werth beilegen, als man- 
chen andern, die mit ähnlicher Scene geschmückt sind. Allein schon die 
drei über den Figuren lesbaren Namen erhöhen wesentlich den Werth der 
Vase, insofern in Ermanglung dieses epigraphischen Beistandes, statt auf die 
trojanische Königsfamilie als hier auftretend zu rathen, ebensoviel Grund 
vorhanden wäre Nestor und Antilochos(^), oder Nestor und Telemachos(^), 
oder Lykomedes und Neoptolemos(^) hier vorauszusetzen. Indefs den 
Vorzug erläuternder Namen über den gemalten Figuren zum bessern Ver- 
ständnifs der Scene hatt dies Gefafs mit unzähligen andern gemein. Selbst 
die Angabe des Namens des Malers mit Hinzufögung des Namens seines 
Vaters würde, insofern manche andre gemalte Vasen dasselbe Verdienst für 
sich in Anspruch nehmen, diesem noch auf keine W^eise die wahrhaft einzige 
und besondere Stellung sichern, auf welche unsres erachtens dasselbe voll- 
gültigen Anspruch hat. 

Dafs der Name des Vasenmaler Euthymides Wohlgemuthin Wech- 
selbeziehung zum Protagonisten der Scene, zu Hektor, steht und dafs 
zugleich der Name seines Vaters Polios eine ähnliche geheime Verbindimg 
mit Priamos verräth, liefs man leider(^) ganz unbeachtet, sowenig auch 
vernünftige Zweifel sich dagegen erheben liefsen.* Denn dafs Ho}dog nicht 
blos einen Graukopf, sondern auch einen Mann mit kahler Platte, wie sie 
der Priamos dieser Vase zeigt, bedeutet, lehrt Hesjchius indem er das gleiche 
Wort TreXsiovg als bei den Koern imd Epiroten für Greise und alte Weiber 
gebraucht angiebt. Andrerseits erläutert derselbe Lexikograph 9r^iajua)d){TojLiai 



(') Auf einer volcenter Kylix des £uxitbeos und Poltos Im K. Museum No. 1767. 
(Yas. de Luc. Bonaparte PI. V, YI. Inghirami Gal. Oroer. II, 254. Müller Denkm. 1, 207.) 
Vgl. Bullet, deir Instlt. arch. 1846 pag. 68. s. den volcenter Kantharus von Epigenes. 

(*) Auf einem unedirten apulischen Krater des K. Museums. 

(^) Innenbild einer Kylix des K. Museums (Gerhard Antike Bildw. I, Taf. XXXV.). 

(^) Bullet, deir Instituto arcbeoL 1829 pag. 142, wo Gerhard o ttoXio för o niXiog als 
Beiname des Priamos auffafste, und den Genitiv des Künstlervatemamens (p. 137) bestritt. 
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durch ^v^Tofiai, ich werde mich scheeren lassen, da die tragische 
Maske des Priamos ein geschornes Haupt vorstellt. Für den tapfern Hektor 
aber erscheint der Name Wohlgemuth, Euthymides, theils als Epitheton 
Omans, theils als Glückwunsch, vollkommen an seiner Stelle: und so glaube 
ich wählte der Yasenmaler Euthjmides mit Anspielung auf seinen eignen 
Namen die Kriegsrüstung des tapfersten der trojanischen Helden zum Bilder- 
schmuck dieser Vase« 

Was jedoch diesem Kunstdenkmal einen ungleich höheren Reiz giebt, 
ja einen Werth, den bis jetzt kein andres derselben Gattung ihm streitig 
machen kann, ist die auf der Rückseite befindliche Inschrift dg ov^iror Ev- 
(poGviog wie niemals Euphronios. Hr. Welcker(^) hat zuerst den Sinn 
dieser Worte richtig gedeutet, indem er sie in Zusammenhang brachte mit 
der Inschrift der Vorderseite $y^a<pgtv Ev^vfjLi^g 6 UoXio Euthymides Sohn 
des Folios hat es gemalt; und bemerkt, dafs es dem Euphronios zu 
nicht geringer Ehre gereiche, wenn ein so ausgezeichneter Maler wie Euthy- 
mides sich mit ihm vergleiche. Allein noch ganz andere Folgerungen lassen 
sich aus diesen beiden nicht von einander zu trennenden Inschriften ziehen. 
Die erste ist, dafs Euphronios einen gleichen Gegenstand, nemlich die 
Waffenrüstung eines berühmten Heros , ebenfalls zur Vorlage einer Vasen- 
malerei gewählt haben muste : die zweite, dafs das Vasenbild des Euphronios 
an künstlerischem Verdienst dem des Euthymides wenig nachstehen durfte, 
wenn gleich der Dünkel des Euthymides sich voreilig den Sieg zuerkannte. 
Die dritte Folgerung ist, dafs die Namen der beiden Vasenmaler Euthymides 
und Euphronios, Wohlgemuth und Wohlgesinnt, eine so grofse Gei- 
stesverwandtschaft in sich schliefsen, dafs man sich nur wundern kann, wie 
die Archäologen nicht längst darauf geachtet haben. 

Die Rückseite (siehe Taf. IV, 2) ist mit dem Tanz dreier hauptbe- 
kränzten und mit einer Chiana leicht bekleideten, bärtigen Komasten ge- 
schmückt. Der vor dem Kopf des Tänzers links befindliche Name HOfJia^xog 
Schwarmanführer , stellt diesen als Urheber und Vorstand des nächtlichen 
Gelages und Zuges, der comessatiOj dar; für ihn ziemt sich auch das 
Kunststück, den vollen Kantharus auf dem rechten Schenkel zu balanciren(^). 



(J) Welckcr A. Litt. Zeit. 1836. I, 596 ff. 

(^) ^S^* ^ lonenbiid der Kylix des Kacbrylion im K. Mus. No. 1768 Silen, der 
einen Kantharus auf dem Rücken balancirt. 

B 
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Der Name EAEAEMOC für ^EXn^fiog unter den Beinen des Mannes mit 
erhobnem Stab, findet in den Glossen des Hesjcfaius lAeTrouv* oTov k?jTn^of^ 
sTvirrov, kfxao'riywv und v. tkBTCuov tvaiov^ kyrdracTTov seine Erklärung als 
Volksprügler, wenn man nicht die einfachere Etymologie von eXeTv Volks- 
f asser, wozu auch ein Stab nöthig ist, yorueht. 

Wie aber der Name des Vasenmalers Euthymides auf der Hauptseite 
zugleich den Hektor angeht, so birgt die Inschrift wg ov&sirer €v<f>^oviog nächst 
dem Malemamen Euphronios gewifs noch eine Anspielung auf den mit einem 
Balancir- Kunststück hervortretenden Komarchos, indem sie ausdrückt so 
guter Laune wie nie(^), nämlich zeigt sich Komarchos, ein Lobspruch 
für ihn. 

Sehen wir uns nun nach den übrigen bis jetzt bekannten Werken des 
Maler Euthymides um, so nimmt zunächst eine tyrrhenische Amphora mit 
rothen Figuren, insofern sie offenbar das Seitenstück zu der eben erläuterten 
bildet, unsre Aufmerksamkeit in Anspruch : wir kennen davon nur folgende 
von unsrem gelehrten Freunde Ch. Lenormant(^^) abgefafste Beschreibung. 

„Mitten steht der Priamide Paris durch Inschrift FIAPIC kenntlich; 
er trägt eine Binde um den Kopf und steht im Begriffsich über dem kurzen 
Chiton den Panzer anzulegen, dessen Schulterblätter noch in die Höhe 
stehen : zur Seite liest man 00 . • YKION ^uo^hiov der kleine Panzer. Jeder- 
seits umgiebt den Paris eine Amazone mit phrygischer Mütze, die Anaxy* 
rides mit eingewebten Sternen und Ringen geschmückt, an der Seite einen 
Köcher tragend ; die rechts hält einen Bogen und Streitaxt ; neben ihr steht 
ihr Name EYOYBOV.C Euthybolos, die grade ans Ziel trifft. Die links 
sagt MAE muthig und hat nur einen Bogen : sie stützt sich auf einen runden 
mit einem Satyr geschmückten Schild; weiter ist ein A. Neben ihrem Schilde 
liest man XYXACfll für KvaKog arm^gy der Diskus des Schildes; H . . . . lO 
(Ho noAio) E . . . <D€EN EY0Y(iLt)IAENE€. 

Auf der Rückseite erblickt man zwei nackte Athleten, deren einer einen 
Diskus mit beiden Händen zum Abwurf erhoben hält. Neben ihnen steht 
der bärtige Paedonom mit einem Tribon bekleidet und eine unten gabelartig 

C) Pind. Pyth. X, 61. Hoin. IL III, 246. 

C^) In de Witte CaUl. du Pr. de Canmo 146. Mus. etr. du Pr. de Canino Table 
No. 2308. — haut. 22 pointes, 9 lignes. 
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gespaltene Gerte haltend. Neben diesen liest man OPCIMENEC Ferner 
EYGYMIAEC HO HOAIO retrograd ohne ey^a<pnv. Neben dem Discobol 
steht 0AYtOC, neben dem letzten Athlet RENTAeVON und in der Höhe 
. . HI-" 

In der Amazone Euthjbolos vermutheich Penthesilea versteckt, 
die auch Polygnot in seinem Gemälde der delphischen Lesche(^^) zu einer 
Gruppe mit Paris yerband. Statt KVKaTiri lese ich die andre Inschrift ent- 
weder KYTACni KvrcuTTFi die den Schild fafst von xJw, Kvrog, oder 
Tv%aa"jn von tv%u){^^) die den Schild bringt, für Paris, in Uebereinstim- 
mung mit dem bisher nicht beachteten Act des Schildaufhebens. Denn 
wenn der Schild zu ihrer eignen Rüstung gehörte, durfte sie weder phrjgi- 
sche Mütze, noch Anaxjrides tragen , sondern Helm, kurzen Chiton und 
Wehrgehenk; dagegen zu der Tracht, welche der Maler ihr hier gegeben, 
pafst nur ein halbmondförmiger Schild, die Pelta. Die Amazone Tjchaspis 
wie wir ihren Namen auffassen, läfst sich mit der den Schild in die Höhe 
hebenden Lemnierin Hjpsipyle(^^) auf der Hjdria desHypsis (siehe Taf. 1, 5) 
zusammenstellen, insofern beiden ein ähnlicher Gedanke, durch ähnliche 
Handlung künstlerisch ausgedrückt, zum Grund liegt. Bemerkenswerth ist 
ferner das Schildemblem eines Satyr, wohl als Mädchenjäger, für den Paris 
fra^^tvomTSfig^ wie auch auf andern Vasenbildern (^^) Pan und Paris in enge 
Beziehung zu einander treten. Der Künstlername Euthymides schliefst sich 
wahrscheinlich an £uthybolo8(^^), die tapfere Amazonenfurstin Penthesilea 
an und nicht an den unkriegerischen Paris. 

Noch unzweideutiger fällt auf der Rückseite der Name O^ctijlmvk, von 
o^&w und fJLevog herzuleiten, als Muthan reger für den Aufseher mit der 
Gerte höchst passend, mit dem Malernamen Euthymides Gutsmuths in 
eins zusammen. Der Name des Discuswerfers ^avXog, offenbar für tavXXog, 

erinnert zumal in der Nähe seines Kampfgenossen TlsvroBXov an den berühm* 

' — . — — — - - - 

(*0 Paus. X, XXXI, 3. 

(") Hes. Tvy^ovcrr reJ^cuTi. — Tv^ioc (Hom. II. VII, 220: o ol Tv/^og xaßs t«u- 
y,wi^,) 0¥0fJM rov xara^HtvaTamog rt^v hutvxQg amihet TteiftorofjLOV -— Tvy^ooy ivtot rov ^EofAtiv 

aX^t $f TOM Ve^t T^V *A<pfoitTYiUm 

(*3) Gerhard Auserlesne Vasenb. II, cni. 

C*) Panofka Gab. PourUl^s PL XXXII, p. 102. 103. Vas. d. K. Mus. 1018, yon 
Gerhard S. 305 trotz seiner Stelle neben Aphrodite und Eros nicht erkannt« 
('^) Hes. MlSag* HvQivrueoC /3oXov oi'Ojixa. 

B2 
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ten Krotoniaten Phayllos, der in den pythischen Spielen zweimal im Pen- 
tathlon und einmal im Stadium siegte, und mit Bezug darauf durch eine 
Bildsäule in Delphi geehrt ward(^^). Vergleicht man aber das Amazonen- 
paar der Vorderseite mit dem Athletenpaar der Rückseite, so tritt der Dis- 
cobol Phayllos mit der Tychaspis durch Aehnlichkeit der Handlung, indem 
Schild und Discus in der griechischen Religion und Kunst sowohl den iroXog 
als den Lichtdiscus symbolisiren, in eine Geistesverwandtschaft, wie wir 
sie zwischen dem Athleten Pentathlon und der auf Penthesilea gedeuteten 
Euthybolos in ähnlicher Weise vermuthen. 

Ein drittes Werk desselben Maler Euthymides, eine Hydria(^^), zeigt 
am Halse ebenfalls die Rüstung der Priamiden. Rechts sieht man einen 
behelmten Krieger, etwa Aeneas, auf einer Quadriga: dlCT^ATE XAIPE 
deutet auf den Empfanger der Vase, Sostratos, Herretter, spielt aber zu- 
gleich auf den Priamiden an: dahinter hebt ein Hoplite seine zur Erde 
gefallne Lanze auf; vor den Pferden erblickt man einen hingekauerten 
Hund: XA^EC XAI^ETO Chares sei ge g rufst geht auf diesen Hopliten 
Chares. Darauf kömmt Paris mit phrygischer Mütze, beschäftigt seinen 
Bogen zu spannen: vor ihm steht ein Hoplite, der sich bückt, um seinen 
Schild zu nehmen, wohl Hektor, wegen des sich daran schliefsenden EY9Y- 
MIAEC, zu welchem HO HOAIO ErPA<DCEN nicht vorhanden ist. 

Auf dem Bauch des Gefäfses erblickt man in weit gröiseren Figuren 
einen Götterverein : links den bärtigen Hermes mit Caduceus in der Hand, 
hierauf Dionysos AIONYCOC efeubekränzt, den Kantharus haltend und 
zwei Efeuzweige, Diona AIONA mit Smilax bekränzt; sie kehrt sich nach 
Dionysos um und scheint ihm seinen Kranz zurechtzusetzen. Zuletzt rechts 
Poseidon PIOCEIAON efeubekränzt, mit Dreizack und Delphin. Diesem 
gegenüber steht Amphitrite mit Stimkrone und Smilaxkranz, in der Rechten 
eine Meerpflanze haltend. 

Das bis jetzt gänzlich mifsverstandne Bild, das ich leider weder im 
Original, noch in einer Zeichnung zu prüfen im Stande war, verherrlicht offenbar 
die Heraufholung der Semele durch Dionysos: was als Rückwendimg 
der Semele beschrieben wird, um dem Dionysos einen Kranz aufzusetzen, 

(") Paus. X, IX, 1. 

(^^) Dubois Notice d'une Coli, de Yas. du Pr. de Canino. No. 41. Haut. 17 pouces. 
De Witte Catal. du Pr. de Canino 71. 
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stellt vermuthlich nichts, als die beim Wiedersehen yon Mutter und Sohn 
stattfindende Umarmung vor, wie sie Gerhards berühmter Spiegel (^^) in 
Uebereinstimmung mit Gemmen und Münzen schon längst uns kennen lehrte. 
Der Göttin, welche dem Poseidon gegenübersteht und durch keine Inschrift 
ausgezeichnet wird, gebührt wohl nicht der Name Amphitrite, sondern viel- 
mehr der seiner Geliebten Alkyone(^^), welche in dieser Scene ziu: Be- 
zeichnung des alkjonischen Sees unentbehrlich erscheint, da durch diesen 
See, nach Argiver Sage, Dionysos, dem Poljmnos den Weg gezeigt hatte, 
in den Hades hinabstieg um die Semele heraufzuholen (^^). Dafs zu diesem 
Gang in die Unterwelt guter Muth gehört, und somit für ein solches Wag- 
stück Dionysos in diesem Bilde den Eigennamen des Vasenmalers Euthy- 
mides unbedenklich als Beiname sich selber mit aneignen darf, wird man 
uns gewifs ebenso gern einräumen, als dafs der Name XA^EC in der Nähe 
des Hundes, seinerseits auf den Führer in die Unterwelt Charon und den 
Cerberus anzuspielen vermag. 

Die Prüfung der Werke des Euthymides führt zu dem ixberraschenden 
Resultat, dafs dieser Yasenmaler drei Vasen mit der Waffenrüstung der 
Häupter des Priamidenhauses schmückte, und zwar auf so ähnliche 
Weise die Hauptfiguren zeichnend, dafs nur durch die beigeschriebnen Namen 
Hector und Paris sich von einander unterscheiden, sonst aber in Tracht und 
Handlung völlig übereinstimmen. Verbindet man diese Beobachtung mit 
der Inschrift t^wie niemals Euphronios^*: so läfs sich wohl mit Sicher- 
heit schliefsen, dafs Euphronios ebenfalls Kriegsrüstungen zum Gegenstand 
seiner Vasenmalereien wählte. 



Q^) MoDum. in^d. del' Instit. archeol. I, LVI. A. Etrusk. Spiegel I, Lxxxni. 

(^^) Poseidon und Alkyone haben zu Söhnen Hyperes und Antfaes, die das Trözener- 
land bewohnen. Pans. II, xxx, 7. Aikyone von Poseidon geraubt auf Münzen von Kumae 
in Aeolien (Panofka Einfl. d. Gotth. auf d. Ortsnam. I, 15. Abb. d. K. Berl. Akad. d. 
Wiss. 1840. Philos-histor. Kl.) 

('^) Paus. II, XXXYli, 5. Lerna: Alkyoniscber See, durch ihn, sagen die Argeier, sei 
Dionysos in den Hades gekommen um die Semele heraufzuholen. Polymnos zeigte ihm 
den Weg dahin: die Tiefe ist nicht zu ergrunden; das Wasser, scheinbar ruhig, zieht 
den Schwimmenden in den Abgrund, sein Umfang beträgt ein drittel Stadium; an den 
Ufern wachsen Kraut und Binsen. Im Tempel der Artemis Soteira in Trozen sind Altare 
der unterirdischen Gotter: da soll Dionysos die Semele aus dem Hades herauf gebracht 
haben. (Paus. II, xxu, 1.) 
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Dies bezeugt eine volcenter Kylix(^^) mit rothen Figuren, deren eine 
Aufsenseite (siehe unsre Taf. IV, 4.) als Bewaffnung der Myrmidonen 
gedeutet ward. Ein bärtiger behelmter Krieger legt die Beinschiene ans 
linke Bein : rechts bringt ein Ephebe auf einen Schild gestützt einen Helm. 
Links hält ein andrer Ephebe ein Wehrgehenk in den erhobnen Händen ; 
hinter diesem nimmt ein zweiter bärtiger Krieger einen Schild vom Nagel 
herab. Mehrere Stiicke der Rüstung liegen zwischen den Kriegern. Ueber 
dem bärtigen Krieger in der Mitte der Scene steht EY4>R0NI0C EHOIECEN. 

Auf der Rückseite (siehe Taf. IV, 3.) finden wir Troilos T^OIW)^ 
neben zwei Pferden und einem Palmbaum links : Achill ( . • lAEY) hat ihn 
bereits ergriffen und schleppt ihn nach dem Altar, wo sich der Dreifuüs des 
Apoll erhebt. Zwischen Achill und dem Altar liest man AYKOC Hain. 
Auf dem Altar liegt der Schutzflehzweig des Troilos und weiterhin steht ein 
zweiter Palmbaum. Das Innere (^2) dieser Kylix (siehe Taf. IV, 5.) de« 
Euphronios ist mit demselben mythischen Gegenstand bemalt. Achill 
(AXIAEY^) unbärtig, sein Schwert erhebend fafst den jungen Troilos, der 
zum Altar des Apollo Thjmbräos geflüchtet, ans Haar, diesem ist sein 
Schutzflehzweig (^^^) entfallen. Achill erscheint in yoUständiger Rüstung: 
hinter ihm steckt seine berühmte Lanze In der Erde, sein Schild ist mit 
einem Pferd, auf Thessalien anspielend, geschmückt. Troilos ohne Kopf- 
bedeckung trägt nur einen Chiton. 

Die jugendliche Erscheinung des Achill sowohl im Innenbild, als auf 
einer der Aulsenseiten der Kylix, yerbietet uns in dem Protagonisten dieser 
Seite, über welchem EY<t>RON (io)C EHOECEN sich hinzieht, denselben 
Heros zu erkennen, so sehr auch der Name EY<i>RONIOC über seinem 
Haupt dazu verleiten könnte. Eher möchten wir den zur Rache wegen 
Troilos gegen Achill sich rüstenden Hector hier yermuthen, dem Astyanax 
bei der Bewaffnung behülflich ist, und in dem andren bärtigen Krieger Dei- 
pylos, der auf einem andern volcenter (2^) Vasenbild nächst Hektor xmd 
Aeneas unter den kämpfenden Rächern des Troilos durch Inschrift beglau- 
bigt mitauftritt. 

('*) Gerhard Auserl. Yasenb. III, ccxxiv, ccxxv. 

(*') Gerhard Auserl. Yasenb. III, CCXXVL 

('^) Hes. ^VTo^' ToCg Sa^ovg rois Ho^ofTfifious* -— Aach x>mSo9 IiMTif^ie^. 

('^) Gerhard Auserl. Yasenb. III, cczxiu. 
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Die Malerei dieser Waffenrustung scheint Euthjmides auf seiner 
Hektorvase im Sinne gehabt zu haben, als er seine eigne höher stellte; allein 
ein unpartheiischer Richter beider Vasenmalereien dürfte vielmehr dem 
Euphronios den Preis zuerkennen. 

Von demselben Euphronios, wie die Inschrift EY4>R0NI0C EDOI- 
ECEN lehrt, besitzt das Museum Campana in Rom einen Krater aus Caere, 
mit rothen Figuren im grofsartigsten Styl, von so ausgezeichnetem Kunst- 
werth, dafs wir tig ov&ettot EvSvfjLi^ unbedenklich hätten beischreiben mögen. 
Auf der einen Seite ringt Herakles mit Antaeus; zwei Frauen die Hand in 
ängstlicher Theilnahme erhebend, Athene und Ge, begrenzen die Scene. 
Auf der andern Seite wird der todte Sarpedon von zwei Flügeljünglingen 
fortgetragen: über dem einen steht sein Name HYPINO^ Schlaf, woraus 
folgt, dafs entsprechend der Schilderung bei Homer(^^) der andre Flügel- 
jüngling seinen Bruder @dvarog den Tod vorstellt. Warum nur Hypnos 
durch Namensinschrifl sich auszeichnet und seinem Bruder Qavarag die Na- 
menbeigabe versagt wird, erklärt sich einerseits aus dem Euphemismus, der 
die Religion, Kunst und Sprache der Hellenen mächtig durchdringt, andrer- 
seits aber aus dem Beistand, welchen der Künstlername Euphronios dem 
Thanatos zu leisten vermag. Denn indem Thanatos gleich Hypnos ein 
Sohn der Nacht ist, ist er zugleich ein Ev<^^owie^, da Bi<f}^ovv\ die bekannte*. 
Bezeichnung fiir die Nacht abgiebt, und demgemäfs Ev(f}^ovl&fig als Sohn der 
Nacht in einer griechischen Inschrift bei Pococke(^^) vorkömmt. Somit 
gewährt dieser Krater ein neues Zeugnifs for den Zusammenhang des Na- 
mens des Vasenbildners mit einer der Figuren seiner Malerei. 

Dieselbe Erscheinung wiederholt sich auf einer leider nur in Frag- 
menten erhaltnen volcenter Kylix(^^) im Besitz des Duc de Luynes (siehe 
unsre Taf. IV, 6.). Auf der einen der Aufsenseiten sehen vnr den nächt- 
lichen Späher Dolon in Fuchsfell gekleidet von Olyteus und Diomedes be- 
reits ertappt und gefangen; links eilt Hermes von dannen; neben diesem 
beim Henkel liest man EY^RONIOC EHOIECEN. 

Offenbar steht hier die Figur des Hermes in seiner Eigenschaft als 



(") Hom. II. XVI, 667 u. ff. 

(**) Pococke Inscr. No. 18 p. 30. Eurip. Hei. uv%teu ig sv^gouau. 

(<^) Monom, in^d. de ilostit. arcL Tom. II, PI. X. 
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vv%iog nächtlicher Gott(2®) zum Namen Euphronios als Nachtsohn in 
naher Beziehung, und man darf nur an des Hermes Beinamen Späher der 
Nacht(^^), Traumführer(^°), Schlafsender, Schlafgeber(^*) den- 
ken, um sich zu überzeugen, wie Hermes auf dieser Kylix gleich Hypnos 
und Thanatos auf dem Campanaschen Krater eine geheime Anspielung auf 
Euphronios in sich schliefst. 

Im Museum Campana zu Rom zog noch eine andre schon wegen ihrer 
Form äufserst merkwürdige Vase desselben Euphronios, ebenfalls in Caere 
ausgegraben, durch grofsartige Zeichnung der rothen Figuren und Eigen- 
thümlichkeit der Darstellung , meine Aufmerksamkeit auf sich. Das Gefafs 
auf Fufs und Kopf gleich sicher hinzustellen, erinnert an des Nestor Siirag 
afjLtpOerov y und zeigt drei nackte zechende Weiber auf weichen Matratzen 
gelagert, gestützt auf grofse Kissen, die eine mit Flöte, eine andre mit einer 
Haube, eine dritte mit einem Kranz, jede mit zwei Trinkgefäfsen : über 
ihnen liest man die Namen SMIK^A FlAAAlSTE u. a. Hier zeichnet Eu- 
phronios als Maler EY*PONIO€ EPPA^CEN, und wir können dreist yer- 
sichem, dafs auch diese Vasenmalerei ihm eine Stelle unter den vorzüglich- 
sten Vasenmalern des Alterthums anweist. Wenn hier das Schauspiel einer 
lustigen Weiberzechgesellschaft uns zum Besten gegeben wird, so dürfte 
mancher sich schon begnügen in diesem Charakter der Scene die geheime 
Verbindung mit dem Malemamen Euphronios wahrzunehmen, insofern Bv<p^wv 
erheiternd, froh, vergnügt (^2) bedeutet. Allein ich beruhige mich 

(**) Poll. VI, 163: iravvifA8^09, vdwvyjig' tovtov Sb hm vaißBv<p^oucf K^tIvoq Kctku. 
Meineke fragm. poet. com. Vol. II, 1, p. 212. fragm. CXIV irrt gewifs in dem Vorwurf 
zu grofser Kühnheit, den er wegen dieses Ausdrucks dem Cratinus macht. „Quod Trai/eJ- 
<p^(jtiu (ab 8v<p^ovri) pro ncivw^og dixit Cratinus, audacissime fecisse putandus est.'* Dem 
man vor dem Schlafengehn Trankopfer brachte (Hom. Odyss« VII, 138. Plut« Sympos. 
VII, 9.) und der dem Schlaftrunk selbst seinen Namen Hermes gab. (PhilostraU Heroic. 
X, 8. Poll. VI, 16, 100.) 

(*') uvKTog ovwTrviTiff Hom. b. in Mercnr. v. 15. 

(^^) ^yz"^^^ ovBi^wv Hom. h. y. 14. ovBt^inoyknog, 

•(^*) invohoTYig, vttvov urfocrraTtf^, Eustath. ad Hom. p. 187 i^ 36. Athen. I, 16 b. 
Hom. II. XXIV, 343, 445. 

(^') Siehe Note (9) und den Vers aus den Kretern des ApoUophanes bei Athen. XI, 
p. 485 e. xat XtTraoTa ^ äSvowog titp^avs! hP nfxi^ag (Meineke Fragm. com. poet. II, U, 
d. 881.) wo das Wortspiel zwischen sCtpfavtl mit Bezug auf tCfp^owi die Nacht und &' 
äfiioag bisher übersehen worden (vgl. Poll. VI, 163). 



die Vasenmaler EiUhymides und Euphronios. 1 1 

dabei nicht, sondern entdecke in Folge tieferen Eindringens in den Sinn der 
Scene ein viel engeres Band zwischen Euphronios und diesem Vasengemälde. 
Erwägen wir, dafs diese Scene der nackten Weiber ohne die sonstige nicht 
untbätige Gegenwart Ton Männern uns hier vor Augen tritt, so überzeugen 
wir uns bald, es gelte hier ein ausschliefsend es Frauenfest zu Ehren des 
Dionysos und der Aphrodite, und zwar eine nachtdurchwachende 
Feier, pervigilium Veneria, welche die Griechen mit dem Namen Jlavvuyjig 
bezeichneten. Erst wenn wir uns dessen bewust werden, erklärt sich warum 
der Sohn der i^v^, Euphronios, eine llanv%ig zum Schmuck eines gemal- 
ten Gefäfses wählte. 

Die beiden Gefafse im Campanaschen Museum stellen meinem Gefühle 
nach den Euphronios nicht nur neben Euthymides, sondern über denselben, 
insofern er an grofsartigem Styl und Lebendigkeit der Handlung jenen, so- 
weit wir ihn aus den wenigen bisher bekannten Werken zu beurtheilen Ter- 
mögen, entschieden überragt. 

In dieser Ueberzeugung bestärkt uns eine Kylix(^^) des Euphronios 
(siehe Taf. IV, 7) aus den Ruinen volcenter Bäder, gegenwärtig im Kgl, 
Museum hieselbst, von Gerhard(^^) folgendermafsen beschrieben : , Jnnen in 
„feinsten schwarzen Umrissen attischen Kunstgebrauchs auf weifsem Grund 
„sitzt ein mit Stirnband geschmückter und mit einem Speer bewaffneter 
„Jüngling, der eine Schale austreckt, um von der links ihm gegenüberste- 
„henden Frau eine Spende aus der Oenochoe zu empfangen : in der linken 
,JIand hielt sie einen Zweig, dessen Ranken im höheren Raum noch deut- 
„lich sind. Die Frau ist mit einem Stirnband, Ohrring und Perlhalsband 
„geschmückt. Dje griechische Tracht ihres an den Aermeln geknöpften 
„üntergewandes ist mit grofser Sauberkeit geführt, ^ wie denn diese Feinheit 
„auch in den Augenbraimen beider Figuren, femer an Haar und Backenbart 
„des Jünglings und in der zum Theil zerstörten Inschrift sich bekundet 
„(Etj)(DRONlO€ (6)nOIE€EN und ein Theil des Frauennamens (OMEA) der 
„etwa Andromeda hiefs. 

,J)ie Außenseiten der Kylix sind mit Wettrennen rother Figuren 
„auf schwarzem Grund geschmückt ; zwei neben einander zu Pferde laufen 

(^^) Gerbard Trinkscbalen und Geräfse d. K. Mus. zu Berlin. Taf. XIY, 5, 6, 7. 
(^^) Gerhard Fernerer Zuwachs d. Yasensammlung d. K. Mus. 3te5 Heft, No. 1780. 
S. 57. Bull. d. Insiit. 1836, p. 38. 

c 
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^Ton einer Säule aus, ein dritter springt bei einer folgenden Säule vorbei 
„imd wird von einem Jüngling empfangen, der neben einer Säulenhalle das 
„Pferd am Zügel fafst und empfangt. 

„Drei ähnliche Reiterfiguren und ein sie empfangender Jüngling sind 
„gröfstentheils ergänzt. Alt aber ist auf dieser Seite die Figur eines Knaben 
„mit Stirnband, der nach der andern Scene umgewandt die Rechte erhebt, 
„und in der Linken ein langes niedriges Kästchen hält, das man auch für ein 
„Diptychon halten könnte. Auf der ersten Hälfle der Aufscnseite Reste 
„einer Inschrift ; auch am Rande des Fufses der Anfang der Inschrift EY0 
„des Künstlers." 

Es kann befremden, dafs weder der Herausgeber der Vase, noch 
andre berühmte Archäologen, welche dieselbe beschrieben (^^), den Sinn 
der Vasenbilder zu entdecken vermochten. Das Innenbild nemlicfa zeigt 
Achill auf der Insel Leuke(^^) gegenüber nicht seiner Mutter Thetis, 
an welche man zuerst denken könnte (^^), zumal Schale, Helixzweig und 
die Inschrift OMEZ^A statt HONTOMEZ^A Meerbeherrscherin, dieser 
Göttin wohl zu kommen, sondern gegenüber der ihm daselbst vermal- 
ten Helena(^^). Den Achill charakterisirt, wie auf einem auch mit Namens- 
inschriften ausgestatteten Kantharus des K. Museums (^^), wo er der Thetis 
gegenübersteht, der blofse Speer, Chirons Geschenk (^°), den kein andrer 

• .^ _ _ _ 

(3^) Weicker zum Yerzeichniss <L alt. Künstler im Rhein. Mus. VI. Bn<L 1847, S.394. 

R. Rochette Suppl^m. au Catal. des artistes. p. 41. De Witte Rev. de Philol. IT, p. 419. 

(^^) Hesych. *A%lXK8tov vrXcwa« r}jv 'A^iXXcwc vilTou rijv Atvxijv hiyofjLitfriP. — Eiti Bs km 

(^^) Thetis bringt den Leichnam des Achill nach Lenke, wo Wettläufe wegen der 
gymnischen Spiele des Heros gefeiert werden (Pind. Nem. lY, 79). Vgl. auch Find. 
Nem. lY, 49. Nach seinem Tode ward Achill auf Thetis Bitte mit Kronos, Rhadaman- 
thys, Kadmos und Peleus Richter der Schatten (Pind. OL II, 87 (141)) auf dem Eiland der 
Seligen. Die Helizpflanze käme ihr als Nereide zu gute. Vgl. Pontomeda neben Thetis 
Pr. di Canino Catal. di scelte antich. p. 66. No. 544. 

(3«) Philostrat. Heroica XIX, 16. Paus. III, xix, 11. ApoUon. Arg. IV, 815. Seh. 
ApoUon. lY, 811. £ustath. ad Dionys. Perieg. v. 306. Ygl. als Ausdruck der Yerma- 
lung das Hintreten der sich rermälenden zu dem sitzenden handreichenden Mann auf dem 
pompejanischen Wandgemälde Kronos und Rhea (Mus. Borbon. II, i'ix), Serra di falco 
Antich. di Sicil. II, YXXUI, und auf der neapler Yase Klytamnestra u. Aegisth (Millingen 
Peint. d. Yas. gr. PI. XIY, XY.). 

(3*) Gerhard £tr. u. Kampan. Yas. d. K. Mus. Taf. XIIL 

(*ö) Hom. II. XIX, 388. 
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zu schwingen yermochte. Helena fuhrt mit Rücksicht auf Zauber und 
Macht ihrer Schönheit den Namen (AvJ|p)OMEAA Mannbeherrscherin 
mit vollem Rechte und der Rankenzweig in ihrer Linken, eine Helixpflanze, 
€}uvogy dient offenbar, sie noch besser zu charakterisiren(^^), zumal da ihr 
jetziger Aufenthalt eine Insel ist. 

In genauer Verbindung mit dieser Scene im Innern stehen die Bilder 
der Aufsenseiten (siehe Taf. IV, 8.), die Roüswettläufe ^jpojLioi ittttiko/, welche 
daselbst dem Achill zu Ehren alljährlich angestellt wurden (^^). 

Dieselben Leichenspiele finden wir auf einer andern Kjlix desselben 
Euphronios mit rothen Figuren (^^) wieder, dessen eine Außenseite drei 
Reiter nach einer dorischen Säule ihren Lauf richtend, offenbar als Wett- 
renner vorführt. Die Inschrift ONECIMOC Er^A4>C lehrt uns den Maler 
Onesimos für die Aufsenseiten kennen. 

Auf der Rückseite hält ein Mann mit phrygischer Mütze ein Pferd bei 
einer dorischen Säule am Zaum : hinter dem Pferd steht ein Kind mit einer 
Gerte und zwei Speeren. Auf dem Kapitell der Säule liest man AYKOC 
Hain, und nahe beim Phrygier im Feld des Gemäldes KAVOS EI>O0EMIC. 
Zur Rechten nähert sich ein Reiter mit zwei Speeren. 

Im Innern der Kylix erscheint ein junger Reiter mit Chlamjs, Causea 
und zwei Wurfspiefsen, KAVOC EPOGEMIC und EY0RONIOC EROIECEN 
lauten die begleitenden Inschriften. 

Vergleicht man mehrere Bildwerke die am thrazischen Bosporus, yor* 
nemlich in Pantikapäum (^) ausgegraben worden, so findet man auf den- 
selben ein gleiches unhellenisches Kostüm bei bärtigen Männern, die theils 
Pferde fuhren, theils dieselben reiten, so dafs wir wohl nicht irren, wenn 
wir auch diese Vase gleich der vorigen lieber auf Wettrennen in Leuke 
beziehen, als aus Rücksicht für eine schon oben beschriebne Kjlix dem My- 
thos des Troilos ihre Bilder zuwenden. Hiemit stimmt auch die yon Vasen- 



(^*) ft^o? soviel wie AiW^, daber Sampf- and Wasserpflanze ; vgl. auch dieselben Pfian- 
sen neben dem Yasenbildner ''VMfog auf einem atheniscben Lekythos im Maseum zu Carlsrob. 
(Siebe unsre Taf. III, 9.). 

(«<) Siebe Note 37 und Paus. X, xni, 3. 

(«3) Dubois Notice d'une Coli. d. Vas. du Pr. de Canino 87ter Diam. 30 Cent. 

(♦♦) Dubois de Montp^reux Voy. en Crim^e. S. IV, PL XL XXI. XXII. XXIV. 
Annal. de l'Instit. arcb^ol. XIX, Uv. d'agg. U, V, W. 1947. 

C2 
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bildem des Thamyras (*^) her bekannte Odrysentracht des Jünglings zu Pferd 
im Innern der Kylix wohl überein. 

Ein sehr ähnliches Innenbild treffen wir auf einer andern Kylix(^^) 
mit rothen Figuren (siehe Taf. IV, 10), welche von dem Vasenbildner Ka- 
chrjlion und dem Vasenmaler Euphronios herrührt: es sitzt nemlich ein 
Ephebe mit Petasus, kleinem schön gesticktem Mantel über dem kurzen 
Chiton, und Fellstiefeln, zu Pferd imd hat die Umschrift AEAA^OC KA. OC. 

Die Aufsenseiten (siehe Taf. IV, 9) zeigen den bärtigen Herakles 
HEPAKl^EC mit Löwenfell über dem Chiton: in der ausgetreckten Linken 
hält er den scythischen Bogen und zwei Pfeile, während seine erhobne 
Rechte mit der Keule den Dreimann Geryones . . . YONEC in vollständiger 
Kriegsrüstung bedroht. Zwei der zusammengewachsnen schwerbewaffneten 
Krieger wehren sich mit der Lanze und tragen einen Schild mit Polypemblem 
und einen mit springendem, geflügelten Eber : der dritte Krieger von einem Pfeil 
im linken Auge tödtlich getroffen sinkt zu Boden. An der Erde zwischen den 
Kämpfenden liegt, von einem Pfeil tödtlich getrofien, der zweiköpfige Hund 
mit Schlangenschwanz, Orthros O^0K)C Hinter Geryones eilt, sich das 
Haar ausraufend und Erbarmen flehend, des Geryones Tochter Erytheia 
herbei; zu ihrer Bezeichnung dient hinter ihr, unter dem Henkel ein 
kleiner Palmbaum ((poivi^). Andrerseits dem Herakles im Rücken steht 
Athene AOE. . mit Helm, Lanze und Gorgoneion mit sechszehn Schlangen 
als Schildemblem, im Gespräch mit Jolaos lOAEOC, in vollständiger Rü- 
stung. Hinter diesem liegt, unter dem Henkel, am linken Schenkel blutend 
der Hirt Eurytion am Boden, durch Pileus und Pantherfell über kurzem 
Chiton hinlänglich charakterisirt. 

Auf der Rückseite erblickt man hinter dem kleinen Palmbaum sechs 
stattliche Rinder von der Heerde des Geryones, in ihrer Mitte steht ein mit 
seinen grofsen Aesten sie weithin beschattender Baum. Zur Obhut der 
Rinder folgen vier Hopliten, von denen nur der zweite mit einem Hahn als 
Schildemblem bärtig ist. Hinter dem Schilde des ersten ohne Emblem steht 



(^^) Monum. inid. de l'Instit. arch^ol. II, XXUL Vgl. dieselbe nordische Tracht des 
Boreas bei Roulez Bull. No. 9 de l'Acad. Roy. de Bruxelles Tom. VIU, 2 partie p. 139. 
Gerhard Auserl. Yasenb. III, CLU, 2. 

(««) Monum. de Tlnstit arch. Sect. fran^. 1838 PI. XYI, XYII. De YVitte Coli, de 
TEtrurie No. 81. 
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AEAP^OC; der dritte hat einen Kantharos im Schild; «der vierte einen an- 
sprengenden Löwen. Erwägt man, dafs Erytheia die röthliche im äufsersten 
von der untergehenden Sonne gerötheten Westen gelegene Insel bedeutet, 
deren Sohn Eurytion, der Hirt der rothen Rinder des Geryones, von He- 
rakles erschlagen, durch ein Spiel in dem Abenddunkel an seinem Grabe 
geehrt ward(^^), so wird man nach der Analogie andrer Trinkschalen diesen 
Eurytion als Hirten der abendlichen Rinder wegen seiner Lage unter dem 
Henkel für gleichbedeutend mit Euphronios als Sohn der Nacht auffassen. 

Folgerecht mufs dann die unter dem andern Henkel gemalte Palme 
als Siegel des Kachryiion gelten, indem das % vor ^ nur als Aspiration 
zu betrachten ist, und Kachryiion soviel wie ELarylion bedeutet, und die auf- 
fallend kleine Palme die Ko^vwrog fpo'm^ palmula caryota vorstellt (^^), deren 
Früchte Ko^wrl^g eine Art Datteln in Gestalt einer Nufs geben. Diese 
Palme in der Anwendung eines Siegels für Kachryiion dessen Malerei die 
Rückseite einer Malerei des Euphronios bildet, lenkt nothwendig unsre 
Aufmerksamkeit auf eine andre schon oben (^^) erläuterte (siehe Taf . IV, 3. 4) 
Kylix des Euphronios mit der Rüstung des Uector zurück, indem deren 
Rückseite Achill und Troilos darstellend, zwei Palmbäume und zwar den 
einen am Ende der Scene dicht am Henkel uns vorführt. Insofern diese 
Seite mit keiner Künstlerinschrift geschmückt ist, drängt sich die Frage auf, 
ob nicht die Palme den Künstlernamen vertritt, und hier wie auf der andern 
Kachryiion und Euphronios an einer Kylix gemeinschaftlich arbeiteten. 

Auf ähnliche Weise schmückte derselbe Vasenbildner Kachryiion auf 
einer volcenter Kylix (^^) im K. Museum das Innere mit einem bekränzten, 
vorgebückten Silen, der den linken Arm vorwärts niederstreckt und wie eine 
Karyatide einen Kantharus auf dem Nacken und den rechten Arm in die 
Höhe hält(50- 

(^^) Hesiod. Theog. 293; die Rothe durch (poivi^^ Palme, personificirt. Hes. Eu^udidJi/ia 
TUipog Itt' 'Eti^vB'ioivt xat so^tyi AvjßviT^og Hat naiyixa Tt iv toTq TXOTOTa^toig, — Hes. O'HOTaatct' 
^Oipog ^Af/jutoi, — O'KOTSvsf S^arriTiVst, — (rxorog' o^^s^^og, Sctvarog, 

(*®) Plin. H. N. XV, 18. Flut. Qu. Sympos. III, 3: Tr,u ts yag xccfvau ovrujg wi/o- 
fjMTau, OTi TTviduM ßcc^v xcct xa^tjoTiHou atpiilTa^ Xi^tts? rovg vir* ccCrrjg va^axek^tfjLsifovg. Plut. 
Qu. Sympos. VIII, 1 : in Hellas giebt sie keine essbare Frucht, aber in Syrien und Aegypten. 

(^') Siehe S. 8 dieser Abhandlung. 

(*°) Gerhard Fernerer Zuwachs d. Vasensamml. No. 1768. 5 Z. h. 1 F. -|- Z. Durchm. 

(^*) ^S^- ^^'^ seinen Kantharus auf dem Schenkel balancirenden Eomarchos der Amphora 
des Euthymides (siehe unsre Taf. IV, 2.). 
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Vergleicht man denselben Kantharus als Scbildzeichen eines Krieger 
auf dem Yasenbilde desselben Kachrylion (siehe Taf. IV, 9), so drangt sich 
unwillkürlich die Frage auf, ob nicht an dem Orte wo Kachrjlion lebte, das 
ziemlich allgemein unter dem Namen Kantharos (^^) gebrauchte Trinkgefäis 
zum Wein den Namen des andern ähnlichen dionysischen Trinkbechers 
Karchesion(^^) führte, und so eine Anspielung auf Karchylion, Kachrylion 
in sich schliefst, zumal der Hahn, das Schildemblem des andern Kriegers, 
insofern er der Nacht geopfert wurde (^^), sich als Symbol des andern Künst- 
lers Euphronios geltend macht. 

Noch bleibt eine volcenter Kylix (^^) des Euphronios mit rothen Figu- 
ren übrig, die Hr. de Witte folgendermafsen beschreibt : 

„Innen sitzt ein bärtiger Mann, Kaufmann oder Reisender, auf einem 
niedrigen Stuhl, myrtenbekränzt, beschuht, einen Knotenstab in der Rechten 
haltend. Er scheint mit einer Hetäre vor ihm zu sprechen, sie trägt einen 
sehr feinen gefalteten und durchsichtigen coischen Chiton und nimmt den 
Gürtel, eine gestickte Mütze hat sie auf dem Kopf: neben ihr ist eine Leier. 
Zwischen beiden hängt ein Korb. Ringsum die Vorstellung FIANAITiO^ 
KfiilOZ. 

Aufsenseite. Herakles bringt den erymanthischen Eber dem Eury- 
stheus im Pithos, auf dessen Rand die Inschrift EY^YCOEYS steht. Die 
Mittelgruppe umgeben eine Frau, Antimache, und ein kahler Alter, Sthenelos, 
die Eltern des Eurysthenes. 

Rückseite: ein junger Kutscher auf einer Quadriga: daneben läuft 
ein bärtiger Krieger: davor steht Hermes mit Petasos, Flügelstiefeln, Cadu- 
ceus und Schwert KAIOC Aufserhalb auf einem der Henkel ist EY0RO- 
NIOS EHOiECEN eingekratzt.'' 



(") Athen. XI, p. 473 d. Panofka Recherch. sur les Noms. d. Vas PL IV, 61. p. 26. 
Vgl. Cratin. Dionysalexandr. (Macrob. Saturn. V, 21), Meineke Fragm. poet. com. II, l, 

p. 37: ZSroXt;!/ 8t Svj Tii/' «i%e; toCto fjLot (p^aTou, 

B. QVDTOV, HOOHUTOV, TTOtxlXoV, HU^^iO'lOV, 

(") Athen. XI, p. 474. Recherch. PI. IV, 62. p. 26. 

(^^) Auf Reliefs, wo eine alte Frau mit einem Kopftuch, haubenartig, bedeckt, fiber 
loderndem Altar einen Hahn hält. Vgl. den Hahn neben der Unterwelts Gottheit. Ger- 
hard Ant. Bildw. LXXV. 

(»*) De Witte Catal. Durand 61. 
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In sofern aber Eurjstheus, der im ehernen Pithos haust und sich den 
Eber, das Symbol des Winters, bringen last, seiner religiösen Bedeutung 
nach mit Dionysos und Hades zusammenfallt, wie auch sein Name der 
Weitmächtige, der Eurynome, der Weitwaltenden(^^), sich zur 
Seite stellend, schon unabhängig andeutet : liegt die Beziehung zwischen ihm 
imd Euphronios, den man als Dionysos Eubuleus anbetete (5^), am Tage. 



(^^) Chthonische Göttin in Phigalia (Paus. VIII, XLI, 4), und Eurynomos, der Dämon 
Leichenfresser in der Lesche zu Delphi. (Paus. X, xxix, 4.) 

(»^) Plut. Qu. Sympos. YU, n. Ol ht rw *EgfA^ 

nvfjLoruf P'vwSovTsg, otb fjun/jTcuctro xo/rov; 
o^' oix ic To avTo avvayoMO'i rw oii^ep tov Xoyov; tSg yovu nagovri xat avvnrtmoTrovvrt rw 
ipooutfjuoraTti) &tWg naoÜTOu ctnäXXarroiMuot irgoff'sv^ovTcu • ol Ss vafArrau aoyjtio^ (ü9 oHb 
TOV *E^fJLo€ StofAMVot Tou £kiOvwou ctVTou Kvßov^tj, Httt 1^1/ vvMTa &' bhbIuou ^dpaOUT/V 

TTgOTtTjTOU. 



Der Vasenbildner Panphalos. 
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er Yasenbildner, den ich zum Gegenstand dieser Monographie wähle, 
führt bis jetzt in allen neueren Schriften, wo seiner Erwähnung geschieht(*), 
den Namen Panthaios, obschon es keinem Zweifel unterliegen kann, dafs 
er sich Panphaos oder Panphaios schrieb und rufen liefs(^). Die an- 

(*) Cte. de Clarac Catalogue des artistes de rantiquit^ p. 164. — R. Röchelte 
Lettre It M. Scborn Suppl^m. au Catal. des artistes p. 54. — de Witte Catalogue 
Durand No. 117. p. 41. R^vue de Philolog. T. IL p. 489-93. — C. O. Müller Bull, dell' 
Instit. arch. 1832 p. 104. -* Welcker Rhein. Mus. Bnd. VI, S. 396. — Gerhard 
Ann. d. Instit. arch. 1831 p. 172. Auserlesne Vasenb. III, ccxxi. ccxxii. — Braun 
Bull, deir Instituto archeol. 1842. p. 167. 1844. p. 150. — Walz in Schneidewin's 
Philologus I, 4 (1846) III, No. 18. — S. Birch Archaeologia Tom. XXIX, p. 139. — 
Gennarelli Mus. Gregor. II, LXVI 4b. 4a. 4 c. — 

(') Dieser Irrthum verdankt seinen Ursprung einer auf dem Gebiete der Archäologie 
unsrer Zeit sehr verbreiteten Krankheit, ich meine die Thetalogie, w^elche aus einer uner- 
klärlichen Phischeu entspringend oft die Koryphäen der Wissenschaft vorzugsweise berällt 
und für die gesunde Auffassung der Bildwerke nicht selten schwach und unrähig macht. 
£ine volcenter Amphora in der Pinakothek zu München, den Raub der Korone darstellend, 
gab mir ganz kürzlich (Monatsbericht d. K. Berlin. Akad. d. Wiss. 14. Febr. 1848) Ge- 
legenheit diese Krankheit und ihre traurigen Folgen an einem erheblichen Beispiel zu 
entwickeln. — De Witte Catal. du Gab. Durand No. 314. p. 108. le bei Euthiletus, 
wo offenbar £uphiletos zu lesen. — Gerhard im dritten Nachtrag zu den Vasen des K. 
Mus. No. 1695 Euthos EY0O2, während der Name Ev<pw9 Euphos zu lesen ist. So Henzen 
Ann. d. Instit. arch. Tom. XIV, p. 101. Anthippos AN6IIinOS, wo sicher An phippos 
Ap<ptmrog für Afx<ptinroQ „der um die Pferde ist^^ zu lesen ist. Tythion liest Furlanetti 
le antiche Lapide PaUvine No. DCCXCV, das Cavedoni (Bull. d. Instit. VIL LugL 1848) 
für nicht griechisch erklärt, ohne den wahren Namen Typhion vorzuschlagen. — Pan- 
phaios statt Pamphaios geschrieben wie CYN0EPONTOC ^uf einer Münze von Kymae 
(Mionn. S. VI, 16) statt 5YM4>E^ONTO€. 

A 
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sehnliche Zahl gemalter Gefäfse, die wir von diesem Thonbildner besitzen, 
eignet ihn vor vielen andren seiner -Genossen zu einer besondem Mono- 
graphie, zumal seine Werke, sowohl durch den Vergleich ihrer Darstellungen 
unter einander, als durch ihre Bezüge zu dem Namen Panphaios und drittens 
durch die Eigenthümlichkeit der bei den Henkeln angebrachten Embleme 
des Vasenbildners zu sorgfältiger Prüfung dringend auffordern und überdies 
ein neues Beispiel von Monographie eines Vasenbildners den mannigfaltigen 
Nutzen solcher bisher ganz vemachläfsigten Arbeiten darzuthun vermag. 
Bevor wir aber auf die Gegenstände der einzelnen Vasen dieses Thon- 
bildners Panphaios und ihren Zusammenhang mit seinem Namen näher 
eingehen, müssen wir als wesentliches Material und Basis unsrer Unter- 
suchung eine kurze Beschreibung sämmtlicher bisher ans Licht gezognen 
Werke des Panphaios vorausschicken, bei deren Aufzählung der Gesichts- 
punkt gleichartiger oder ähnlicher Bilder für deren Aneinanderreihung 
maafsgebend sein dürfte. 

1. Das Kgl. Museum besitzt eine in Etrurien ausgegrabene Trinkschale 
(siehe unsre Taf. I, 1.), die folgendermafsen beschrieben wird('): 

„Im Inneren dieser Schale ist ein stehendes Pferd von röthlicher 
„Färbung abgebildet: nur die äufsersten Theile desselben sind alt. Dieses 
„verstümmelte Bild wird jedoch erheblicher durch den daneben erhaltenen 
,J7amen des Künstlers HANOA OZ EHOIECEN. Dafs dieser Panphaos 
„in der That Panthaios zu lesen sei, geht aus andern Inschriften desselben 
„hervor (de Witte Gab. Durand p. 91 (lies 40) No. 117.)" 

2. Eine volcenter Kjlix mit rothen Figuren (siehe unsre Taf. 11.), 
früher im Besitz des römischen Kunsthändler Basseggio(^), zeigt jedes Vier 
Aulsenbilder durch zwei Flügelrosse, wenn gleich in abgewandter Stel- 
lung, begrenzt, und setzt durch die Inschrift des Innenbildes die Liesart 
Pamphaios für unsren Vasenbildner aufser Zweifel. Auf der Aufsenseite 
erblicken wir einen mjrtenbekränzten Epheben, der ein Pantherfell über 

(') Gerhard Fernerer Zuwachs d. K. Mus. zu Berlin 1640. S. 27. No. 1665. Durchm. 
3-^ Z. Hohe 5 Zoll. Hinsicht des maulkorbähnlichen Gebisses, etwa zur Andeutung ge* 
fahrlicher Wildheit, ygl. die Dioskurenrosse bei Gerhard £tr. und Kampan. Yas. d. Kgl. 
Mus. Taf- D. 

(^) Der mir die rorliegende Durchzeichnung anfertigen zu lassen gefälligst gestattete ; 
Catalog. Basseggio No. 56. Diam. 12 Zoll. Höhe 5 Zoll. 
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dem Panzer und Chiton trägt , mit seiner ferneren Rüstung beschäftigt: 
rechts nähert sich ein Gefahrte mit Helm, Lanze und Schild (dessen Emblem 
der HintertheileinesPferdes ist) bewaffnet. Diesem im Rücken nimmt 
ein mjrtenbekränzter Ephebe einen aufgehängten Schild , der mit einem 
fliegenden Vogel geschmückt ist, yom Nagel herab. Vor ihm ein Flügel- 
rofs. Linkerseits am andern Ende des Bildes entfernt sich ein behelmter 
Krieger mit Pferdekopf als Schildsjmbol : vor ihm ein springendes 
Flügelrofs. Oberhalb längs der Vorstellung HO(n) Al^ KAVO^. Die 
Rückseite zeigt einen Epheben in gestirntem Panzer über dem Chiton, 
sich die Beinschienen anlegend ; auf ihn zu schreitet ein Gefahrte mit Helm, 
Lanze und Schild mit Widderkopf. Links, dieser Gruppe im Rücken, ent- 
fernen sich ein Krieger mit Helm, Lanze und Schild mit rückschauendem 
Hund; davor schreitet ein Ephebe mit Panzer, Lanze, ein Hörn blasend, 
das seine Rechte hält. Zwei Flügelrosse mit erhobnen Vorderfiifsen 
und von der Scene abgewandt begrenzen auch dieses Vasenbild, über wel- 
chem HO HAIC KAVO^ zu lesen ist. Im Innern der Kjlix schreitet ein 
efeubekränzter Silen mit vollem Schlauch üKer der linken Schulter und 
Trinkhorn in der Rechten, sich umblickend, vorwärts. Die Inschrift 
HA 4>AI0C EPIOIE^EN Pa(n)phaios hat es gemacht zieht sich kreis- 
förmig um das Bild herum. 

3. Die als Zeugnifs für die Aenderung des Panphaios in Panthaios ange- 
führte Kylix, ist gegenwärtig im brittischen Museum: eine mit Erlaubnils 
des Conservators Hm. Sam. Birch Sq. von Hrn. Sharff jun. gefälligst an* 
gefertigte Durchzeichnung lege ich hier Taf. HL vor und begleite sie mit 
de Witte's(^) Beschreibung ins Deutsche übertragen : 

„Kjlix von Vulci mit r. Fig. Aufsenseite. Der bärtige Bacchus 
in langer Tunika und efeubekränzt wendet den Kopf linkswärts und streckt 
die beiden Arme aus, über welche zwei Hirschfelle, Bild des gestirnten 
Himmels, ausgestreckt sind. Auf jeder Seite schreitet auf ihn zu ein Satyr 
vor einem Flügelrofs. — Rückseite. Die Mitte m'mmt Ar iadne ein, 
in einer bis an die Füfse reichenden Tunika imd einem Peplos gekleidet : sie 
wendet den Kopf rechts ab und tanzt mit Krotalenschlag. Wie auf der 
Vorderseite sieht man auch hier zwei Satyrn und zwei Flügelrofse. — 

(*) De Witte Gab. Durand No. 117. p. 41. Durchm. 12 Zoll; Hohe 4 Z. 3 Linien. 
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Inneres: ein nackter, behelmter Krieger mit Lanze und Pelta; zum grofsen 
Theil das Werk des Restaurators. Unter dem Fufs der Vase liest man in 
schwarzen Buchstaben nAN<|)AIO€ EüOIESEN. Im Feld der Malereien 
sowohl im Innern, als in den Aufsenseiten befinden sich eine grofse Anzahl 
Buchstaben, zum Theil sehr deutlich, ohne jedoch einen verständlichen 
Sinn darzubieten." 

4. Volcenter Kylix mit rothen Figuren im brittischen Museum (^). 
Aufsenseite: Sieben Silene, wovon fünf aus Amphoren zechen, zwei 
ithyphallische tanzen. Rückseite: Ein Krieger mit Maulthier auf dem 
Schild, den Gegner tödtend ; zwei andre (mit zwei Fischen und mit einem 
Polyp auf dem Schild) Lanzen werfend gegen Pegase. Innen: ein Krie- 
ger mit einem Pferd. Die Inschrift des Vasenbildners gleich der von No. 3 
und an derselben Stelle. 

5. Volcenter Kylix(^) mit rothen Figuren (siehe unsre Taf. IV, 1.2.3.). 
Der bärtige Memnon das Haar mit einer violetten Binde geschmückt, wird 
entseelt und nackt von zwei unbärtigen Flügeljünglingen, die mit Helm, 
Panzer über dem Chiton, Schwert und Beinschienen gerüstet sind, fort- 
getragen : der links hat schwarzes Haar, der rechts blondes, über welchem 
ein mit einem Widderkopf geschmückter Helm sitzt. Hr. Sam. Birch, der 
zuerst diese Vase veröffentlichte, erkennt in diesen Flügelmännern die Söhne 
der Eos, Boreas und Zephjrus, deren Rüstung durch Ausdrücke des 
Nonnus (Dion. XXXIX, 378 sqq.) i^w^Yi%3y\a'av driTcu und Zi<pv^og kbko^vtto 
rechtfertigend. Zwei Frauen umschliefsen die göttliche Heldenbestattung, 
links Iris durch den Heroldstab in der Rechten kenntlich, die Linke theil- 
nehmend erhoben, folgt der Leiche : rechts blickt Memnons Mutter, Eos, 
wohl den Zug eröffnend, mit ausgestreckter Rechten ungeduldig nach der 
Hauptgruppe zurück. 

Die Rückseite wird für Amazonen- und Memnons-Rüstung erklärt, 
der sich die Beinschienen anlegt ; vor ihn tritt ein Hoplite dessen Schild mit 
einer Schlange geschmückt ist : er stützt sich auf seine Lanze. Nach diesem 
blickt weiter rechts eine Amazone oder ein asiatischer Bogenschütze sich um, 

(*) Noch unedirt. 

C) S. Birch. explanat of the myth upon a fictile rase foand at Canino communicated 
to the Society of Antiquaries London 1841. 4° (Archaeologia Tom. XXIX, p. 139 sqq.) — 
Gerhard Auserl. Vasenb. III, ccxxi. ccxxii. 
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dem gegenüber ein Hoplite steht, den mit einem Eppichblatt geschmückten 
Schild am Boden haltend. Links hinter dem vermutheten Memnon entfernt 
sich ein andrer behelmter Krieger, dessen Schild mit einem Vogel geschmückt 
ist : der Helm in seiner Linken ist vielleicht für Memnon bestimmt. Nach 
ihm blickt sich eine Amazone oder ein Schütze um, der aufser der erhobnen 
Streitaxt in der Rechten und einem Bogen in der Linken, noch einen zweiten 
"* im Köcher befestigt trägt. Auf diesen kömmt ein Krieger zu, mit Helm, 
Lanze und dem mit einem Pferd geschmückten, zur Erde geneigten Schild 
gerüstet. Im Innern sieht man einen tanzenden Silen mit Trinkhorn in 
der Rechten »ANOAIO^ EHOIESEN Panthaios nach Birch(8) und 
Gerhard (^). 

6. Volcenter Kylix mit rothen Figuren (*^) im Museum Blacas. Auf der 
Aufsenseite wird Hermes Nomios auf einem Fels sitzend und lyraspielend 
vermuthet. Der Gott ist bärtig, mit dem Petasus und einem kurzen Chiton 
bekleidet: vor ihm stehn vier Stiere. N05. YN0IOS EnOIENOSEnON 
lautet die Inschrift (^^). Die Rückseite zeigt drei ithyphallische Satyrn und 
drei bekleidete Mänaden: einer der Satyrn hält in jeder Hand ein Trink- 
horn; ein andrer trägt einen Thyrsus: zwei der Mänaden sind mit Thyrsen 
und Krotalen versehen. Im Innern der Kylix sieht man eine völlig nackte 
Frau in sehr gezwungner und obscöner Stellung(*2), sie hält in jeder Hand 
einen Phallus riANOAlOS EHOIESEN ringsum. 

7. Kylix mit rothen Fig. im Antikenkabinet Casuccini(*^) in Chiusi (siehe 
unsre Taf. I, 2.). Innen eine bekränzte nackte Figur mit einem Trink- 
horn, drüber HÄ-OAIOS EHOIECEN. 

8. Volcenter Kylix (**) mit r. Fig. Die Aufsenseiten zeigen zehn nackte 
Figuren, die Amphoren und Trinkhörner halten. Im Innern reitet ein 



(^) Sam. Birch a. a. O. 

C) Gerhard a. a. O. 

(*°) De Witte Dfacript. de Vas. peints de FEtrurie. No. 17. Mus. Etr. du Pr. de 
Canino 1303. Gerhard Rapp. Volc. No. 661 u. 712. 

(") Cte. de Clarac Catal. des Arlistes p. 164. 

(^') Pr. de Canino Mus. Etr. 1303 beschreibt sie: une femme enti^rement nue met 
un membre postiche dans sa bouche et Fautre dans la partie. 

(^^) Inghirami Mus. Chius. Tom. II, Tay. CXXXIII. 

(1^) Mus. Etrusq. du Pr. de Canino 1116. Durchm. 18 Z. H. 8 Z. 



6 Panofka: 

nackter Ephebe auf einem Schlauch ; KAVOZ HO HAIC darüber ; um den 
Fufs der Kjlix läuft die Inschrift HANOAIOC EHOIECEN. 

9. Stamnos(*^) mit rothen Fig. (siehe unsre Taf. V, 1. 2,), Herakles 
das Haupt mit Olivenkranz geschmückt, bricht dem Triton-gleich in Fisch- 
leib ausgehenden Achelous das Hörn ab. Nächst den Namen der beiden 
Ringer liest man <I>AN<I> • • . • EflOIEI. Die Rückseite zeigt Marsjas efeube- 
kränzt, die Doppelflöte spielend und tanzend : links schreitet auf ihn zu ' 
Oreithjia OPEIOYIA mit einem Pantherfell über dem langen Chiton, und 
einem Efeukranz über dem Pileus : sie hält in der erhobnen Linken Krota- 
len, in der Rechten einen Baumstamm. 

10. Kylix mit schw. Fig. (^^) im gregorianischen Museum in Rom (siehe 
unsre Tafel I, 4. 5.): Herakles bedroht mit dem Schwert die Amazone 
Hippoljte, welche in Hoplitenrüstung mit der Lanze sich noch im Fliehen 
vertheidigt: zwei Augen umgrenzen diese Gruppe. Rückseite: Vier- 
gespann, dessen Zügel ein Wagenlenker hält, von dem nur Haupthaar, eine 
Lanze und ein Stab zum Anspornen der Rosse sichtbar sind; gleiche zwei 
Augen umschliefsen das Bild, lieber der Quadriga steht HANOAIOC 
EHOIECEN. Innen Medusenkopf alterthümlichen Stjls. 

11. Kylix mit rothen Fig. (^^) Die Aufsenseiten sind unbemalt. Innen 
sitzt ein blumenbekränzter Mann auf einem Fels und hält in den Händen ein 
Jagdhorn. RAN^AIO^ EHOIESEN. 

12. Kylix mit rothen Fig. (^^) Die Aufsenseiten sind unbemalt. Innen 
steht ein nackter Mann halb von einer Mauer verdeckt, über der FIAN- 
0AIOC EnOIE. 

13. Kylix von Panphaios (^^) : zwischen den Augen ein grofser Ziegenbock 
auf der einen Seite, auf der andern ein böotischer Schild. 

14. Kylix mit rothen Fig.(^°) Wurfspiefswerfer, drüber ÜANOAIOC 



(") Gerhard AuscrI. Vasenb. H, Taf. CXV. 

(") Mus. Gregor. II, lxvl 4 b. 4 a. 4 c. 

(^^) Mus. £tr. du Pr. de Canino 1513. Ourchm. 16 Z. Höbe 8 Z. 

(^®) Notice des Vas. reserv^s de ia Princesse de Canino, par M. Dubois bei Clarac 
Catal. d. artistes. p. 104. 

(^') Braun Bull. d. Instit. arcb. 1842 p. 167, obne EnOIEIIEN oder EnoiEI. Vgl. 
Welcker Rhein. Mus. 1847. Bnd. VI, S. 396. 

C^') Mus. Gregor. II, LXix, 4. 
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EPIOIECEN. Auf der Rückseite steht ein Discobol oder Ephebe mit Hal- 
teren; das Untertheil fehlt. Im Imiem sieht man einen Epheben mit Keule. 

15. Hydria(^^) in altem, höchst sorgfältig ausgeführtem Styl schwarzer 
Figuren, aus Vulci. In der Mitte schreitet der bärtige efeubekränzte Diony- 
sos in stemgesticktem Chiton und Peplos, in der Rechten den Eantharos, 
in der Linken einen Efeuzweig haltend. Hinter ihm folgt Komos ebenfalls 
efeubekränzt, die Doppelflöte spielend yor einer efeubekränzten Bacchantin 
die ein Rehkalb auf den Schultern trägt. Ihre Kleidung besteht in einem 
Doppelchiton, der von einer Schlange umgürtet ist; der Oberchiton ist 
gestirnt (de Witte nennt sie Arge). Vor Dionysos schreitet eine andre efeu- 
bekränzte Bacchantin mit einem enggegürteten Pantherfell an dem Chiton ; 
der Kopf des Thieres fällt auf die Kniee, während die Krallen sich auf der 
Brust kreuzen ; sie tanzt mit ErotalenKegleitung, den Kopf nach Dionysos 
zurückgewandt (Brome bei de Witte). Den Zug eröffnet ein Silen Citharöde 
(Dithyrambus bei de Witte). Ueber dem Bilde die Inschrift HANOAIOS 
ME EROiECEN. 

Am Hals galoppirendes Viergespann gezügelt yon einem Wagenlenker 
in weifsem Chiton : ein Reiter in kurzem weiisem Chiton folgt und hat schon 
die Meta des Stadiums überschritten : vor dem Wagen steht ein Gynmasiarch 
in Mantel gehüllt und auf seinem Stab gestützt. Unter dem Hauptbild ist 
ein Löwe einem Eber gegenüber gemalt. 

16. Hydria mit schwarzen Figuren (^^) yon feinster Zeichnung, aus Vuld. 
Herakles mit krausgelocktem Haupt- und Barthaar, das Haupt nur mit einer 
Binde geschmückt, erkenntlich an der Keule in der Linken, steht in einem 
weiten Peplos gehüllt auf der Quadriga, neben sich Jolaos, der die Zügel 
hält. Dieser erscheint lorbeerbekränzt in gesticktem Peplos über dem langen 
Chiton. Zur Seite des Wagens hält sich Athene mit erhobner Linken nach 
Herakles gewandt. Sie trägt über dem Doppelchiton die Aegis mit Gorgo- 
neion und Schlangen, einen mit Oelkranz geschmückten Helm mit hohem 
Federbusch und in der Rechten die Lanze. Vor ihr und zur Seite der 
Pferde schreitet lorbeerbekränzt Apoll als Citharöde; den Rossen voraus 
geht Hermes, durch Kynee, Kerykeion und Flügelstiefeln kenntlich; eine 

(<<) De Witte Cabin. Durand No. 91. H. 13 Z. 6 Lin. ohne den Henkel. 
C) De Witte Descript. du Gab. Beugnot 37. Höhe 39 Centim. in der Sammlung 
des Herrn William Hope. 
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gestickte Chiana verhüllt seine linke Hand. lieber dem Bild liest man 
riANOAlO^ ME nOIECEN. Am Hals bekämpft Herakles den nemeischen 
Löwen in Gegenwart von Athene und Hermes, die auf cubusförmigen Sitzen 
als Richter zuschauen. 

17. Kylix, deren Innenbild (2^) einen bärtigen und schnurbärtigen Medu- 
senkopf und ringsum die Inschrift flANOAlOC ME flOIECEN zeigt. 



Indem wir hiermit das Yerzeichniss der unzweifelhaften Vasen des 
Thonbildners Panphaios schliefsen, beginnen wir nun die genauere Prüfung 
der einzelnen Gefäfse und der Beziehungen ihrer Bilder zu dem Namen des 
Künstlers. 

Die Trinkschale No. 1 (siehe Taf. I, 1.) stellt ein Pferd vor, das am 
wahrscheinlichsten als Abbild eines siegreichen Wettrenners anzusehen sein 
möchte, dem der Empfanger der Trinkschale Glanz und Ruhm verdankte. 
So hatte der Korinther Pheidolas seine Stute Aura statuarisch nach Olympia 
geweiht, nachdem sie in den isthmischen Spielen beim Ausrennen ihren 
Lenker verlierend die Bahn siegreich aUein durchlaufen hatte imd dann vor 
die Richter hingetreten war (2*). Allein der Vergleich der Trinkschalen 2, 
3 und 4, die auf beiden Seiten der Aufsenbilder mit begrenzenden Flügel- 
rossen geschmückt sind, und besonders das Innenbild No. 4, ein Ejrieger 
mit einem Pferd, sofern sie laut Inschrift demselben Vasenbildner Panphaios 
ihr Dasein verdanken, ruft unwillkürlich die Frage hervor ob nicht das Rofs 
dieser Kjlix ebenfalls, wie die der andern Trinkschalen, im geheimen Zu- 
sammenhang mit Panphaios steht. 

Prüfen wir zuförderst die Bedeutung des Künstlernamens Tlavipaog 
oder nav<paiog{^^)^ so bieten sich uns sogleich als Sjnonjme die Beiwörter 



(23) Micall Storia Tay. 102, 1. Braun Bull. 1844. p. 101, ehemals Pbobos genannt; 
auf das Thierfell der Medusa wird Schnurbart und Backenbart bezogen: Cavedoni (Bull, 
deir Instit. arch. 1844, p. 154.) nennt diesen Kopf Eurynomos; Welcker (Abhandl. d. 
Berlin. Akad. d. Wiss. 1847. Composition d. Polygnot. Gemälde S. 132. Not. 67) erklärt 
diese Benennung fiir sehr unwahrscheinlich. 

(«*) Paus. VI, xiu, ö. 

(^^) Man hat mir den Einwurf gemacht irow<pa7og könne nur ganz grau heifsen. 
Diese Uebersetzung kann freilich auf dem ersten Anblick scheinbar sein und es bedarf^ 
um so zu übersetzen keiner bedeutenden Sprachkenntnifs. Dass vav(pcc7og ganz grau 
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Hafx^avim Q^) und iai^mQ'^) dar, unter welchen Helios vorzugsweise ange- 



helfsen kann, last sich durch Yergleichung von 7rd?J^vxo9 und TrafjLfAtXag allerdings sehr 
einleuchtend machen: dagegen ist zu bemerken, dafs weder ,7raX>.svxo9 noch TroßiAsXug zu 
einem Eigennamen geworden Ist, und so lange die Gegner nicht einen Eigennamen n«A- 
Xcfxo^ oder Ucefjifju}M9j IlafMpo^v^og nachgewiesen haben werden, so lange ist in Abrede 
zu stellen, dafs UafMpaiog als Eigenname „ganz grau^^ heifse. 

Letronne, der sich sehr viel mit Eigennamen beschäftigt hat, konnte daher 
ebensowenig wie ich auf den Gedanken kommen Tlav(ptt7o9 fiir ganz grau zu erklären, son- 
dern auch er fand darin ganz dasselbe wie ich. In folgenden Worten äufsert er sich in 
einer Lettre a M. de Witte sur les noms ÜAN^AIOS^ nANeAIOZS et DAMA^IOS donn^s 
a un fabricant de vases (Revue Arch^ologique V Ann^e, Livr. 2, pag. 126): „II n' y a 
„donc qu' II choisir entre IIAN$AIO]S et nAN0AIO2. Or le choiz ne me parait pas 
„douteux. Car Udv&ceiog ne peut ^tre grec; c* est Udv&8iog qu* il faudrait; tandis que 
^ylldvfpittog, UdßtpMog ou UdfA^aog, est form^ naturellement de (pdog, comme l'adjectif natx- 
^(paiig^ tout brillant et le verbe naiMpulvw, Ainsl on doit renoncer au nom grec Hau- 
^^Sratog qui ne peut exister et j substituer celui de Hdv(pcuog, Jldfjupatog ou Udfjupaog.^^ 

Dafs die Griechen ein auf (patog endendes Wort in Verbindung mit Licht zu 
setzen wohl im Stande waren zeigt Anaphe und der anaphaeische Apoll. 'A^roXXctfi/ 
^Auatpalog den Eudocia p. 9 durch o dvatpcuvwv ndvra erläutert, ist den Griechen Apoll 
welcher den in der Finsternifs schifTenden Argonauten eine Insel aufdeckt und heifst in 
Anaphe selbst Ai^Xr^T);^ von myki^ Glanz, Leuchten. (Böckh C. J. Gr. 2402). Ob 
diese Ableitung etymologisch richtig sei ist gleichgültig, wiewohl es keineswegs unwahr- 
jscheinlich ist, dafs ein Name *Avd(pvj mit mfcupcciv^o'^ttt zusammenhängt. Auf dieselbe 
Weise haben die Griechen den Namen 'A<f>aiW, unter welchem Artemis auf Aegina verehrt 
ward, erklärt 'A<f>avij y§vofAivv\v atpit^tao'av ol AiytvriTm mm moiiavav 'A^xxiai/. Numen 
evanescens übersetzt C. Ottfr. Müller Aegin p. 169. 

Wie Hr. Letronne und ich, leitet auch Hr. Böckh llavfpeuog von <paog ab, wie 
ans folgendem Gutachten desselben sich ergiebt: 

„Dafs das Wort Trafjupcuog ganz grau heifse und nicht stark leuchtend oder 
„strahlend bedeuten könne, kann nicht so sicher behauptet werden, wie es auf dem ersten 
„Blick scheint. Zu diesem Urtheil fuhrt mich schon die Betrachtung, dafs die Terminologie 
„der griechischen Sprache (tir die Farben äufserst schwankend ist, und in derselben die 
„Farben so zu sagen sehr in einander laufen. Wie grofs ist der Spielraum des iro^ipv^ovv 
„vom Bothen fast bis ins Schwarze hinein; die Bedeutung des %}<(u^ov geht vom jungen 
,,Grün der Pflanzen (%^or,, x>.of^oM) aus; aber %Xw^oi/ ist auch fahl, blafs, bleich, 
„gelb; so ^(Mi^ov Siog, %Xu)g^ dy/^vg, %Xoogov v8wg, %Xu}^u lusAi. Wie unbestimmt ist 
„das yXavHov: es wird vom Meere, von den Eulen- und Katzen- und Löwen- und Pallas- 
„äugen gebraucht, indem es vorzüglich blau-grau ist, und doch heifst auch die Morgen- 
„röthe yXttvHYfy und ebenso der Mond, die Gestirne, und es ist nicht zu läugnen, daCs wie 
j^VHog mit Acvt^w, so y7MVHog mit yXuvTvw zusammenhängt, welches XnqbiTrw^ (patuu erklärt 
„wird. In diesem Worte geht also das Graue und das Glänzende in einander tiber^ 
,4)erselbe Fall findet bei vo^og statt. Dies wird gewöhnlich von grauen Haaren gebraucht; 

B 
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rufen ward: wobei nicht zu yerschweigen ist, dafs llavipaiog später gleich 



,,das £tym. M. sagt: na^a ro Xsvhou »tuaf ro yag ><tvHov ^oXiou Tdyrrai. Und io der That 
,ist TToXiot/ gradezu weifs, glänzend, heiter, wofür ich nur iroXioi/ eaf anfahren will 
bei Hesiod, statt dessen KalUmachos in Cerer. 122 >^vj>eov scc^ sagt. In dem fixirten 
Sprachgebrauch der spätem Zeit, etwa bis zum Aeschylos zurück, weiter kann ich es 
„nicht nachweisen, ist (paiov allerdings grau; aber es wird wie ykerjxov und ^oXioi/ ur- 
„sprunglich weifs und hell bezeichnet haben und dann für grau gestempelt worden 
„sein, welches im Gegensatze gegen das Dunkle oder Schwarze immer noch hell ist. 
„Dafür spricht der ersichtliche etymologische Zusammenhang. Von der das Leuchten 
„bezeichnenden Wurzel (Jya ist das Subst. (pdog; die einschlagenden Adjectiyii gehen theils 
„durch (pcuvw durch, wie (paveoo^^ theils werden sie von <pceoQ unmittelbar stammen, wie 
^^(pfcstvogj (paswog, <pauog; einige nehmen gleich (pcuvu) ein at an, wie (paiBoog und <paiBtßogy 
„für welche der Sprachgebrauch den Begriff des Glanzenden und Heiteren festgestellt hat; 
„die allereinfachste Ableitung aber mit Anwendung des €«, ohne alle weitere Zuthat als 
„die Endung 09, haben wir in dem Adjectiv (patocy welches also die Voraussetzung für sich 
„hat, es habe ursprünglich hell geheifsen. Wahrscheinlich hängt hiermit auch der Name 
^y'^ciujv zusammen, der ebensogut ^alwv hatte heifsen können: ^au}v ist die Aeolische 
„Form fiir ^aitav^ wie ^AXxfJuiwuj ag%ao9 u. dgl. und schwerlich hiefs Sappho^s Geliebter 
„Gräulich. 

„Indessen wird man zugestehen müssen, wenn der Name des Pamphaios in der 
„Zeit, da ipcetog schon die feste Bedeutung grau hatte, ans einer Zusammensetzung mit 
„TTttu entstanden ist, so heifst er all grau. Aber es ist nicht nur nicht bewiesen, sondern 
„auch nicht wahrscheinlich, dafs der Ursprung des Namens in diese Zeit falle; ja ich 
„stelle in Abrede, dafs wie fFafji(p(ir,g Ton ^3u und dem aus (pce hergeleiteten (pcnjg^ so 
^^fraijupcciog aus vau und (patog zusammengesetzt sei. Ich halte es für einleuchtend, dafs 
j^nufjupceiog nichts anderes ist, als der sehr alte Namen TldfjupMg. Ich furchte keinen bedea- 
„tenden Widerspruch, wenn ich behaupte, dieser sei aus llcifjul>aog zusammengezogen, wie 
„(rrcoc a-üUg; ich konnte auch (pciog ipwg selber anfuhren, nenne aber lieber jenes Analogon 
„weil ich ein Adjectir, nicht ein Substantiv vergleichen will, und weil <fjwg im Genitiv 
„gewöhnlich (pwrog hat, obgleich auch iptS als Genitiv wie Udfxtpuj dagewesen sein mufs, 
„da aus Euripides der Dativ (poj angeftihrt wird. Für TlufAflyetog ist aber llaßtpcuog^ man 
„benenne es wie man wolle, nur eine Verstärkung, wie 'AkHfÄalwu fiir 'A^^/ucrwi/, oder 
^^ceo%c(tog für ccf%etog; und zum Ueberflufs steht auf einer der in Rede stehenden Vasen 
„geradezu IIAM^AO]^ ohne Jota. Was das ältere sei, das Verstärkte oder das Schwächere, 
„ist gleichgültig. Der hochgefeierte Hellseher und Sänger der eleusrnischen Mysterien 
„Pamphaos wird aber eher der Lichte als der Graue gewesen sein, dazumal sein Name 
„ein mythischer, also bedeutsamer ist. Und ich denke in diesem Namen hat das 
„Traibi gar nichts mit "trau gemein, und napupttog hiefs nicht all -leuchtend, sondern 
„leuchtend, strahlend überhaupt, oder sehr strahlend. Hierauffuhrt die sehr nahe 
„liegende Analogie von rrafjupoiww. Es ist fast überflüssig zu erinnern, dafs TrafMpaivw 
„nicht aus rrac und (paivta zusammengesetzt ist; denn mit irStf wird kein Zeitwort znsam- 
„mengesetzt, sondern es erscheint in Zeitwörtern nur dann, wenn das Zeitwort von einem 
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iai^mv^ den Morgenstern iwg<po^og insbesondere bezeichnete, wie in den 
Vögeln des Aristophanes V, 1709 u. ff. die Worte des Boten (2®) lehren: 

ffNomen abgeleitet ist, welches das vav schon in sich hatte, wie nav^seevüu von TravSoxsvg; 
„wogegen irav^ipaivw ebensowenig denkbar ist als nav'-hiyofxui, 7rafX(pittvai ist blofs das 
„durch Reduplication verstärkte (patvw^ wie schon von andern bemerkt ist, namentlich von 
„Lucas, Quaestiones lexilogicae lib. I. S. 158 und von Haimbach, De Graecae linguae 
„reduplication e praeter perfectum, Giessen 1847 S. 4. Der Lippenlaut ß ist eingeschoben 
f,wie in TrctfJujyaKccüag Tta\xfpcüs\t^i*i (^S^* £tym. M. in ncqjupaX^v) und in vcifjupaXv^, TrafKpoXv^ 
„(£tym. M. in Tratx<po>,vys<:). Diese verstärkende Reduplication findet ebensowohl bei 
„Nominibus als Yerbis statt, und könnte noch mit vielen andern Beispielen erhärtet wer- 
„den. Besonders die Wörter, welche ein Leuchten, Strahlen, Schimmern, und das in 
„Griechischer Anschauung dem Strahlen verwandte Sehen bedeuten, lieben aus einem 
„leicht zu erkennenden Grunde die Reduplication, wie fjut^iucl^Wy nuirTalvoi, TraiAcpctXdut, 
^jTTctJTTccXccwy irtTTctui. So ist in sehr alter Zeit mit naixcpalvui (nafjxpatlvw) zusammen 
^^nafx<pcto9 entstanden, welches sich zu i^ayL^pa^sluia etwa wie o-a-o? zu a-a^ou) verhält. 
„Betrachtet man die Sache so, so verschwindet der Schein, dafs Ildfx<peciog oder Ilceix(pa7og 
„nothwendig all grau sein müsse/^ 

Dafs wie Hr. Böckh behauptet Hau(pct7og nicht aus ttccv und ipaiog zusammenge- 
setzt, sondern durch Reduplication entstanden und Identisch mit lldvtpaog sei, woraus sich 
der Name Udfx(puig ganz einfach erklärt, bestätigt sich aus den verschiednen Schreibarten 
dieses Namens. 

Hr. B. hat bereits angeführt, dafs eine der Vasen (Taf. I, 1.) auch die Inschrift 
Uau(f>aog hat; eine andre (Taf. IV, 2) hat ^ccv(patog. Diese Schreibart last sich aus einer 
Zusammensetzung mit ttuv nicht erklären, sondern nur aus einer Reduplication. In dieser 
Reduplication ist wider die Regel die ursprüngliche Aspirate <p nicht In die Tennis ver- 
wandelt, grade wie in der Dupllcatlon statt des regelmäfsigen frtp In vielen Inschrlflen 
und Münzen <p(p^ ebenso %% statt m%, 3*3 statt rd (Franz £lem. epigr. gr. p. 247) erklärt. 
Ist an der Dupllcatlon die Verwandlung der Aspirate In die Tenuis so of^ vernachlässigt 
worden, so Ist die Vernachlässigung dieser Verwandlung auch In der Reduplication nicht 
auffallend, da beiden Fällen dasselbe Gesetz zum Grunde liegt. Dieselbe Erscheinung 
des Beginns zweier auf einander folgender Sylben mit derselben Aspirata findet sich auch 
in Xo>.%og sttoibts und XayjovXtou eTrotio-ev: es wäre daher ganz willkürlich, wenn man 
^avipaiog fiir einen Schreibfehler erklären wollte; es ist vielmehr eine verschledne Schreib- 
art des Namens, in welcher zum Glück uns das Bewufstseln von der In diesem Worte 
vorkommenden Reduplication aufbehalten Ist. 

Das unreduplizirte $aoc, wohl zu merken als masculinum, finden wir als Namen 
des Pan noch in der Inschrift einer Vase Im Kloster S. Martino bei Palermo (Gerhard 
Antike Bildw. Taf. LIX.) <paog nakogi Pan aber Ist bekanntlich der lichte Gott: der 
Ausdruck einer lateinischen Inschrift lucldus Pan Ist fast genau die Uebersetzung Ae& ^og. 

Hätte der Vasenbildner Panphalos in seinem Namen die Bedeutung ganz grau 
erkannt, so würden uns die Henkel seiner Trinkschalen an die Stelle der zwei Pegase 
vermuthlich zwei Esel zeigen, wie der Töpfer As In ins sich eines Eselskopfes als 

B2 
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Er naht sich ja wie selbst nicht der alllichtige 
Stern leuchtete zu schaun dem goldumglänzten Haus, 
Noch Sonnengottes femhinleuchtender Strahlenschein 
Wust so hervorzuleuchten. 
Steigen wir von dem Beinamen der Götterwelt zu dem Eigennamen 
der Mythologie herab, so begegnen wir bei Pindar(2^) einem Pamphaes 
der in Argos die Dioskuren Kastor und Poljrdeukes gastlich aufnahm, der 
Bedeutung nach wohl nicht verschieden vom Azener Laphanes, Sohn des 
Euphorion, aus Paeos, dem Herodot(^°) gleiche Gastfreundlichkeit gegen 
die Dioskuren nachrühmt. Nicht zu übersehen ist aber, dafs die Erwäh- 
mmg der Gastlichkeit in einer dem Argiver Theaios gewidmeten Ode zur 
Sprache kömmt. Denn der Name Theaios mit ^ia und &eda} zusammen- 
hängend, bedeutet den Schauenden(^0 und entspricht sowohl dem Bei- 



£inblem seines Namens bediente. (Visconti Mus. Chiaramonti ed. Labus Tay. F. No. 1 
e la prefaz pag. LXXI e LXXII.) Unsre Flügelrosse aber auf der Yase können wir 
unmöglicb (lir Esel anseben, obwobl der umgekehrte Fall vorgekommen ist, dafs man 
einen Esel für einen Pegasus ausgab. Apulej. Metam. XI, vni: Yidi et asinum pinnis 
adglutinatis adambulantem cuidem seni debili; ut illum quidem Bellerophon- 
tem, hunc autem diceres Pegasum, tarnen rideres utrumque. — 

Vgl. auch den weifsen Pegasos in der Nahe von Mond und Sternen auf der 
Hydria des Duc de Luynes (Monum. de l'Instit« arch^ol. IV, PI. xxxix.) 

(") Hom. Od. Xin, 29. 

(<^) Hom. Od. V, 479; Hes. Theog. 760; auf etruskischem Goldring bei Micali (Stör, 
d. ant. pop. Tay. XL VI, 20). Vgl. ^asa-lixßgoTog hei Hom. Od. X, 138; Hes. Theog. 958. 

('®) TlooTs^yjiTat ya^ oiog ours fraiMtpayig 
aTTYig i8s7v BKttfJL'^9 t/jgvxavysl SoßUf, 

TOiovTou i^iXafjL\l/eu otov S^yjsrat 
syjüv yvvatHog xccX^og ov (pccrw Xtysw. 
(") Nem. X, ▼. 49-51: 

KaoTo^og S* &X^olrrog Itti ^iuiav vag HafXfpari 
Hat teaTtyinfrov HoXvSsvHSog, ov Savfxd (r<piTtv 
iyysvsg sfjLfJLSv afSXtjrai? aya^Oirtu. 
Ein andrer Pamphaes aus Priene hatte dem Eroesos bei seines Vaters Lebzeiten dreifsig 
Minen geschenkt, und dafür, als Kroesos an die Regierung kam, einen Wagen voll Silber 
zurückerhalten. (Aelian V. Hist. IV, 27). 

Q^) Herod. VI, 127. Vgl. Laphaes, den vertriebnen Tyrann von Argos (Paus. II, XXI, 9). 

Q^) Mit geheimer Beziehung auf diese Bedeutung des Theaios erwähnt PIndar v. 5 

des von Hypermnestra verschonten scharfsichtigen Lynkeus, v. 7 Aes Diomedes dem 
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namen Thearios, den Apoll in Trözen führte (^^), als dem Eigennamen des 
Sonnenheros Theseus, der mit Recht in diesem Sinne gedeutet ward(^^). 
Hiedurch treten die Namen Pamphaes und Theaios in eine Geistesverwandt- 
schaft, die um so weniger Befremden erregen kann, je entschiedner der 
grösten Lichtgottheit, dem Helios, das Beiwort des Allsehenden zu Theil 
ward, während seine Schwester, die Mondgöttin, als Auge der Nacht 
angerufen zu werden pflegte. Den Namen Pamphaes als einen argivischen 
lehrt uns auch eine Erzmünze von Thyrea in Argolis (^^) kennen, deren zwi- 
schen Dreizack und Schiffsvordertheil befindlicher Leuchtthurm bei da- 
neben stehendem nAM<l>AHC besondre Beachtung verdient. 

Schreiten wir nun zur Erforschung der von Panphaios gebrauchten 
Sinnbilder der Flügelrosse vor, so ersehen wir bald, dafs das Flügelrofs 
in seinem Namen Pegasos, wie in Namen seiner Quelle Hippokrene, eine enge 
Beziehung zum Element des Wassers eben so entschieden verräth, als in 
seiner Abstammung von Poseidon und der am Tritonischen See wohnenden 
Gorgo Medusa. Hiemit in Einklang fährt der Meergott Poseidon einer 
volcenter Amphora auf einem mit Flügelrossen bespannten Wagen (^^), bei 
Ariadne und Dionysos sich verabschiedend, von Naxos ab, und schenkt ein 
Gespann gleicher Rosse dem Idas zum Raub derMarpessa(^^), demPelops(^^), 
und andren Lieblingen. Andrerseits aber genügt es, an das aus des Anti- 
phanes Aphrodisios (^^) angeführte Räthsel zu erinnern: 



Athene einst im Kampf den Nebel von den Augen nahm, weshalb er der Athena 
'O^vBs^Hüu ein Hieron auf dem Weg nach der Hochburg von Argos errichtete (Paus. 
n, XXIV, 2); y. 8. u. 9 des Seher Amphiaraos; y. 12 wiederum des Lynkeus, gebraucht 
y. 15 mit Absicht den Ausdruck oyl/tv suBopksvog^ y. 40 A^ü ßri h^vittbiu (päog ofAiJutTwui 
erwähnt y. 61-63 zum drittenmal ausfuhrlich den Lynkeus und schliefst y. 90 mit den 
Worten äva S* tihva'su otpS'ctXpLov. 

C«) Paus. II, XXXI, 9. 

C^) Creuzer Symh. lY, 119: Seher im Licht, Held des Lichts. Herod. I, 8. 10. 68. 
Vn, 146. Gerhard Auserl. Yasenb. I, S. 54, Not. 116; bei Forchhammer Hellen. I, 
S. 137: Held der heiteren Luft. 

(^^) Im brittischen Museum; ygl. Mionn. Snppl. lY, 266, No. 137. 

f ') Gerhard Auserl. Yasenb. I, Taf. X. Ygl. Panofka Mus. Blacas PK XIX. 

(") Apollod. I, 7. 8. 9. 

(") Pind. Ol. I, 87. Paus. Y, xvn, 4. Ap. Athen. X, p. 449 c. 

C«) Bei Athen. X, p. 449 c. 
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A. EJaren tbauähnlichen Regeaq[uell jezt? B. Lafs bei Seite und 
sag Wasser, 
um sich vom Zusammenhang des Künstlernamens llay^aiog mit dem Wasser 
zu überzeugen. 

Der Umstand, dafs der Künstler auch Ilaw^ao^ zeichnete (siehe Taf. 
I, 1.), ist um so weniger zu übersehen, als er seinerseits schon daraufhin* 
leitet, dafs der Name navtpaiog gleich TraiM^dvig ^ auch mit (fxiog und (pcuvui 
zusammenhängt und den Allleuchtenden, Alles ans Licht bringen- 
den bedeutet. Erwägen wir zugleich, dafs Eos und Helios auf geflügeltem 
Zwei* und Viergespann einherfahren, den Dioskuren statt der gewöhnlichen 
flügellosen auf einigen Vasen geflügelte Rosse zur Seite stehen (^^), auf neu 
entdeckten Vasenbildem (*°) der Reiter des Pegasos, Bellerophon, durch 
die sein Haupt umschliefsende Sonnenscheibe sich aufs entschiedenste als 
Sonnenheros bekundet: so dürfte wohl der Zusammenhang zwischen Licht- 
gottheiten und dem Wasser yersinnlichenden Flügelrofs(^^) hinlänglich 
begründet erscheinen, und es uns nicht Wunder nehmen, dafs der Vasen^ 
bildner Panphaios das Flügelrofs zum Sinnbild und Siegel für sich wählte. 
Da aber auch das ungeflügelte RofsAiion, sowie in Thessalien Skjphos oder 
Sisyphos, als Spröfslinge des Poseidon und der Demeter Erinnjs, gleich- 
bedeutend dem Pegasos, yorkommen, so folgt, dafs in Verbindung mit dem 
Künstler Panphaios auch das ungeflügelte Rofs eine dem Pegasos gleiche 
Symbolik des Wassers bezeichnend, als Siegel des Panphaios sich ebenfalls 
betrachten last. 

Prüfen wir die Bilder (siehe Taf. DI.) der Trinkschale No. 3. etwas 
näher, so können wir uns nicht verhehlen, dafs die beiden Silene mit den 
Flügelrössen hinter sich auf den in ihrer Mitte schreitenden Dionysos zutan- 
zend und nach seinen Armen greifend, die in beiden ausgestreckten Händen 
Ton Dionysos gehaltenen Rehfelle zu empfangen wünschen, da zur Beklei- 
dung des Gottes eines vollkommen genügt hätte. 



(^') Said. y. KvXkcc^og' iinro? KaarofO^t Trtt^ä ro luAXeii/^ o ra^ufi. XTfi9't%ogog ipria-t 
701/ *E^iJivjv BsBüiinvM tq79 AiQTxovgotg ^T^oytou icou Agvayov wxtng jvtvou HQSttgyctg uai 
Kv>Xtigov. 

(^^) Braun Ann. delF InstiU arch. X, p. 274. 

CO Gerhard Auserl. Yasenb. I, S. 42. 
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Als zur Zeit des Deukalioniden Amphiktyon Dionysos nach Attica 
kam und bei Semachos einer gastlichen Aufnahme sich erfreute, beschenkte 
er zum Dank dafür ('^^) des Königs Tochter mit einem Rehfell (ve/3^i^). 
Verbindet man hiemit die Erzählung des PausaniasC^^), dafs Pegasos aus 
Eleutherae den Dionysos in Attica einführte, derselbe, den die Bildwerke 
des sogenannten Gastmal des Ikarios(^) als flötenden Silen dem Thiasos 
des Gottes yoranschreitend darstellen, und den wir sonst in Einklang mit 
seinem Namen so häufig mit wasserausgiefsendem Schlauch (^') als Quell- 
oder Brunnenhüter antreffen : so gewinnen wir alle nöthigen Belege für die 
Deutung dieses Yasenbildes, und irren wohl nicht, wenn wir in der von 
Silenen bedrohten Tänzerin nicht Ariadne oder Kora, sondern die Tochter 
des Köifigs Semachos, dem Sinne nach wohl nicht verschieden von Erigone, 
der Tochter des Ikarios (*^), hier vermuthen, für welche auf der Hauptseite 
der Vase Dionysos das eine Rehfell, das andre wohl für Semachos (^'^) selbst 
zu bestimmen scheint. Diese mythische Auslegung hebt aber keineswegs 
die höhere kosmische auf, nach welcher Dionysos als Nachtgott und 
Ausbreiter der himmlischen Sternendecke, auf den Beinamen Pan- 
phaios Allleuchtend gerechte Ansprüche hat. 

Gehen wir jetzt zur Betrachtung der Kylix No. 2 (siehe Taf. 11.) über, 
so überraschen uns wiederum zwei Pegase am Schlu£s jeder bildlichen Scene, 
allein derselben nicht zugewandt, sondern den Rücken kehrend imd durch 
die Stellung, die sie gegeneinander einnehmen, auf Kampf hinweisend« Den 
gleichen Sinn verrathen auch die einzelnen zum Krieg sich rüstenden oder 



(**) Euseb. y^oviH. I, p. 30: Karu * hix^otritoutt rlvtg (pari Atouvrov slg nji/ 'Am^y IX- 

ist XsfM>,f}9 oxjTog» Steph. Byz. XfjfjLat/JBat, Hes. b. Phot. Vgl. besonders Tischbein Yas. 
d^ Hamilton Tom. I, 37 (Millin. Peinl. gr. I, 9.) wo ein Silen mit Tbyrsng und Kan- 
tharas einer Frau mit Haube und figuren gesticktem Himation über dem Chiton, die mit 
beiden Händen ein Rebfell hält, gegenübersteht. 

C^) Paus. I, U, 4. 

C^) YisconU Mus. Piodem. IV, 25. Miliin Gal. myth. LXYI, 263. 

(«*) Wieseler Denkmal, a. K. II Bnd. Taf. XLI, 501. 500. 499. 498. SUani bei den 
Römern die Rohren der Wasserleitungen. 

C^) Hygin. f. 130. Poet. Astronom. IL 

C) Vgl. Creuzer ein altathen. Gefafs S. 44. Stepb. Byt. Xrißa%l8tt$. Amob. adv. 
gent. V, 39: Nebridaru^n famliam pelUcuta cohonestaTit hinnula« 
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schon gerüsteten Figuren der beiden Vasengemälde. Nicht unmöglich^ dafs 
der Protagonist mit Stemenpanzer, der sich die Beinschienen anlegt, den 
Abendstem Polydeukes darstellt und der behelmte Krieger Tor ihm mit 
Biicksicht auf sein Schildsymbol eines Hundes den Kastor yergegenwärtigt 
(^'), womit die Nachbarschaft eines gepanzerten Hornbläsers, auf das Ka- 
arro^Biov iJLiXog(^^) zu beziehen, sich wohl vertrüge. Die Rüstung würde in 
diesem Falle dem Kampf gelten, den die Dioskuren um den Besitz der Leu- 
kippiden Hilaeira und Phoibe mit den Söhnen des Aphareus, Idas und Ljn- 
keus zu bestehen hatten (^°). 

Der Protagonist des Gegenbildes, den ein Panther- oder Luxfell über 
dem Panzer auszeichnet, könnte Lynkeus vorstellen, und der gleichbekränzte 
Ephebe, der einen aufgehäugten Schild herunternimmt, dicht hinter dem 
Flügelrofs, Idas vergegenwärtigen, welchem zum Raub der Marpessa Posei- 
don ein Gespann mit Flügelrossen gegeben hatte (^^); zugleich würden 
die Schildzeichen der beiden andern ILriegsgefährten , Pferdekopf und 
Pferdehintertheil, auf Leukippos und Leukippiden hinweisen. 

Allein wie viel oder wie wenig man auch auf diese Conjekturaldeutimg 
der beiden Vasenbilder geben mag, immerhin wird man nicht leugnen kön- 
nen, dafs an einem neuen Beispiel die Verbindung der Flügelrosse mit dem 
Namen des Panphaios aufs deutlichste hervortritt, und dafs der Sternen« 
panzer des vermutheten Polydeukes gleich derNebris, Symbol des ge- 
stirnten Himmels, in der Hand des Dionysos, mit dem Namen des Panphaios 
als Allleuchtend sich wohl verträgt. Uebersehen wir indeüs nicht, dafs 
die Inschrift Tlavtpaiog BiroiBO'Bv sich um das innere Yasenbild eines efeube- 
kränzten, mit grofsem, vollen Weinschlauch auf der linken Schulter beschwer- 
ten , einherschreitenden Silen schlingt, der in der Rechten ein Trinkhorn 
hält. Denn da dieser Silen den Repräsentanten des reinen und hitzigen 
Weines vorstellt und auf den Namen Akratos, Oinos oder Hedyoinos An- 
spruch hat, so genügt es zu erwägen, dafs der Wein alles, selbst die geheim- 



(^^) Hes. KaTTo^tot' $iBo9 rt wjviZv* Monnm. d. Instit. arch. II, XXII. 

(^') Gerbard Kamp. Vas. des Kgl. Mus. Taf. £, 23. Mus. Gregor. II, Tav. Uli. 
Plut. de Musica XXVI. 

Q^) Mus. Blacas PI. XXX. Apollod. III, ii, 2. Tzets. Lycophr. 511. 549. 

(>«) Apollod. I, 7, 8, 9. Hom. II. IX, 556 u. ff. Flügelrösse, Geschenk des Poseidon 
an Pelops beseugt Pindar. Ol. I, 87. Paus. V, XYii, 4. 
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sten Gedanken ans Liebt bringt, um daraus die versteckte Beziehung zwi* 
sehen dem Namen Panpbaios und dem Bild des Silen Oinos mit Wabr- 
scheinlicbkeit zu folgern. 

Denselben Pegasen begegnen wir auf derKylix No. 4, die Kriegerscenen 
begrenzend, welche meines Eracbtens den T o d des Antilochos durch 
Memnon veranschaulichen, den das Schildemblem des Maulthiers(^^) einer- 
seits und das Flügelrofs an der Grenze als Thier der Eos andrerseits hin- 
reichend charakterisiren. Ebenso verräth der mit dem Polyp im Schilde 
gegen den Pegasos kämpfende wohl den auch sonst durch gleiches Schild- 
emblem (^^) kenntlichen Achill. Der Beschreibimg nach nehmen auf der 
Rückseite zwei ithjphallische Silene die Stelle der Pegase ein, was für den 
nichts auffallendes hat, der sich vergegenwärtigt was wir schon oben be- 
merkten, dafs der Silen Pegasos den Dionysos in Attika einführte(^^), und dafs 
der Silen mit Schlauch (^^) die gewöhnlichste Quell- und Brunnenverzierung 
im Alterthum bildete. Im übrigen schliefst sich das Bild eines Weinfestes 
dessen Geist fünf aus Amphoren zechende Silene nicht zweifelhaft lassen, 
in gleichem Sinn an Panpbaios, wie das Innenbild der Kylix No. 4. 

Besondre Aufmerksamkeit verdienen aber die Malereien (siehe Taf. 
V, 1. 2.) der Kylix No. 5. Denn einmal verbürgt die Gegenwart der Eos 
ebenso sehr, wie der bekannte Cultus des Memnon als Sonnenheros (^^), 
eine unzweideutige Beziehung dieses Bildes zu dem Namen Panpbaios, und 
fürs andre bilden die beiden Winde in ihrer Gestalt als Flügeljünglinge 
ein sinniges Aequivalent der Flügelrosse(^^), zumal in der griechischen 
Mythologie die Idee der Stürme durch tunhersch weifende Stuten versinnlicht 
wird. Noch mehr aber spricht für diesen Vergleich, dafs Boreas selbst in 
ein Rofs verwandelt, mit den Stuten des Erichthonios zwölf Füllen gezeugt 
hatte, und Zephyros mit derHarpyiePodarge die Rosse Xanthos undBalios, 



(**) Hes. "Mifxvujv' ovo9> ^ ßsixuovta' tcc ovsict n^ia, 

(^^) Seine Mutter Thetis yerwandelt sich in einen Dintenfisch. 

(»*) Paus. I, n, 4. 

(") Mus. Borb. III, xxvm. Wiescler Denhn. a. K. II, XLi, 498-501. 

(") Paus. I, xui, 2. Strab. XVII, 316. 

(»^) Athen. VI, p. 244 d. *AX*fi* S' h Uv^avuw- 

'EfAoi vttoaTiTslv Hatlrrou fjv ru! Tlfjyao'w, 



18 P A N O F K a: 

welche Achill besars(^^) ; wohl dieselben geflügelten Rosse, welche Poseidon 
dem Peleus geschenkt hatte (^^). Den Frühlingswind Zephjros(^°) charak- 
terisirt yermuthlich der Helm mit Widderkopf an den Helmbacken, insofern 
lo^ der Frühling durch den Widder versinnbildet wird. Das Bild der Rück- 
seite, (siehe Taf» IV, 2) Rüstung von Panopliten und Schützen veranschau- 
lichend, geht schwerlich den Memnon an, der bei seinem Falle mit einem 
starken Bart versehen ist, während in dieser Scene sämmtliche Krieger noch 
unbärtig erscheinen; die sogenannten Amazonen vergegenwärtigen Lycier 
und namentlich Sarpedon. Nicht zu übersehen ist aber der gewifs auf Pan- 
phaios anspielende Schild in der Hand des Kriegers dicht bei dem Henkel 
der Kylix, insofern er das Vordertheil eines schwarz gemalten sprengenden 
Pferdes zeigt, das an das Innenbild der Kylix No. 1 erinnert; deshalb dür- 
fen wir dieser Vase als fünftem Zeugnifs der Verbindung des Panphaios mit 
sprengendem Flügelrofs oder gewöhnlichem Rofs eine bisher ganz über- 
sehne Bedeutung einräumen. Das Innenbild (siehe Taf. IV, 3.) eines tan- 
zenden Silen, der ein Trinkhom hält, nebst der Inschrift 'ANOAIOS EROI- 
E€EN, sehr übereinstimmend mit dem der Kylix No. 2, fand schon bei 
dieser letzteren seine nöthige Erklärung. 

Die Kylix No. 6 zieht schon epigraphisch uns an, indem sie auf der 
Aufsenseite Nostymphios mit iV9u und im Innern Ilav^aio; ebenfalls mit 
nrcuarsv uns ofirenbart(^^), während nach so vielen Analogien hinter einem 
dieser beiden Künstlernamen vielmehr ein ey^aiptrev zu erwarten stand. Da 
kaum denkbar ist, dafs an der Töpferarbeit einer schlichten Kylix zwei 
Töpfer oder gar Vasenfabrikanten sich betheiligten und die Eitelkeit besafsen 
ihre Namen zu verewigen : so weifs ich keinen andern Ausweg als eTröitcrw 
von dem Erfinder und Zeichner, vy^a^Ttv von dem Maler zu verstehen und 
daran zu erinnern, dafs unsre Kupferstiche auch einerseits den Namen des 
Zeichner oder Maler, andrerseits den des Kupferstecher angeben. 

V^as übrigens die bisherige Deutung (^^) dieser Kylix anbelangt, so 

(") Hom. II. XX, 225. Qu. S«yni. Vm, 243. — Hora. II. XVI, 150 ff. 

(<»') at\^07ri8»g Apoll. A. 1, 1158. Hom. II. XXIII, 277. Apollod. HI, 18, 5. 

(^0) Gerhard Auserl. Vaseab. III, ccxxi. ccxxii. Vgl. den Zephjros mit einem 
Schurz voll Blumen, am Thurm der Winde (Millio. GM. myth. LXXVII, 322.) 

C*) ^6^' ^i^ Kylix <ics Glaukytes und ArcbikUs, die beide auf derselben Vase ein 
iitoiBTt hinter sich haben. (Gerhard Auserl. Vasenb. II, ccxxxv und ccxxxvi.) 

(6«) De Witte Descr. d. Vas. p. de l'Etruric 17. 
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befriedigt sie mich keiaesiTvegs. Statt des Hermes Nomios erkenne ich lieber 
des Keuthonjmos Sohn Menoitios, den Hirten der Rinder des Hades(^^), 
in der Umgebung von vier Stieren, und erkläre sein Lyraspiel (^^) aus dem 
oTrog und oiriXivog, dem Klagegesang den sein Name Msvolnog Tod erwarter 
ausspricht. Denn wenn Hesjchius Mivi^üg durch dv&^uog^ yuEvwv ev r^ fJia%ri 
und MtveirroMfjLog durch nara voKiixov ivoixovifiriKog erläutert, so dürfen wir 
wohl Vltvolriog als ixivtav ev rSi otrtp erklären, gestützt auf denselben Lexikogra- 
phen, der oTrog als Sjmonym von fJii^cg, ^^tivog, Savarog bezeichnet. 

Mit dieser Auffassung stimmt auch der Künstlername üoo^fjL(f)iog{^^)y 
den ich von votTTog Rückkehr, Heimkehr und uju^io^ äolisch für iiitpiog^ wie 
e^viriT^e für i^07rt(r&€j ableite, wenn nicht gar in vfJL<fnog eine andre Form von 
vfjLvog oder vfxvLog Sang oder Sänger yerborgen liegt. Demnach übersetze 
ich Nostymphios den Heimkehransager oder Heimkehrsänger, und 
gewinne zugleich einen Namen, der für den Rinderhirten des Hades, Menoi- 
tios, insofern dieser seinem Wesen nach niu* eine andre Form des Charon 
darstellt, höchst geeignet erscheint. Mit dieser Auslegimg gewinnt auch 
der sonst schwer zu rechtfertigende Zusatz NoTewov {^^) Licht und Beziehung, 
indem er von votrog und iirw entweder im eigentlichen Sinn des folgen abzu- 
leiten, als Krankheitsfolger, für denTodtenhirten uns durchaus ange- 
messen dünkt, oder dem Prinzip hellenischen Euphemismus getreu, mit 



(^^) Apollod. 11, 5, 10. Vgl. den Menoitas von Lyktos, der seinen gehörnten 
Bogen der Kerasto, den Köcher dem Serapis 'weiht: die Pfeile haben die Hesperiten. 
Callim, Epigr. XXXIX. Kerasto heifst Isis mit Kuhhörnem. — Hesych. Oirag 6 Mo^tf^rvig 
olrs äairtg (lege Ohlhag' o Hogvi^TY,9 O^Tswg Tralg* zu dessen Yerstandnifs Periphetes 
mit dem Beinamen Korynetes (Apollod. III, 16, 1. Plut. Thes. 8. Paus. II, i, 4) beiträgt, 
der die Reisenden erschlug, ein Sohn des Nyktimos (Paus. VIII, 24, 1.). 

(6^) Die Münzen yon Menainum in Sicilien (Mtonn. S. I, p. 399, No. 266.) zeigen 
einerseits die Lyra, andrerseits den Apollokopf. 

(^^) Man müste denn nach der Analogie Ton TAESiON HO NEAPXO lieber NOISTYM- 
#IOS HO SEnON(o9) emendiren, oder Notrtirov und J^orrvfKptog mit uoog, vovg Sinn, 
Verstand, und rtvfjuptogj soviel wie rviMptog^ mit Tvtptog und ivirrui verbinden, so dafs 
J^oamjfjupiog den Sinnschläger, Sinnverfinsterer bedeuten würde, womit dann No- 
o^Vtvi/ Sinnverfauler oder Verpester als Synonym um so besser übereinstimmte, je 
entschiedner Stymphalos und seine menscbenfressenden Vögel und Gottheiten auf Pest und 
Unterwelt hinweisen« Vgl. uevßvoTixdSg von Verstand vollgepfropft, in des Jüngern 
Kraiinos Tarentinern (Suid* ZBuetpavyjg). 

(^^) Pr. de Canino Mus. Etr. 1303. Orphee. 

C2 
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eiFUj (ur ^s^atrevu) /oveo in Verbindung gesetzt, den Krankheitspfleger 
ausdrückt, indem ja der Tod der beste Heiler der Krankheiten ist, und daher 
mit Recht bei Zeus über seinen jüngeren CoUegen Asklepios ELlage führte, 
als dieser yersuchte einige todtkranke wieder zu gesundem Leben zurückzu* 
rufen und dadurch die Zahl seiner Kunden ihm schmälerte. 

Mit dieser Auffassung verträgt sich auch auf der Rückseite dieAusge* 
lassenheit des bacchischen Thiasus als Spiegel des Lebens der Seeligen, 
erinnernd an die Wandmalereien etruskischer Todtenkaramem. Um das 
Innenbild einer nackten Frau, mit einem Phallus in jeder Hand(^^), zieht 
sich die Inschrift Ilavfpcuog airoiso'e Allzeiger hat es gemacht, um so pas- 
sender, je weniger dieser imverhüUten, höchst ausschweifenden Hetäre das 
Verdienst des Alleszeiger sich absprechen läfst. 

Diesem Innenbild schliefst sich das der Kjlix No. 7, und besonders 
die Malerei der Kylix No. 8 an, sämmtlich auf Symposien unverholen 
hinweisend. Das Innenbild eines nackten Epheben, der auf einem Schlauch 
reitet, bildet ein würdiges Seitenstück zu dem Jnnenbild der Kjlix No. 6, 
indem er neben der Anspielung auf Silen, den so zahlreiche Denkmäler 
der verschiedensten Kunstgattungen auf einem Schlauch reitend oder neben 
demselben sitzend zeigen, gewifs noch eine obscöne Nebenbeziehung verräth. 
Durch gelungne, kräftig gezeichnete, rothe Figuren empfiehlt sich ein volcen- 
ter(^*) Stamnos No. 9, wo einerseits Herakles dem Achelous das Hom 
abbrechend, den Sieg des anbrechenden Sonnengottes über den hesperischen 
Flufsgott offenbart, weshalb auch mit Vorbedacht der Vasenbildner OAN- 
OAIOC EFIOIEI über dem Kopfe des Herakles setzte, ohne es auf dem 
Bilde der Rückseite zu wiederholen (siehe Taf. IV, 1.). Diesem Bilde des 
Morgens entspricht auf der Rückseite (sieheTaf. IV, 2) das Bild des Abends, 
versinnlicht durch den Tanz der Krotalenschlägerin Oreithjia und des sie 
begleitenden doppelflötenden Silen Marsjas. Dieser (^^) vertritt hier offen- 

(^'^) Siehe Note 12. Phaedra und Sappho waren ursprünglich Beinamen der Selene. 

(^^) Gerhard Auserl. Yasenb. II, cxv. 

(^') Dem der Name Opio? als Silen öfter beigelegt wird. Man hat übersehen, dafs die- 
selbe Gruppe des flötenden Marsyas neben der tanzenden Bergschwännerln Oreithyla auf einer 
Vase des Wettstreits des Apoll und Marsyas (Monum. ined. d. Instit. arch. II, Tay. XXXVII.) 
Wieseler Denkm. a. K. II, XLI, 488.) wiederkehrt, indem der Name dieser thyrsushalten- 
den O^aytsg fiir OgayiYig mit dem der 0^£l^vla übereinstimmt. Hes. äyiargt* Sui<pv\u^n. 
V. aiytcc^etv ayta ttoisIv hcu xceSai^elv ayta» Hes. 'OgayBatuav o^fATiTtHilu. 
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bar die Stelle des in die Meermuschel blasenden Boreas(^^), und schliefst 
sich auf diese Weise an die Kylix No. 5 mit dem Leichenträger Boreas an, 
zumal Oreithyia, mit der Boreas der Liebe pflog, als Tochter des Erech- 
theus(^^)9 von der Stute des Erichthonios, mit der Boreas ebenfalls Füllen 
zeugte (^^), nicht verschieden ist. 

Ein gleicher Sinn yermuthe ich liegt den Bildern einer archaischen 
Kylix (^^) desselben Panphaios zum Grunde, indem auf derselben Herakles, 
die Amazone Hippolyte in Hoplitenrüstung bedrohend (siehe Taf. I, 5), den 
Sieg des jungen Sonnengottes über die Mondheroine versinnlicht, während 
auf der Rückseite Jolaos als Wagenlenker (siehe Taf. 1, 4) auf der Quadriga, 
die von vom gesehen, gemalt ist, den Sieger erwartet ; und seiner Erschei- 
nung wie seinem Wesen nach an den Wagen des Sonnengottes am Mittag 
erinnert, weshalb er höchst passend die Inschrift flANOAlOC EHOIECEN 
über sich hat ; zu dieser kosmischen Auffassung stimmen die jede der beiden 
Vorstellungen umgrenzenden Augen sehr wohl, berechtigen uns aber zu- 
gleich trotz ihrer häufigen Erscheinung auf Vasen und unbeschadet des ihnen 
inwohnenden symbolischen Sinnes, denselben hier nach der Analogie der 
Flügelrosse unsres Panphaios, noch die besondre geheime Bestimmung 
zuzumuthen, den Vasenbildner Panphaios Allleuchtend und Allseher 
ins Gedächtnifs zu rufen. 

Dafs hiemit das Gorgoneion im Innern der Kylix als Mondsymbol 
und Ausdruck von Abend und Nacht im Einklang steht, wird man uns gern 
zugestehen. 

Wie in dieser Kylix das Gorgoneion als Vollmondsgesicht die Nacht 
versinnbildet, so treffen wir an gleicher Stelle im Innern der Kylix No. 17 
denselben Kopf der Gorgo(^*), nur bärtig und schnurbärtig, mit der Umschrift 



C^) Am Thurm der Winde. Millin Gal. myth. LXXVI, 316. 

(J^) Apollod. Iir, 15. 2. Apollon. A. I, 211 (T. Dafs Erecbtheus und Erichthonios 
der Bedeutung nach zusammenfallen ist unter den Mythologen längst anerkannt. 

f >) Hom. II. XX, 225. 

f 9) Mas. Greg. II, Tav. LXYI, 4 b. 4 a. 4 c. Braun Bull, dell' Instit. arch. 1844, p. 101. 

C*) £rwägt man, dafs cpatof in den Choephoren des Aeschylus v. 1039-41 als Farbe 
der Gorgonen- und £rinnyentracbt angegeben wird, so läfst sieb davon vielleicht fiir diese 
und die nächstvorbergebende Kylix binsicbt des Zusammenhangs zwischen Bild und Künst- 
lernamen Gebrauch machen. 
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riANOAlOC ME nOIESEN Panphaios hat mich gemacht, und finden 
durch Kunstdarstellung und Inschrift uns bestärkt hier ebenfalls das Monds- 
gesichty nur in männlicher Gestalt, anzuerkennen, über dessen passende Be- 
nennung wir uns an einem andern Ort auszusprechen vorbehalten. 

Die Hydria No. 16 von feinster Zeichnung schwarzer Figuren schliefst 
sich durch Gleichheit der Inschrift über dem Hauptbild an die Kjlix No. 17: 
sie veranschaulicht den Hochzeitzug des Herakles um Hebe heimzu-^ 
führen , alsPreis seiner mühevoUenLaufbahn: sie unterscheidet sich nächst der 
Hydria No. 15 von allen übrigen Werken des Panphaios durch abweichende 
Form, schwarze Farbe und ungleich feinere Behandlung der Figurenzeich- 
nung und wortreichere Inschrift, indem ein fxs vor iroisnv hinzugefügt ist. 
Die Analogie des Gegenstandes berechtigt sie als Seitenstück der Hydria 
No. 15 zu betrachten, welche des Dionysos hochzeitlichen Zug zur 
Abholung der Kora verherrlicht. Beide Hydrien dienten offenbar als 
Hochzeits geschenke. 

Die Kylix No. 11 mit einem blumenbekränzten Mann auf einem Fels 
mit einem Jagdhorn in den Händen, kenne ich leider nur durch diese kurze 
Beschreibung, die nicht einmal angiebt, ob die Figur bärtig oder jugendlich, 
bekleidet oder nackt erscheint. Darf man derselben trauen, so wäre an 
einen Hirten zu denken, der nach der Heerde bläst, etwa an Eurytion, 
den Hüter der hesperischen Rinder, mit dem auch der Name Panphaios 
sich am leichtesten verknüpfte* Doch könnte das sogenannte Jagdhorn 
auch ein Trinkhom (^^) vorstellen, und im Einklang mit der Bekränzung die 
Vase in die Classe der Symposienbilder des Panphaios hineinweisen, von 
denen die Kylix No. 8 diesem Bilde so ähnelt, dafs man befurchten könnte, 
beide Beschreibungen gelten nur ein und demselben Gefäfs. 

Auf der Kylix No. 12 verräth das Innenbild eines nackten Mannes, 
der von einer Mauerhalle verdeckt wird, jedenfalls einen Späher, wobei 
aus der heroischen Mythologie Sisyphus, der Entdecker des Aeginaraubs 
von der Hochburg von Korinth, sich zunächst zur Erklärung empfiehlt, um 
so mehr als in Thessalien das von Poseidon gezeugte Rofs nicht Pegasos, 
sondern Sisyphos genannt ward (^^). Weiter lässt sich in Ermanglung einer 
Zeichnung nicht vorschreiten. 

C^) Mus. Blacas PI. V. 

C^) Steph. Byz. v. Ko^tu^oc. Panofka Zeus u. Aegina Taf. 11, 6 (Abh. d. 
Akad. d. Wiss. 1835). Etym. M. v. ""lirmog. 
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Entschiedner an den Gott Pan schliefst sich auf des Panphaios Ejlix 
No. 13 das Symbol der Münzen von Parium, ein grofser Ziegenbock (^^) . 
Wie a^^Bv den Bock und das männliche Glied zugleich ausdrückt, so be- 
zeichnet der böotische Schild auf der Rückseite dieser Kjlix durch das 
Wort ^uKog sowohl den Schild dieser Gattung, als auch das weibliche Glied 
C^) wegen Aehnlichkeit der Form. 

Werfen wir nun einen Rückblick auf die verschiednen (^®) Werke des 
Panphaios, so bieten sich uns zwei Bilder des Dionysos mit seinem Thiasos 
dar, die Kylix No. 3, wo er die Rehfelle austheilt, und die Hydria No. 15, 
wo er, durch stemgestickten Chiton sich ebenfalls als nächtlichen Lichtgott 
bekundend, die Eora abholt : daneben überrascht der Reichthum an Dar- 
stellungen seines Gefolges, namentlich das auf der Hydria No. 15 als nächste 
Umgebung des Gottes wiederkehrende Paar des flötenden Marsyas und der 
Orithyia, femer nächst grofser Zechgesellschaft von Silenen, derjenige, wel- 
cher durch vollen Schlauch den Akratos repräsentirt, mit einem Trinkhom 
auf vier Kylikes (4. 5. 7 u. 8), auf einer fünften (Kyl. 6) sogar mit einem 
Keras in jeder Hand: hiemit dürfen wir das abgebrochne Acheloushom in 
der Hand des Herakles (Stamnos No. 9) einerseits, und das Blashom des 
Kriegers (Kyl. 2), sowie das Jagdhorn des Epheben auf einem Fels (auf 
Kylix 11), der Geistesverwandtschaft wegen zusammenstellen, woraus her- 
vorgeht, dafs unter siebzehn Vasen des Panphaios acht mit hornhalten- 
den Figuren geschmückt sind. 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen aber die Flügelrosse in der 



C) Combe Mas. Bril. T. IX, 17. Panofka Einfl. d. Gotth. auf d. Ortsnamen 2tcr 
Th. Taf. 11, 7. (Abb. d. Berlin. Akad. 1841.) 

C') Die ErzmGnzen von Elyros (Mionn. Snppl. IV, No. 155 p. 318) mit bootiscbem 
Scbild and auf der Rückseite mit dem Kopf einer wilden Ziege deutete icb als Symbole 
der Ziegen-Juno. Hes. v. (rdxog' ua^ig» — - ▼. vctHuv to t^9 ^fjvamif* — y. troietag' o 
^xjXaxog, 

C^) Augenscbeinlicb mit Unrecbt behauptet Dr. Braun (Bull. d. Instlt. arch. 1844 
p. 101), daf« all« Vasen dieses braven Künstlers denselben Charakter der Sorgfalt und 
Genauigkeit zeigen, wofiir besonders die Füfse zeugen, auf welchen die Trinkschalen sich 
erheben. Im Gegentheil sind die Arbeiten schwarzer Figuren auf den beiden Hjdrien höchst 
verschiednen Charakters von denen rother Figuren auf den Trinkschalen: aber die Flügel- 
rosse allein reichen schon hin zur Ueberzeugung, dafs selbst die Malereien dieser letzteren 
nicht alle von derselben Hand herrühren, was bei einer grofsen Fabrik nicht avfiallen kann. 
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Nähe der Henkel dreier Trinkschalen (2, 3. 4.) als Stempel des Vasen- 
bildners Panphaios, zugleich hinsieht des bald freieren , bald strengeren 
Styls ihrer Zeichnung belehrend, insofern sie für vei^schiedne, in derselben 
Fabrik beschäftigte Maler zeugen. Aufser diesen Flügelrossen sind die un- 
geflügelten Rosse zu betrachten, welche zwei andre Trinkschalen desselben 
Thonbildners (Kyl. 1 u. 4) uns veranschaulichen in Verbindung mit den 
Schildzeichen eines Pferdes, entweder vollständig (Kyl. 5), oder Vordertheil 
und Hintertheil getrennt auf zwei verschiednen Schilden (Kyl. 2), so dafs 
von siebzehn Vasen des Panphaios sieben mit dem Symbol des Pferdes 
geschmückt sind. Endlich kommen noch die in der Nähe der Henkel die 
Scene einschliefsenden Augenpaare auf zwei Trinkschalen (Kyl. 10 u. 13) 
zur Andeutung des Panphaios in Betracht. 

Schliefslich setzen uns die gewonnenen Resultate in den Stand, dem 
Vasenbildner Panphaios trotz fehlender Inschriften, mit Sicherheit folgende 
Vasen zuzuschreiben : 

1. Fragmente einer Kyathis, die in der Mitte Dionysos auf einem 
Maulthier reitend zwischen zwei Augen zeigen: jederseits vom Henkel 
sieht man ein geflügeltes Rofs(^^). 

2. Fragmente einer ähnlichen Kyathis; mitten erblickt man einen Sileu 
mit einem Schlauch auf dem Rücken; jederseits schliefsen zwei Augen 
und zwei geflügelte Pferde denselben ein'(**). 

Beide Vasenfragmente befinden sich im Thorwaldsenschen Museum 
in Copenhagen. 

3. Auf einer in Chiusi ausgegrabenen Kyathis (^^), bändigt ein Jüngling 
einen Stier, links sitzt Athene, rechts eine andre Gottheit mit bezeichnender 
Gebehrde der erhobnen Rechten. Geflügelte Rosse schliefsen das Bild ein. 
Dafs hier Theseus im Kampf mit dem marathonischen Stier gemalt 
sei unterliegt keinem Zweifel: dafs aber insofern fjid^a die Mähre und &oog 
reifsend, schnell bedeutet, die Flügelrösse unabhängig von ihrer Bezie- 
hung auf Panphaios auch die Lokalität von Marathon zu bezeichnen im 
Stande sind, lehrt der Vergleich der Münztypen von Maroneia, die bald das 

(«0) L. Müller Mtts^c Thorwaldsen Sect. I. p. 52, No. 20. 

(") L. Müller a. a. O. No. 21. 

(^') Feuerbach im BuU. d. Instit arch. 1840, p. 126. 
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Vordertheil eines Pferdes (^^), bald ein galoppirendes Pferd mit hängendem 
Zügel (^^) uns kennen lehren. 

Dagegen schreiben Welcker (*^) und Letronne (^^) wohl ohne hinrei- 
chenden Grund dem Pamphaios das Innenbild der Athletenschale des Epiktet 
(No, 1607 des Kgl. Museums) zu, welches also beschrieben wird : „Schrei- 
tender efeubekränzter Silen, in der linken Hand einen Schlauch tragend, 
die Rechte rückwärts haltend. Neben ihm zweimal PIAMAOIOC" Obwohl 
der gemalte Gegenstand zu Gunsten der Fabrik des Panphaios zu zeugen 
vermag, so bestimmt uns doch die Wiederkehr desselben Namens mit eTroitasv 
auf einer rothfigurigen Kylix im Louvre neben dem Innenbilde eines in eine 
Oenochoe sich ergiefsenden Mannes (^^), mit Hrn. Raoul Rochette(®^) einen 
von Panphaios unabhängigen Vasenbildner Pamaphios anzuerkennen, der 
auf dieser letzteren Trinkschale ebenfalls mit Epiktet gemeinsam arbeitete, 
indem die Aufsenseiten einerseits einen nackten jungen Krieger, der seinen 
Speer von der Erde aufhebt, und EFIIKTETOC, andrerseits einen Schützen 
der einen Pfeil aus dem Köcher zieht, und ErPA<l>2EN, beide Figuren von 
zwei grofsen Augen eingeschlossen, uns kennen lehren. 

Erwägen wir, dafs Ilaiiaipiog von Trafxa dorisch für KTii/ixa Besitz und 
a^ÄjjLw abzuleiten ist, und Trdyiovxog vermögend, reich, bedeutet, so gewinnt 
der Künstlername Pamaphios eine enge Beziehung zu dem Seegensdämon 
Akratos oder Agathodaemon, gleich viel ob er als Weindämon mit Trink- 
horn auf der einen Kylix, oder als Dämon der Potenz auf der andern 
erscheint. 



(^^) Silbermiinze; Rv. entfaltete Blume (Mioon. Suppl. II, p. 334. No. 811.). 

(8*) Rv. Em MAPQNGS Rebenstaude (Mionn. Suppl. II, 335, No. 813.). 

(®*) Rhein. Mus. Bnd. VI, S. 396. Auch Gerhard Neuerworbne Denkm. d. K. Mus. 
zu Berlin No. 1607. Panofka Bild. ant. Leb. Taf. II, 2. III, 7. Aufsen zwei Flöten- 
spieler und drei Epheben, sich in verschiednen Spielen übend, EniKTETGI^; andrerseits 
ein Ephebe zwischen zwei Pferden, EFPA^SEN KAAOi. 

(^*) Letronne Revue archeolog. 5 Annee, 2 Livr. p. 126. 

(®') Dubois Notice d'une Collect, de Vas. p. du Pr. de Canino No. 174. De Witte 
Rev. de Philologie IL p. 41 4. 

(®^) R. Rochette Supplem. au Catal. At$ Artist, p. 54. 
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